* 


reslan 


Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 


Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das II. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erfuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. f 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 

nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 
Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
D 
Die Lage Frankreichs und des Miniſteriums Waddington. 

Die Abſtimmung der franzöſiſchen Kammer vom 13. März über 
den Antrag Briſſon auf Anklageerhebung gegen das Miniſterium vom 
16. Mai iſt der mindeſtens vorläufige Abſchluß einiger für Frankreich 
ſehr kritiſchen Wochen und für die geſammte Lage jenes Landes von 
ſo großer Wichtigkeit, daß wir nochmals darauf zurückkommen wollen. 
Der Sturz Mac Mahons, ſeine Erſetzung durch den entſchiedenen 
und ehrlichen Republikauer Jules Grevy, der Sieg dieſer Partei auf 
der ganzen Linie hatten die Hoffnung auf die Befeſtigung der 
Republik im Lande geſtärkt, aber bei dem nur allzu ſchnellen Empor⸗ 
wuchern des republikaniſchen Parteigeiſtes, bei dem vordringlichen Auf⸗ 
treten der radicalen Elemente der Linken, welches ſogar neue parla⸗ 
mentariſche Größen, wie den begabten radicalen Arzt Dr. Clemenceau 
an die Oberfläche brachte, das Vertrauen des Auslandes in die Stabi- 
lität der franzöſiſchen Zuſtände etwas wankend gemacht. In der 
Frage der Amneſtie ſiegten zwar die gemäßigten Republikaner, indem 
der Antrag Louis Blanc's auf eine allgemeine Amneſtie mit 99 
Stimmen in der Minorität blieb. Allein ängſtliche oder ängſtlich 
Ahuende Gemüther im Auslande hielten ſich ſogar über dieſe partielle 
nach einem Zeitraum von acht Jahren gewährte Amneftie auf und 
bekanntlich haben jüngſt im Reichstag ſowohl der längſt nicht mehr 
liberal zu nennende Profeſſor v. Treitſchke und Windthorſt⸗ 
Meppen auf die von Frankreich her angeblich drohende Gefahr hin⸗ 
gewieſen. 

Unter ſolchen Umſtänden war es hohe Zeit, daß Frankreich vor 
der Welt einen Beweis von Mäßigung gab und es iſt jedenfalls von 
Werth, daß dies in einer Angelegenheit geſchehen iſt, wie es der An⸗ 
klageantrag Briſſons war, deſſen Annahme in der That nicht bloß ein 
Symptom für Gefahren, ſondern ſofort das Signal zu einer ſchweren 
Kriſe im Lande gegeben hätte. Der Bericht der Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion über die Acte des Miniſteriums vom 16. Mai lieferte aller: 
dings keine eclatanten juriſtiſchen Beweiſe für die Anklagen des 
„Hochverraths und des Amtsmißbrauchs“ gegen die Regierung des 
Kampfes und dies war auch einer der wichtigſten Gründe, warum die 
gemäßigten Republikaner und ihre Preſſe, zuletzt auch die „Republique 

frangaiſe“ und das „XIX Stöcke’ ſich gegen die Anklage erklärten. 
Allein der Bericht Briſſons enthielt genug Material über die ſcanda⸗ 
löſen und an die Vorbereitung zum Staatsſtreich grenzenden Acte 
jener Regierung, namentlich des Kriegsminiſters Rochebouet, um in 
einer leidenſchaftlichen und von ſo gerechter Erbitterung gegen die 
Maͤnner vom 16. Mai erfüllten Kammer den Beſchluß der Anklage 
möglich zu machen, wenn nicht bei der Mehrheit der Republikaner 
die Rückſicht auf das allgemeine Wohl entſcheidend geweſen wäre und 
ſie von einem ſolchen Beſchluſſe abgehalten hätte. 8 f 

Zwar findet man in Frankreich wie in Deutſchland den Umſtand 
bedenklich, daß dies eben nur die Mehrheit der Republikaner war. 
317 ſtimmten gegen 159 Republikaner und unter jenen waren nicht 
mehr als 200 Republikaner, gebildet von der „republikaniſchen Linken“ 
und dem linken Centrum, während die Minderheit faſt aus der 
ganzen „republikaniſchen Union“ und der äußerſten Linken beſtand 
und man fürchtet vielfach deshatb für das Miniſterium Waddington, 
weil die Fractionen der Rechten in dieſer Abſtimmung ſo ſchwer ins 
Gewicht gefallen ſind. 

Wie uns ſcheinen will, geſchieht dies nicht ganz mit Recht. 
Man kann annehmen, daß bei künftigen Streitfragen die radicale 
tepubllkaniſche Minderheit keineswegs fo bedeutend fein muß, wie in 
dieſem Falle, wo neben kurz vorher ſtattgefundenen Reibungen zwiſchen 
den Parteien doch das gewaltige pfychologiſche Moment eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle ſpielte, daß die tiefe Erbitterung gegen de Fourtou, 
Broglie ꝛc. ſeit einem halben Jahre ſich in irgend einem Act der 
Vergeltung Luft zu machten ſuchte. Die Franzoſen, welche Carlyle 
und wenn wir nicht irren nach ihm Fürſt Bismarck das exploſtoſte 
Volk genannt haben, ſind eben das Volk der politiſchen Rache. Auf 
den rothen Schrecken von 1793 folgte nach dem Sturz des Kaiſer⸗ 
reichs der „weiße Schrecken“ der Reſtauration, (la terreur blanche), 
auf die Ordonnanzen Karls X. der Proceß des Miniſteriums 
Polignac, und ein Seitenſtück dieſes Proceſſes ſollte, wenn es nach 
den Radicalen ging, dem 16. Mai 1877 folgen. Und ſchließlich iſt 
es dennoch nicht geſchehen; wenn man gerecht ſein will, muß man 
doch ſagen, wie viel haben die Franzoſen in der politiſchen Mäßigung 
fett 1830 gelernt. Am 2. Auguſt 1830 hatte Karl X. dem Thron 
entſagt. Schon am 15. Auguſt war ſein Miniſter Graf Polignac 
verhaftet und am 26. December bereits von der Pairskammer wegen 
Verraths an der Charte zu lebenslänglicher Gefangenſchaft und zum 
bürgerlichen Tode verurtheilt. Im Jahre 1879 iſt eine ähnliche 

Unterſuchung weit eingehender geführt und mit dem Fallenlaſſen der 
Anklage beendet worden, von einer republikaniſchen Kammer, unter 
dem Vorſitz eines Gambetta! „Während jener Nacht, welche jenem 
Urtheilsſpruche gegen das Miniſterium Polignac folgte, — berichtet 
ein Geſchichtſchreſber — hatte Paris das Ausſehen einer Stadt im 
Belagerungszuſtande.“ Wie erſt hätte unter gleichen Umſtänden das 
heutige Paris, das heutige Frankreich ausgeſehen! Aber Regierung 
und Kammer haben die immerhin ſchätzenwerthe Kraft gehabt, ſolch 
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ein Schauſpiel zu verhüten und eine Kataſtrophe zu verhindern und 
man darf alſo die Abſtimmung vom 13. März durchaus nicht unbe⸗ 
dingt peſſimiſtiſch auffaſſen, wenn ſie auch nicht allen Wünſchen 
entſpricht. 


Breslau, 18. März. 

Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion des Reichstages beginnt heute am 
18. März die ihr übertragene Arbeit der Nedifion der Geſchäftsord⸗ 
nung. „Inzwiſchen — ſchreibt die „N.⸗L. C.“ — hat das Schickſal, welches 
geſtern dem Abg. Liebknecht geworden, bereits denjenigen Recht gegeben, 
welche die Verhütung jenes Mißbrauchs der parlamentariſchen Tribüne zu 
ungebührlicher ſocialiſtiſcher Agitation mit den Mitteln der Geſchäftsordnung 
für möglich erklärten. Es bedurfte gar nicht erſt der Entſcheidung des 
Hauſes, ob dem Abg. Liebknecht das Wort entzogen werden ſolle; der⸗ 
ſelbe verließ angeſichts der energiſchen Haltung des Präſidenten freiwillig 
die Tribüne. Freilich kann man einwenden, daß das Einſchreiten des Prä⸗ 
ſidenten immer erſt nach einem bereits geſchehenen Exceß erfolgen könne, 
daß alſo, ſo lange die Veröffentlichungsfreiheit der parlamentariſchen Sitzungs⸗ 
berichte unangetaſtet fortbeſteht, die Ungebühr ungeſtraft durch das 
ganze Land gehen werde. Allein wir behaupten, daß die Mit⸗ 
theilung der Ungebühr nebſt der motivirten Repreſſion durch den 
Präſidenten auf die öffenkliche Meinung von ungleich heilſamerer 
Wirkung iſt, als die bloße Conſtatirung der Thatſache der Wortentziehung 
unter Weglaſſung der Veranlaſſung ſowohl wie der Begründung. Der 
beutige Vorfall iſt durchaus geeignet, dieſe Behauptung zu beitätigen. 
Die wirkliche Ungebühr, welche der Abgeordnete Liebknecht ſich 
zu Schulden kommen ließ, war der Verſuch, das demonſtrative Sitzen⸗ 
bleiben während eines Hochs auf den Kaiſer zu rechtfertigen. Die echt 
patriotiſchen, würdigen und feſten Worte, mit denen Präſident von 
Forckenbeck dieſen Verſuch abſchnitt, der überwältigende Widerhall, den 
ſie im ganzen Hauſe fanden — wir fragen, ob die uneingeſchränkte Mit⸗ 
theilung dieſes Vorganges im Lande nicht weit vortheilhafter wirken muß, 
als wenn die Stelle deſſelben durch eine nichtsſagende Lücke bezeichnet wäre! 
Allerdings, wir hegen den Wunſch, daß der Präſident das ihm heute nicht 
zuſtehende Recht erhalte, gegenüber einer ſchweren Ausſchreitung ſofort und 
ohne Befragen des Hauſes das Wort zu entziehen; auf alle Fälle aber 
ſind wir durch den heutigen Vorfall neu beſtärkt in der Ueberzeugung, daß 
es ohne Zuhilfenahme der Geſetzgebung gelingen wird, die wirklich berech⸗ 
tigten Zwecke der ſogenannten Strafgewaltsvorlage der Regierung zu er⸗ 
reichen.“ 

Die von dem Paſtor Todt in Barenthin herausgegebene Wochenſchrift 
für Socialreform auf chriſtlicher Grundlage „Der Staatsſocialiſt“ Ieiftet 
in abſprechenden Urtheilen über hervorragende Männer, die nicht pflicht⸗ 
mäßig für Getreidezölle ſchwärmen, Wunderbares. Von dem Geh. Rath 
Engel verſichert der Paſtor Todt, er ſchreibe Poſſen, die der Einfalt ſeiner 
Gläubigen angepaßt ſeien; den Miniſter a. D. Delbrück nennt er eine 
wandelnde Regiſtratur. Seine Ausführungen, verſichert der Paſtor Todt, 
bilden eine wüſtenartige Oede, auf ſeine Ideenloſigkeit könne man einen 
Eid leiſten; für alle Denkfähigen ſei er ſchlechthin unmöglich geworden. — 
Und das ſagt der Paſtor Todt von dem Manne, von dem Fürſt Bismarck 
noch in der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion offen erklärte: „Einen Mann 
von ſeiner Bedeutung hatten wir nicht!“ Solchen Auslaſſungen, wie ſie 
Todt und Genoſſen — nicht gerade zur Ehre des geiſtlichen Standes — 
laut werden laſſen, gegenüber erſcheint die neueſte Mahnung des Ober⸗ 
Kirchenraths vom 20. Februar doppelt gut angebracht, daß die Geiſtlichen 
ſich nicht in den Kampf der ſocialen, wirthſchaftlichen und politiſchen Par⸗ 
teien ſtürzen, weil fie dadurch nur das Anſehen der Kirche ſchädigen. 

In Ungarn herrſcht die tiefite Erbitterung darüber, daß man abſolut 
nichts gethan habe, um die Wirkungen der hereingebrschenen Elementar⸗ 
Ereigniſſe zu paralyſiren. Der „Peſter Lloyd“, das leitende Blatt der libe⸗ 
ralen Partei, erklärt mit offenem Freimuth, man konnte die ſchreckliche Ge⸗ 
fahr mit untrüglicher Gewißheit vorausſagen, aber man habe ſie nicht bei 
Zeiten bezwungen, weil Ungarn „der Sinn für die Bedingungen einer 
civiliſirten materiellen Wirthſchaft überhaupt abgeht“. Man ſtecke dort „noch 
immer bis an die Ohren in der politiſchen Phraſe“; die wilde Redefluth 
im ungariſchen Parlamente richte größere Verheerungen an als die Theiß 
und die Donau, und das Parteiweſen vernichte vollends jeden Keim wirth⸗ 
ſchaftlicher Geſetzgebung. Hierzu ſeien noch — ſchreibt das genannte Blatt 
— die Wirkungen eines Verwaltungsſyſtems zu rechnen, welches in ſeiner 
ganzen Beſchaffenheit „aſiatiſch“ iſt. Leider muß man dieſe furchtbare An⸗ 
klage des ungariſchen Blattes für gerechtfertigt erklären. i 

Wie [der Kreuz⸗Ztg. aus St. Petersburg gemeldet wird, wurden an⸗ 
läßlich der jüngſten Entdeckung einer nihiliſtiſchen Druckerei 9 Offiziere ge 
fänglich eingezogen, ſämmtlich der Artillerie angehörig, einer ſogar von der 
Garde, welche ſich an dieſen Umtrieben betheiligten. 

In Frankreich werden jetzt die Gerüchte über Waddington's Rücktritt 
als grundlos bezeichnet. Das Ereigniß des Tages iſt Ferry's Vorlage 
über den höheren Unterrichtsrath, deſſen Umgeſtaltung ſchon lange im 
Werke war. Das Geſetz von 1875 ſetzte den Rath in einer Weiſe zuſammen, 
daß in erſter Reihe die Intereſſen der Congregationen zum Nachtheil der 
Univerſität gewahrt waren. Schon Bardoux hatte im Plane, einen höheren 
Unterrichtsrath der Univerſität zu bilden, der dem jetzigen Unterrichtsrathe, 
der als Disciplinar⸗Tribunal beſtehen bleiben würde, den größten Theil 
feiner Vorrechte nehmen ſollte. Der Bericht Bardoux' war bereit, als das 
Cabinet vom 5. Februar gebildet wurde. Jules Ferry arbeitete nun ſeiner⸗ 


ſeits einen Entwurf aus, der bedeutend von dem Bardour'ſchen abweicht 


und vollſtändiger und durchgreifender iſt. Anſtatt den alten Unterrichtsrath 
beizubehalten und neben ihm einen höheren Rath der Univerſität einzuſetzen, 
zog es der neue Unterrichtsminiſter vor, vollſtändig die Zuſammenſetzung 
und die Befugniſſe des Unterrichtsraths zu verändern. Sein Entwurf, der 
nunmehr eingebracht worden, beſeitigt alle bisherigen Kategorien und bildet 
den höheren Unterrichtsrath aus 50 Mitgliedern, die alle dem Unterrichts⸗ 
weſen angehören. Damit ſcheidet das kirchliche Element aus, das aus vier 
Erzbiſchöfen, einem reformirten, einem lutheriſchen und einem e 
Mitgliede beftand. Der wichtigſte Artikel it derjenige, welcher eine jtändige 
Vereinigung von 20 Mitgliedern des Rathes vorſchreibt, die ſich mit den 
Intereſſen des Unterrichts zu beſchäftigen haben werden. Der Rath wird 
in pleno zwei Mal im Jahre zuſammentreten, kann aber immer vom Mi⸗ 
niſter außerordentlich zuſammenberufen werden. Von den 50 Mitgliedern des 
Rathes ſollen zwanzig d urch Decret und dreißig von ihren Collegen der ver⸗ 


ſchiedenen Unterrichts⸗Ordnungen ernannt werden. Jules Ferry legte gleich⸗Iſind noch eingegangen der Entwurf einer Verordnung über die Tage: 
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zeitig noch ein anderes Gefetz der Kammer vor, das die Verfügungen des Ge⸗ 
ſetzes von 1875, welches die gemifchte Jury einſetzte, abſchafft und die Studen⸗ 
ten der freien Univerßttäten verpflichtet, ſich bei den Staatsfacultäten einſchreiben 
zu laſſen und ihre Prüfungen vor den Staats⸗Craminatoren abzulegen. 
Die Staatsfacultäten werden unentgeltlich ſein. Die freien Anſtalten 
werden weder den Titel Univerſität noch Fagultät annehmen dürfen, ſon⸗ 
dern nur den freier Schulen. Die Anerkennung als Anſtalten von all⸗ 
gemeinem Nutzen kann nur durch ein Geſetz bewilligt werden. Den Mit⸗ 
gliedern einer nicht in Frankreich anerkannten Congregation iſt es unter⸗ 
ſagt, Unterricht zu ertheilen. ö 

Was die gegenwärtige Stellung der Regierung im Allgemeinen betrifft, 
ſo geht in Frankreich ſelbſt die allgemeine Anſicht ſo ziemlich übereinſtim⸗ 
mend dahin, daß diefelbe durch die letzten Abſtimmungen in der Deputirten⸗ 
kammer nicht eben befeſtigt worden fei; ; 

Im engliſchen Unterhauſe konnte in der Sitzung vom 14. d. M. der 
Colonien⸗Miniſter Hicks⸗Beach auf eine Anfrage noch glücklich erwiedern, 
daß eine Invasion Natals ſeitens der Zulus bisher glücklicherweiſe nicht 
ſtattgefunden habe. Diefelbe ſei ohne Zweifel in Folge der denkwürdigen 
Vertheidigung bei Rorke 's Driſt, der bewunderungswürdigen Stellung, 
welche der Oberſt Pearſon eingenemmen habe, und ſchließlich der großen 
Vorbereitungen der militäriſchen Behörden in Süd⸗Afrika unterblieben. Es 
ſei ihm nichts bekannt, was auf einen Verſuch zur friedlichen Beilegung 
der Angelegenheit auf dem Kriegsschauplatz ſchließen ließe. Die Sicherheit 
der friedlichen Einwohner Süd⸗Afrikas ſcheine ihm zu erheiſchen daß die 
Operation der Militärbehörden fortgeſetzt und die Scharte von Jaudula 
ausgewetzt werde. 

Wie groß übrigens in England die Beſorgniß wegem des Krieges am 1 
Cap iſt, dafür zeugen die ungewöhnlich lebhaften und erregten Vorgänge 
in beiden Parlamentshäuſern. Die Antwort des Sahatzkanzlers auf eine in 
ihrer Faſſung ganz ungewöhnliche Frage des Abg⸗ Jenkins ging dahin, daß 
die Regierung eine Aenderung im Oberbefehl über die Truppen am Cap 
gegenwärtig nicht beabſichtige. Wie Lord Hartington erinnerte, iſt das N 
Unterhaus ganz und gar nicht zur Beurtheilung militäriſcher Fachfragen 
befähigt und Oberſt Muro erklärte gerade heraus, da ß, wenn das Unter⸗ 
baus ſich ein Urtheil darüber anmaßen und. Generäle anſtellen und ab⸗ 
ſetzen wolle, ähnliche Mißſtände, wie diejenigen zur Zeit der erſten fran⸗ 
zſtſiſchen Republik laum zu dermeiden fein würden. Darß die Führung des 
Lord Chelmsford der ſorgfältigen Eewägung und Prüft ng bedürfe, ja, daß 
die Regierung dies dem Lande ſchuldig ſei, wurde von Lord Hartington mit 
großem Nachdruck hervorgehoben. Die am 13. de vom Unterſtaatsſecretär 
Bourke gegen engliſche Kaufleute erhobene Anklage werten unpatriotiſcher 
Verſorgung der Landesfeinde mit Waffen und Munition erweiſt ſich als 
unrichtig. Die angeklagten Geſchäftshäuſer haben beide befriedigende Er⸗ 
kiärungen eingeſandt, welche derſelbe Unterſtaatsfecretär am 14. d. zur 
Verleſung brachte. Nur eins der beiden erwähnten Häuſer iſt bei der 
Waffenſendung überhaupt betheiligt, und zwar iſt die Esendung eine von 
vier oder fünf alljährlich gemachten Sendungen don alten Flinten mit 
Steinſchlöſſern und gewöhnlichem, billigem Pulver. Die Leferung ſoll 
etwa tauſend Meilen vom Zululand entfernt ausgeſchifft werden und 
kann dort erſt in vier Monaten eintreffen. Daß Flinten und Palver den 
Zulus in die Hände fallen könnten, iſt nach Anſicht der Abſender nicht an⸗ 
zunehmen. 

In Belgien gehen die Biſchöfe mit ihrer leidenſchaftlichen Agitation 
gegen das Schulgeſetz der Regierung, wie es ſich jetzt zeigt, dem Vatican 
viel zu weit. Man verſichert, Cardinal Nina habe den Nuntius in Brüffek 
telegraphiſch beauftragt, dafür zu ſorgen, daß die belgiſchen Bischöfe die 
guten Beziehungen zu der Regierung und zu den Localbehörden wahren. 

Ueber das neue Miniſterium in Spanien lauten jetzt die Nachrichten 
faſt durchgehends viel erfreulicher, als man es erwarten konnte. So wird 
unter Anderem dem „Standard“ unter dem 13. d. aus Madrid telegra⸗ 
phirt: „Die Politik des neuen Cabinets hat großes Erſtaunen hervorge⸗ 
rufen; deſſen gemäßigte, verſöhnliche und liberale Maßregeln in Bezug auf 
die Wablen und die Preſſe haben alle Gruppen der Opposition überraſcht. 
Selbſt die Sagaſta⸗Gruppe und die Demokraten haben eingelenkt, obgleich 
ſie ſich noch immer ſtellen, als befürchteten ſie, daß die Moderados und die 
conſervative Majorität die tolerante Politik nicht immer unterſtützen wür⸗ 
den, wie ſie ſich in dem Circular an die Gouverneure bezüglich der Wahlen 
kundgiebt. Der Marſchall zeigt als Kriegsminiſter und Conſeils⸗Präſident 
gleich große Geſchäftigkeit; er verlangt von ſeinen Beamten früheres Er⸗ 
ſcheinen auf den Bureaur, reducirt die Ausgaben und unterdrückt die Sub⸗ 
ventionen. Nächſte Woche wird das Decret veröffentlicht werden, welches 
die Cortes auflöſt und deren Wiedereinberufung etwa auf den 20. Aprig 
feſtſtellt. SR 

Aus Amerika liegen uns heute noch einige Nachrichten über die Auf⸗ 
ſtände in Haiti und Venezuela vor. Der Aufſtand in Haiti iſt nach dieſen 
Berichten unterdrückt. Der Inſurgentenführer Benjamin wurde nach kurzem 
Erfolge von den Truppen des Präſidenten Boisrond-Canal geſchlagen und . 
ſuchte mit einigen Genoſſen in den Wäldern Zuflucht. Erfolgreicher war 
der Aufſtand in Venezuela, die Aufſtändiſchen unter General Cedeno bee 
mächtigten ſich nach einem am 8. Februar erfochtenen Siege der Hauptſtabt 
Caracas. 2000 Mann Regierungstruppen fielen ab und lieferten den In⸗ 
ſurgenten ſogar den Chef der Regierung General Valera aus. Der ver⸗ 
bannt geweſene frühere Präfivent Guzmann iſt im Beſitze der Regierungs⸗ 
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Gewalt. 35 7 


Deutſchland. 8 

O Berlin, 17. März. [Zur Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung. — Tagegelder der Conſularbeamten. — Pro- 
vinziallandtag der Rheinprovinz. — Zur Ausführung 
des Geſetzes über die Vorbildung der höheren Verwal⸗ 
tungs⸗Beamten. — Von der Kriegsmarine.] Im Anſchluß 
an unſere Notiz, daß es in Erwägung gezogen werde, ob die Rück⸗ 
kaufshändler den Pfandleihern gleich zu behandeln ſeien, iſt noch zu 
bemerken, daß auch die im § 35 der Gewerbeordnung getroffene 
Beſtimmung in Betreff der Schankwirthſchaft, ſowie des Kleinhandels 
mit Branntwein gegenwärtig der Erörterung unterliegt. Dieſe Er⸗ 
wägungen über die geſetzliche Abänderung der Gewerbeordnung ſind 
bereits in Geſtalt eines Entwurfes dem Bundesrath zugegangen und 
ſtehen auf der Tagesordnung der für morgen, den 18., angeſetzten 
Sitzung des Bundesrathes. — Als weitere Vorlagen für dieſe Sitzung 


N 
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gelder u. ſ. w. der Conſularbeamten und über den zwiſchen ben Gros: 
mächten abgeſchloſſenen Berliner Vertrag vom 13. Tuli 1878. — 
Der Provinziallandtag der Rheinprovinz wird vorausſichtlich zum 
16. April nach Düſſeldorf berufen werden. — Die Ausführungs⸗ 
Verordnungen zu dem Geſetz über die Vorbildung der höheren Ver⸗ 
waltungsbeamten iſt zur Zeit Gegenſtand der Berathung zwiſchen den 
betheiligten Miniſterien. — Der bisher im landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſterium beſchäftigte frühere Landrath Overweg tft mit der commiſſari⸗ 
ſchen Verwaltung des Landrathsamtes zu Bochum beauftragt. — 
Nach der Aufſtellung in der Admiralität vertheilten ſich während der 
erſten 14 Tage des März die Schiffe der Marine in fremden Ge: 
wäſſern wie folgt: Kanonenboot „Albatroß“ in Apia, „Ariadne“ eben⸗ 
daſelbſt, „Bismarck“ in Valparaiſo, Kanonenboot „Komet“ in Kon⸗ 
ſtantinopel, Kanonenboot „Cyelop“ in Tientſin, „Freya“ in Foochow, 
„Hanſa“ in Puerto Plata, „Leipzig“ in Yokohama, „Luiſe“ auf dem 
Wege nach Calcutta, „Nymphe“ in Curacao, Aviſo „Pommerania“ 
in Konſtantinopel, „Prinz Adalbert“ in Callao, Kanonenboot „Wolf“ 
in Singapore. 

= Berlin, 17. März. [Der Bericht der Special⸗Com⸗ 
miſſion des Reichstages über den Entwurf betreffend 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln ꝛc.] iſt bereits erſchienen 
und von dem Abg. Dr. Zinn, wie allgemein anerkannt wird, mit 
großer Sorgfalt verfaßt. Die Commiſſion hat die Bedürfnißfrage an⸗ 
erkannt und mit Befriedigung die Berückſichtigung der Beſchlüſſe der 
frühern Reichstagsſeſſion conſtatirt. Die Sommiffion iſt mit dem Ent- 


wurfe darin einverſtanden, daß zur moͤglichſten Beſeitigung der nn- 


= 


| ſpäteren befonderen Gefetze vorzubehalten, ſei nicht erſichtlich. 


leugbar vorhandenen ſchweren Uebelſtände der Geſundheitspolizei die 


Moͤglichkeit einer vorbeugenden Controle der Reichsregierung, die Be— 
fugniß, gewiſſe Materien auf dem Verordnungswege zu regeln, ein⸗ 
zuräumen und daß eine Ergänzung der beſtehenden ſtrafgeſetzlichen 
Beſtimmungen im Sinne des Entwurfes nothwendig ſei. Gegenüber 
einer Minderheit der Commiſſion, welche den Entwurf auf Regelung 
des Verkehrs mit Nahrungs- und Genußmitteln beſchränkt und namentlich 
die Controle über den Verkehr mit Petroleum ausgeſchloſſen wiſſen wollte, 
gaben die Vertreter des Bundesrathes folgende Erklärung ab: Aller⸗ 
dings liege vom ſanitären Standpunkte aus ein Bedürfniß vor auch 
den Verkehr mit Petroleum in dem Geſetze zu berühren. Der Ent⸗ 
wurf habe nur ſolche Gebrauchsgegenſtände in den Kreis ſeiner Vor⸗ 
ſchriften gezogen, welche vermöge ihrer Beſtimmung mit dem menſch⸗ 
lichen Organismus in ſo nahe Berührung kommen, daß ſie in Folge 
derſelben einen poſitiv ſchädlicheu Einfluß auf den letzteren zu äußern, 
geeignet ſeien. Dieſe Gegenſtände ſeien, um jeden Zweifel auszu⸗ 
ſchließen, beſtimmt bezeichnet. In den meiſten Bundesſtaaten ſeien 
die betreffenden Gebrauchsgegenſtände bereits Gegenſtand polizeilicher 
Verordnungen. Eine Uebereinſtimmung der Beſtimmungen dieſer 
Verordnungen in den einzelnen Bundesſtaaten über dieſelben Gegen: 
ſtände und ſelbſt über ſolche Gegenſtände, deren gleichförmige Regelung als 
im allgemeinen Intereſſe liegend anerkannt werde, beſtehe vielfach nicht. 
Daraus ergebe ſich ſchon das Bedürfniß einer reichsgeſetzlichen Regelung. 
Was insbeſondere das Petroleum betreffe, ſo dürfe nach den Verordnungen 
vieler Staaten z. B. Amerikas, Englands u. ſ. w., nur Petroleum von 
einer beſtimmten Beſchaffenheit in den Handel kommen. Der Um⸗ 
ſtand, daß für das Reich eine ſolche Vorſchrift bislang nicht beſtehe, 
führe mit Nothwendigkeit dazu, daß Petroleum von geringerer Be⸗ 
ſchaffenheit nach Deutſchland eingeführt werde. Das Beiſpiel anderer 
Staaten beweiſe, daß eine Vorſchrift, wie der Geſetzentwurf ſie wolle, 
ohne Beläſtigung des Handels und Verkehrs ſehr wohl ausführbar 
ſei, und irgend ein ſtichhaltiger Grund für den Wunſch, die Beſtim⸗ 
mungen hinſichtlich des Petroleums hier auszuſcheiden und einem 


( Berlin, 17. März. [Beförderung und Neuwahl 
in Oſtpreußen. — Der neue Präſident des Invaliden⸗ 
Fonds. — Die Zwangspenſionskaſſen im Reichstage 


und in Volksverſammlungen.] Der Reichstagsabgeordnete 
von Goßler iſt zum Präſidenten des Regierungsbezirks Gumbinnen 
ernannt worden. Die durch des Grafen Weſtarp Tod vacant gewor⸗ 
dene Stelle iſt aiſo nicht lange unbeſetzt geblieben. Der neue Re: 
gierungspräſident, der fein parlamentariſches Mandat für den Wahl: 
kreis Stallupönen⸗Goldap⸗Darkehmen niederlegen und ſich einer Neu⸗ 
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Berliner Briefe. 
Berlin, 16. März. 

Das Schickſal von Szegedin beſchäfligt alle Köpfe und — sit 
venia verbo — Mäuler, aber, wie man zur Gerechtigkeit aller 
Berliner ſagen muß, auch die Herzen und damit die wohlthätigen 
Hände, welche in den Beutel greifen. Die Theiln ahme iſt eine ſo 
große und aufrichtige, als ob die magyariſche Handelsſtadt in Deutſch⸗ 
land läge, und ſomit ein ſchöner Beweis, daß die Humanität keine 
Landesgrenzen kennt. An der Börſe iſt bereits ein Comite zuſammen⸗ 
getreten, und ſchon vorher hatten zwei Fürſten derſelben, die bedeu⸗ 
tendſten Hauseigenthümer der Berliner Finanz- oder Behrenſtraße, 
Bleichröder und Hanſemann, einen warmen Hilſeruf erlaſſen. Sie 
hoben hervor, daß das grauenhafte Elend allerdings in erſter Linie 
die thätige Hilfe der öfterreichifcheungarifhen Regierung und der Be: 
völkerung unſeres Nachbarlandes erheiſche, daß es aber durch feine 
außerordentliche Größe das allgemeine Mitgefühl und die Hilfsbereit⸗ 
ſchaft der befreundeten Nachbarn herausfordere. In Gemeinſchaft mit 
dem hieſigen Ungarnverein iſt ein zweites Comite, welchem auch der 
General⸗Intendant von Hülſen angehört, zuſammengetreten, um 
einige Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen zu inſceniren. Dieſem Comite 
wird, wie man hört, auch der öſterreichiſche Botſchafter, Graf 
Szechenyi, beitreten. Jedenfalls wird es Berlin gelingen, ein ſehr 
erhebliches Scherflein zur Linderung an der Unglücksſtätte beizutragen, 
welche, nach den neueſten Nachrichten zu urtheilen, leider räumlich ſehr 


ausgedehnt zu ſein ſcheint. 


In einzelnen Stadttheilen Berlins, beſonders in den Vorſtädten 


im Norden und Nordoſten, herrſcht, wie die Nachforſchungen bei den 


Flecktyphus⸗Erkrankungen gezeigt haben, auch ein tiefgehender Noth⸗ 
ſtand, und die Privatwohlthätigkeit ſchreitet energiſch ein, da dle 


Armenpflege mit ihren knappen Mitteln nicht auszureichen ſcheint. 


Je mehr Häuſer geſchloſſen oder durch Portiers obſervirt werden, um 
ſo zahlreicher wird die Invaſion der Bettler in den anderen Gebäu⸗ 
den. Man kann mit Sicherheit darauf rechnen, daß mindeſtens alle 
halben Stunden der arme Reiſende, der arbeitsloſe Handwerksburſche, 


der verunglückte Arbeiter oder die verlaſſene Wittwe ſich einſtellen. 


Neu war ein Taubſtummer, der auf die Frage, wie lange er ſchon 


taubſtumm ſei, unbefangen antwortete: „Schon drei Jahr'!“ — 
Häufiger find die Weiber mit geborgten oder gar künſtlich conſtruirten 
Säuglingen. In den Reſtaurationen ſind die Hilfeſuchenden, wenn 
die Wirthe nicht ſcharf aufpaſſen, raſch an den Tiſchen der Gäſte 
und halten ihren mitleiderregenden Vortrag, den ſie jedoch ſofort ab⸗ 


brechen, wenn von der Polizei die Rede iſt oder ſich gar ein Jünger 
der heiligen Hermandad zeigt. Ein beliebter Bierwirth hat, um die 


Landplage von ſeinem Local abzuhalten, an einen Fenſtertiſch einen 
alten Schutzmannshelm angenagelt, und dieſe neue Bettlerſcheuche hat 
ſich bisher vorzüglich bewährt. Leider ergiebt ſich, obwohl auch viele 
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wahl unterziehen muß, ift betanntlch ein Sohn des Gpefpräfibeiten |melben konnte: „es feien 24 Leichen herauzgefſſcht, 27 ſeten eines 


des Königsberger Tribunals und Kanzlers im Königreich Preußen. 
Er gilt für eines der befähigtſten Mitglieder der deutſch⸗conſervativen 
Partei und war ſeit einem Jahre Rath am Oberverwaltungsgerichte. 
Ob die liberale Partei bei der Wahl in Stallupönen den Kampf auf⸗ 
nehmen kann, ſcheint zweifelhaft, trotz der Abneigung, die begreiflicher 
Weiſe in allen Kreiſen Oſtpreußens gegen die von den Conſervativen 
unterſtützten wirthſchaftlichen Pläne des Fürſten Bismarck herrſcht. — 
Es beſtätigt ſich, daß Dr. Otto Michaelis, der bisherige Director im 
Reichsſchatzamte, zum Nachfolger des verſtorbenen Elwanger als Prä- 
ſident der Verwaltung des Reichs-Invalidenfonds deſignirt iſt. Da: 
mit haben die Gerüchte, daß dieſer bewährte Finanzmann wegen der 
mangelnden Uebereinſtimmung mit den zoll: und handelspolitiſchen 
Anſichten ſeines neuen Cheſs, des Herrn von Bötticher, ſeinen Ab⸗ 
ſchied aus dem Reichsdienſte nehmen werde, ihre Erledigung gefunden. 
Als Präfident des Invalidenfends hat er eine neutrale Stellung, die ihn 
nach keiner Seite hin engagiren kann. Michaelis ſteht jetzt im 53. 
Lebensjahre; ſein Vorgänger war bereits 68 Jahr alt, als er die 
Stelle antrat, und fo kam es, daß dieſelbe in höherem Maße als 
Sinecure betrachtet wurde, als ſie eigentlich verdient. — Die Reichs⸗ 
tags⸗Commiſſion zur Prüfung des Stumm'ſchen Antrages auf Ein⸗ 
führung von Zwangskaſſen für Arbeiter hält heute ihre zweite Sitzung 
ab. Die Mehrzahl der Commiſſions mitglieder iſt der Vorlage nicht 
günftig Zeſtimmt; die Conſervativen und auch ein Theil der ultramon⸗ 
tanen Mitglieder bereiten Amendements vor, welche auf einem Um⸗ 
wege das Prineſp der Zwangspenſtonskaſſen zur Durchführung bringen 
ſollen. Indeſſen ſpricht ſich die große Erregung der Arbeiter über 
den Stumm'ſchen Antrag in vielfachen, der Anwaltſchaft der deutſchen 
Gewerkvereine zugehenden Kundgebungen aus. Die in Umlauf ge: 
ſetzten Petitionen gegen Zwangs-Invaliden⸗ und Alterverſorgungskaſſen 
finden beſonders in den Bergwerksdiſtrieten zahlreiche Unterſchriften, 
woraus hervorgeht, daß die Behauptung des Herrn Stumm von dem 
Wohlbeſiuden der Knappſchaftsarbeiter total unbegründet iſt. In allen 
Theilen Deutſchlands finden gegenwärtig Volksverſammlungen der ge⸗ 
mäßigten Arbeiter ſtatt, in welchen der Antrag Stumm entſchieden 
verworfen wird. So ſprach dieſer Tage Dr. Max Hirſch in einer 
Danziger Volksverſammlung, welche ſich ſchließlich einmüthig gegen 
jeden Penſtonskaſſe nzwang erklärte. 

[Auszüge aus Kirchenbüchern, die geſperrten Geiſtlichen 
abgenommen ſind.] Den des Amtes entſetzten oder ſonſt von ihren 
Stellen entfernten katholiſchen Geiſtlichen ſind bekanntlich die ihrer Obhut 
anvertrauten Kirchenbücher, welche bis zum 1. October 1874 betreffs der 
Beurkundung des Perſonenſtandes vollen öffentlichen Glauben hatten, ab⸗ 
genommen worden und in Verwahrfam der betreffenden Bezirksregierungen 
übergegangen. a: und Zeugniſſe aus dieſen Kirchenbüchern werden 
jedoch, ergangener Beſtimmung gemäß, nur von den Kreislandräthen er⸗ 
iheilt, an welche ſich die Nachſuchenden alſo zu wenden haben. 

[Berichterſtattung über die Impfergebniſſe.] Die auf den 
Antrag des Reichsgeſundheitsamtes von dem Bundesrathe feſtgeſetzten neuen 
Ausführungs⸗Anordnungen des Reichs⸗Impfgeſetzes erweitern die Bericht⸗ 
erſtattungen über Umſtände und Ergebniſſe des Impfgeſchäftes und ſollen 
eine beſſere ſtatiſtiſche Unterlage, als ſie bisher möglich geweſen, herbei⸗ 
führen helfen, wodurch allerdings den Aerzten und Verwaltungsbehoͤrden 
mehr Arbeit erwächſt. Auch auf die verſchiedenen Lympharten, das Vor⸗ 
kommen der natürlichen Pocken und andere einſchlägige Fragen ſoll ſich die 
Berichterſtattung ausdehnen. Uebrigens werden zu beſſerer Erforſchung der 
Impfung ſelber gegenwärtig auf Veranlaſſung der Reichsbehörden in der 
biefigen Thierarzneiſchule Verſuche mit Uebertragung der Impfung von 
Kälbern auf Menſchen angeſtellt, um die Anwendbarkeit und Vortheile dieſer 
Art unmittelbarer Einimpfung zu erproben. 


Deſterreich. 


* % Wien, 17. März. [Die Ueberſchwemmung. — Der 
Handelsvertrag.] Es iſt gewiß im Allgemeinen unmöglich, 
das Elend in Szegedin gräßlicher und in feinen Folgen fürchterlicher 
auszumalen, als fie in der That und in Wahrheit find. Demunge⸗ 
achtet gewährt es eine rein menſchliche Beruhigung, wenn ſich in 
Betreff vieler beſonders grauſiger Details denn doch die Möglichkeit 
ergiebt, daß in der erſten Beſtürzung, aus Mangel an Mitteln jeder 
entſprechenden Controle mindeſtens die Zahl der Menſchenopfer arg 
übertrieben zu ſein ſcheint. Wie wäre es ſonſt möglich, daß Bürger⸗ 
meiſter Palfv dem Kaiſer heute mit fo apodictiſcher Beſtimmtheit 


* 


Unwürdige auf das Mitleid ſpeculiren, aus der unerhörten Steige⸗ 
rung des Bettels doch das betrübende Reſultat, daß die Noth größer 
als je iſt, und ein ſprechender Beweis für dieſe Thatſache iſt die 
Ueberfüllung der Gefängniſſe, ſo daß gegenwärtig für Berlin ein 
neues Haftlocal für tauſend Gefangene in aller Eile hergeſtellt 
worden iſt. 

Werden die bevorftehenden Reformen in unſerem wirtlhſchaftlichen 
Leben den Nothſtand beendigen? ſo lautet die bange Frage des 
Volkes. Anſcheinend könnte man weder den Freihändlern noch den 
Schutzzoͤllnern recht trauen, da beide nur Unglück prophezeien, was 
auch geſchähe; es ſei denn, daß alle ihre Wünfche befriedigt würden. 
Die öffentliche Discuſſion der Frage an das Schickſal, welche 
jedem Menſchen freiſteht, ſpitzt ſich vielfach in perſönlicher Weiſe gegen 
den Reichskanzler zu. Wo finde ich den Reichskanzler? ruft Richter 
verzweifelnd aus, — und ſo übernehmen denn viele Zeitungen ſeine 
Miſſton, — in der Hoffnung, daß ſie den Kanzler oder der Kanzler 
fie, wenn auch nur in officiöſen Entrefilets finden werde. Man be⸗ 
hauptet, daß Fürſt Bismarck zu viel Zeit auf dem Lande verbringe, 
und da er dort — „leider“, wie er ſelbſt ſagte — keine Laſſalle's 
zu Nachbarn habe, ſondern nur ſpeckeſſende Bauern und daneben zur 
Unterhaltung eine Anzahl Geheimräthe, welche zwiſchen Berlin und 
dem Reichshauptdorfe bin: und herreiſen, fo ſeien feine volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Pläne lückenhaft. Daher iſt der Plan laut geworden zu 
einer National-Subfeription für den Fürſten Bismarck, um ihn auch 
ür andere Branchen ſo zu intereſſiren, wie für ſeinen Holzhandel in 
Friedrichsruh und feine Holzpappe in Varzin, für fein Getreide und 
ſein Vieh, deſſen ſich der Gerechte erbarmt. Jede Kategorie von Ge⸗ 
werbtreibenden, Groß⸗ und Kleininduſtriellen hat ein Geſchäft ihrer 
Branche einzurichten und dem Kanzler zum Betrieb auf eigene Rech⸗ 
nung zu übergeben. Einige Landgüter, etwa in Schleſien und 
Würtemberg, müßten hinzugefügt werden, damit der Fürſt die Land⸗ 
wirthſchaft nicht blos unter dem Geſichtswinkel von Pommern und 
vom Sachſenwalde betrachte. 
Actionair der Privatbahnen werden und ſo nicht nur für eine andere 
Anſchauung in Sachen des Reichseiſenbahnprojectes, ſondern auch des 
Richter'ſchen Standpunktes gewonnen werben. Wenn Se. Durchlaucht 
auf dieſe Weiſe noch zum Eiſeninduſtriellen und Kohlengrubenbeſitzer, 
zum Weber und Spinner, wie zum Inhaber eines Confectionsgeſchäfts 
in Berlin gemacht würde, dann wäre die Induſtriefrage gelöft und 
Deutſchland gerettet. Durch ein ſolches Nationalgeſchenk in großem 
Stile wird der Kanzler zunächſt, wenn nicht auf allen Gebieten, 
doch auf vielen einſehen, daß die freie Concurrenz und die Freiheit 
des Handels zuweilen doch noch die Schwierigkeiten der Verhältniſſe 
beſſer zu löſen verſtehen, als große Enqusten oder die Tarif⸗ 
Commiſſionen. 0 
Es ſcheint vorläufig in dem mächtigen Kampfe zwiſchen Frei⸗ 


natürlichen Todes geſtorben — die Menſchenrettung ſei vollendet, 
kein Verluſt an Menſchenleben durch das Element mehr möglich!" 
Damit vergleiche man nun den amtlichen Bericht, den der Com⸗ 
mandant des Szegediner Honved⸗Diſtrictes General Görgey bei feiner 
Ankunft in Peſt dem Honvedminiſter Szende erſtattet und worin er 
die Ueberzeugung ausſprach, daß „4⸗ bis 5000 Menſchen in den 
Wellen ihr Grab gefunden.“ Görgey's Honveds waren ſelber an 
dem Rettungswerke betheiligt, und der General dementirt die Nach⸗ 
richt, daß ihm 15 Mann ertrunken oder Vorräthe zu Grunde ge⸗ 
gangen ſeien. 24 und 5000, dazwiſchen iſt denn doch die Differenz 
zu groß, als daß ſie ſich anders wie durch eine wilde Panik erklären 
läßt, die jede Beobachtung verhindert! Von den ſenſationslüſternen 
Zeitungen, die das Grauen noch übertrumpfen möchten, indem ſie 
des Breiteren ausmalen, wie täglich zweimal die Leichen der Ertrun⸗ 
kenen in Szegedin und im nahen Szöroy zu Dutzenden in gemein⸗ 


ſamen Gruben gebettet werden, will ich gar nicht reden. Bei ſolchem 


Jammer noch mit dem Maurerpinſel ſchwarz in ſchwarz zu malen, 
iſt wahrhaft unverantwortlich. Einſtweilen laſſen wir uns den 
relativen Troſt nicht nehmen, daß der Bürgermeiſter, der doch auch 
weiß, was rund um ihn vorgeht und der gewiß nicht Schönfärberei 
getrieben haben wird, als er dem Kaiſer ausmalte, wie Szegedin 
„beinahe vollkommen in Trümmern geſunken iſt“, mit den 24 Todten 
Recht behalten wird. Allerdings darf ich nicht verſchweigen, daß 
Regierungs⸗Commiſſair Lukaes dem Kaiſer berichtete, es ſeien in 
Einem Hauſe 24 Leichen gefunden worden, und von dem Temeswarer 
Dompropſt ſchreiend unterbrochen wurde: „nein, es waren ihrer 42.“ 
Freilich, wenn die officiellen Perſönlichkeiten auch im Uebrigen ein 
Intereſſe haben, ihre Ausſagen eher peſſimiſtiſch zu färben, mag fie 
doch die ſchwere Verantwortung, die ſie dafür trifft, daß fie nicht für 
Rettungskähne geſorgt, zu optimiſtiſchen Angaben über die Zahl der 
Ertrunkenen verleiten. — Die Verordnung zu Art. 15 des Handels⸗ 
vertrages mit Deutſchland, die vom 1. April an alle, nicht veröffent: 
lichten Tarifermäßigungen im internen, wie im internationalen Ver⸗ 
kehre den Bahnen unterſagt, ſcheint mir wohl allen Anforderungen 
zu entſprechen. Jede Begünſtigung, Rückvergütung, Rabatte, Refac⸗ 
tien, die Einem Frachtaufgeber zugeſtanden wird, muß jedem Anderen 
auch gewährt werden, der ſich den geſtellten Bedingungen unterwirft 
— mit rückwirkender Kraft auch auf alle früheren Sendungen des 
Zweiten bis zum Tage dieſer Kundmachung, falls das Privilegium 
des Erſten noch länger dauert, ſonſt ſo lange es gedauert hat. 

Szegedin, 16. März. [Ueber die momentane Situation! 
ſchreibt der „P. Ll.“: „Der Sonntag hat den inmitten von fallenden 
Trümmern zum Verweilen gezwungenen Szegedinern keine Raſt und 
Ruhe gebracht. Die Bergung der Güter geht, ſo weit es bei dem 
ermaligen, auch heute nur um zwei Zoll gefallenen Waſſerſtand 
thunlich, ſo gut als möglich, vor ſich. Der Mangel an Waſſerfahr⸗ 
zeugen iſt zwar nicht mehr ſo ſchrecklich, weil Menſchenleben nicht 
mehr zu beklagen ſind, aber der Schaden, der durch das längere Ver⸗ 
weilen der Effecten im größten Theile der eingeſtürzten Häuſer er⸗ 
wächſt, iſt unermeßlich. Heute wurde officiell die Zahl der Haäuſer⸗ 
einſtürze conſtatirt, und zwar mit folgendem Reſultat: In der Rochus⸗ 
ſtadt ſtehen noch 14, in der Oberſtadt 56, in der Unterſtadt 8, in 
der Innerſtadt 182, mit dem Bahnhof zuſammen 261. Wie viele 
Häuſer eingeſtürzt find, läßt ſich durch Subtraction von der mit 9700 
bezifferten Geſammtzahl der Haͤuſer Szegedins leicht berechnen; unter 
ſolchen Berhältniffen iſt es nicht zu verwundern, daß alle Erklärungen 
der Regierungs⸗Organe, Szegedin werde wieder aufleben, ungläubig 
aufgenommen werden. Wolle man Szegedin erhalten, äußern die 
Szegediner, dann werde ein Rieſenanlehen nothwendig. Die Stadt⸗ 
vertretung iſt nunmehr ganz aufgelöſt, und, um die Wahrheit zu ge: 
ſtehen, man fühlt ihren Abgang nicht, da ſie durch ihre Kopfloſigkeit 
die Kataſtrophe verfchärft hat; das Volk der unteren Klaſſen benimmt 
ſich muſterhaft. Man findet oft bettelarme Leute, die Geld zurück⸗ 
weiſen und ſich mit Nahrungsmitteln begnügen. — Aus Temesvar 
wird berichtet, daß authentiſche Depeſchen melden, Vaſarhely ſei 
außer Gefahr; das Waſſer ſtröme ſeit Morgens gegen die Orosvarer 
Felder, ohne die Städte zu gefährden; dadurch ſeien auch Szentes 
und Cſongrad weſentlich außer Gefahr. 


handel und Schutzzoll noch an einem Elihu Burrit zu fehlen, der 
zum Frieden, und an einem von Bühler, der zur Abrüſtung mahnt. 
Wenn man bedenkt, daß wir eigentlich gar keinen Freihandel haben, 
ſondern noch eine erkleckliche Anzahl von Tarifpoſitionen, fo wird die 
ſchließliche Einigung in der goldnen Mitte vielleicht leichter ſein, als 
man denkt. Berlin ſelbſt tritt nicht recht eifrig in die wirthſchaftliche 
Bewegung ein, obwohl durch äußerſt zahlreiche Vorträge verſucht wird, 
eine künſtliche Erregung hervorzurufen. Ich glaube, daß auch hier die 
Zahl derjenigen, welche eine Aenderung unſerer Handelspolitik wünſcht, 
ſehr bedeutend die der Anhänger des bisherigen Syſtems überwiegt. 
Sie ſchwören keineswegs in allen Details auf den „Plan Bismarck“, 
aber fie hoffen, daß mit oder ohne Reichstagsaufloͤſung eine Verein⸗ 
barung zu Stande kommt, welche ſich als nützlich erweiſen und den 
Druck der Zeiten mindern wird. 

Magnetiſche Kuren iſt der Titel eines Luſtſpiels, das von dem dä⸗ 
niſchen Magnetiſeur Hanſen mit dem Publikum und für daſſelbe 
aufgeführt wird. So lange es merkwürdige Nervenerkrankungen und 
ſomnambule Zuſtände geben wird, ſo lange wird man auch an einen 
Einfluß des thieriſchen Magnetismus glauben. Bei den neueſten 
Vorſtellungen handelt es ſich, wie die Geſtändniſſe eines Mediums 
beweiſen, allerdings um eine gute Portion Humbug. Der tappere 
Hanſen iſt jedenfalls ein ſehr ſtarker Mann und meint bei der Be⸗ 
nutzung ſeiner Medien: „Und biſt Du nicht willig, ſo brauch' ich 
Gewalt.“ Für unmöglich halte ich es nicht, daß er auf ſehr ſenſitive 
Naturen mit ſeinem Hokuspokus, zu dem ein gewaltiges Augen⸗ 
verdrehen und auffälliges Gliederverrenken gehört, einen Einfluß übt, 
der ſich in einer großen nervöſen Erregung und darauf folgender Er: 
ſchlaffung kundgiebt. Der größere Theil ſeiner Medien gehört aber 
offenbak zu ſeinem Generalſtabe und verſteht es, den Schwindel des 
großen Meiſters gleichfalls eigennützig auszubeuten. Am Golde hängt, 
nach Golde drängt ſich Alles! Der Inhaber des magnetiſchen Kunſt⸗ 
tempels, Namens Quarg, hat von einer Matinée 100 Mark Ueber⸗ 


Der Fürſt müßte vor Allem auch] ſchuß an den Penſionsfonds der Feuerwehr abgeliefert, vielleicht als 


edelmüthige Revanche dafür, daß man einſt ſein feuergefährliches Eta⸗ 
bliſſement polizeilich ſchließen wollte. Seine eigenen Kaſſenmagneten, 
ein guter Komiker und einige Chanfonettfängerinnen waren am erſten 
dieſes Monats nicht wenig überraſcht, als ihr Director ihnen gegen⸗ 
über mit einer neuen Gagenberechnung debutirte, die ſich darauf 
fügte, daß der Februar nur 28 Tage habe, — „denn ach die Zeiten 
find fo ſchlecht“ — — Die Fluida und die, Fluidummen haben aber 
eine ſo große Anziehungskraft bewährt, daß die Geſchädigten hoffen, 
in den Monaten mit 31 Tagen für das Plus von einem Tage 
glänzend entſchädigt zu werden. N 
Mit dem wenig erfreulichen Nachwinter hat ein ſeltenes Völkchen 
ſeinen Einzug in den Zoologiſchen Garten gehalten, eine Schaar 
Lappländer. Sie bieten natürlich nicht nur den wiſſenſchaftlichen Be⸗ 


Frankreich. | 
© Paris, 14. März. [Zur Debatte über den Proceß 
gegen das Maiminifterium.)] Die Kammer iſt zu einem Be: 
ſchluſſe in der Angelegenheit des 16. Mai gelangt, ohne eine Nacht⸗ 
ſitzung zu Hilfe zu nehmen. Sie tagte jedoch bis 8% Uhr Abends. 
Die Sitzung war im Ganzen eine ruhige und Gambetta hielt die 
Disciplin ſtramm aufrecht. Dem Bonapartiſten Haentjens und dem 
Radikalen Raspail, die ſich eine kurze Unterbrechung erlaubten, ließ 
er unverzüglich einen Ordnungsruf zu Theil werden. Leon Renault, 
mit deſſen Rede die Discuſſion wirklich begann, hatte bei den ge⸗ 
mäßigten Republikanern ſtellenweiſe großen Erfolg. Einige Theile 
feiner Rede gefielen weniger, weil er ſich darin etwas zu ausſchließlich 
auf den Standpunkt ſeiner Fraction, des linken Centrums, ſtellte. 
Als ein Hauptargument gegen den Proceß des 16. Mai führte er an, 
daß die ſträflichen Unternehmungen der Reaction nicht thatſächlich in 
Ausführung gebracht werden. Man hatte beunruhigende Vorberei⸗ 
tungen getroffen, aber zu einem eigentlichen Attentat iſt es nicht ge⸗ 
kommen. Schließlich hat man doch das allgemeine Stimmrecht zum 
Richter in dem böswillg hervorgerufenen Streit gemacht. Uebrigens 
find nicht die Miniſter allein ſchuldig und logiſcher Weiſe müßte die 
Enquetecommiſſion auch die Anklage gegen den früheren Präſidenten 
der Republik erheben. Wenn es gefährlich wäre, das zu thun, ſo 
wäre es widerſinnig es nicht zu thun. Rénault erinnert an die be⸗ 
kannte Geſchichte des Majors Labordere und erhebt ſich entſchieden 
gegen jede Maßregel, wodurch die Untergebenen bewogen werden, 
gegen ihre Vorgeſetzten Zeugniß abzulegen. Die Subordination in 
der Armee dürfe nicht auf ſo bedenkliche Proben geſtellt werden. Nach 
Renault, der ſich, wie geſagt, nur eines getheilten Beifalls zu er⸗ 
freuen hatte, ergriff der Berichterſtatier Briſſon das Wort und ver⸗ 
theidigte den Antrag der Enquetecommiſſion auf Einleitung des Pro⸗ 
eeſſes. Seine Aufgabe war jedenfalls vergleichsweiſe eine leichte, 
denn indem er in einer lebendigen und mitunter leidenſchaftlichen 
Sprache die Amtsführung der Maiminiſter geißelte, war er gewiß, 
ſelbſt von denjenigen Republikanern, welche den Proceß nicht wollen, 
im Grunde des Herzen gebilligt zu werden. Er zählte mehrere der 
Entdeckungen auf, welche die Enquetecommiſſion noch in den letzten 
Tagen gemacht lat, und feine Rede wirkte jedenfalls ſtärker als der 
Bericht des Enqueteausſchußes, welcher, wie man weiß, die Kammer 
ziemlich kalt gelaſſen hat. Einen Augenblick ſchien es ſogar, als ob 
Briſſon die dem Proceß feindliche gemäßigte Linke umgeſtimmt habe. 
Daß die Regierung durch die Annahme des Proeeſſes verletzt werden 
könne, wollte Briſſon nicht zugeben. Die Regierung habe das Ver⸗ 
trauen der Kammer und ſei ſie in dieſer juridiſchen Frage aus dem 
Spiel. Auf dieſe Bemerkungen antwortete nun der Conſeilpräſident 
Waddington, deſſen einfaches und gewinnendes Auftreten auch dies⸗ 
mals die Kammer beſtach, obgleich der Miniſterpräſident nicht die Eigen⸗ 
ſchaften eines Redners beſitzt und obgleich er fo leiſe ſprach, daß man Mühe 
hatte, ihm zu folgen. Die Regierung, ſagte Waddington, hatte un⸗ 
bedingt die Pflicht, in einer ſo inhaltsſchweren Debatte ihre Meinung 
zu ſagen. In der Beurtheilung der Thatſachen iſt ſie mit dem 
Enqueteausſchuß und deſſen Berichterſtaiter ganz einverſtanden, aber 
fie kann die Schlußfolgerungen dieſer Berichts nicht annehmen. Die 
Miniſter des 16. Mai und des 23. November haben ſehr verwerflich 
gehandelt und der Enqueteausſchuß hat dem Lande und der Geſchichte 
einen großen Dienſt geleiſtet, indem er den gehäßigen Charakter der 
Maipolitik in das rechte Licht ſtellte. Aber das Intereſſe der Republik 
erheiſche nichts deſtoweniger, daß man auf die Verfolgung der Schul⸗ 
digen verzichte. Eine gefährliche Aufregung würde ſich in Folge dieſes 
Proceſſes der Gemüther bemächtigen. Die Geſchäfte des Landes wür⸗ 
den noch einmal und für lange Zeit vernachläſſigt werden. Man 
macht ſich keine Borſtellung davon, wie oft und von wie verſchiedenen 
Seiten täglich dem Miniſter im Namen der Induſtrie und des Han⸗ 
dels die Aufforderung zugeht, die materiellen und moraliſchen Bedürfniſſe 
der Nation zu berückſichtigen. Unter ſolchen Umſtänden könne, wenn 
neue politiſche Störungen herbeigeführt werden ſollen, die Regierung nicht 
länger die Gewalt behalten. Mit aller Beſtimmtheit erklärt Waddington, 
daß das Cabinet ſeine Entlaſſung geben werde, wenn die Kammer 
den Proceß verfüge und er ſchloß mit einer warmen Bitte an die ge⸗ 


ſtrebungen unſerer Profeſſoren, ſondern auch den kalauernden Be⸗ 
ſuchern ein willkommenes Material, um läppiſche Bemerkungen über 
- Rappalien zu machen und Beobachtungen über echte und Putzlappen 
anzuſtellen. Die Börfe findet, daß es jetzt den Bankerotteuren zu 
ſehr erleichtert werde, durch die Lappen zu gehen. 

In der Kunſtwelt erregt die Ausſtellung des „Einzuges Karl's I. 
in Antwerpen“ von Makart berechtigtes Aufſehen. Es gehört zum 
guten Ton, verſichern zu konnen, daß man eine halbe Stunde vor 
dem merkwürdigen Gemälde feſtgebannt verweilt und die edlen Frauen⸗ 
geftalten ſtudirt habe, unter denen die Gräfin K., die Gräfin O. und 
Andere zu erkennen ſind. 

Im Allgemeinen fehlt es nicht an Pikanterien. Wagner's Nibe⸗ 
lungen werden ohne Migala Watala bei Salamonski „geritten“ oder, 
wie der begeiſterte Wagnerianer klagt, „in den Staub getreten“, im 
Skating⸗Rink tanzt man Zigeuerquadrillen und führt Wettkämpfe auf 
Rollſchuhen auf, und in der Paſſage zwitſchert und ſchreit ein mun⸗ 
teres Corps von 3000 Sängern und ſonſtigem farbenprächtigem 
Federvieh, welche Dr. Karl Ruß aus allen Weltgegenden zuſammen⸗ 
gelockt hat, um die erſte Vogelausſtellung des Vereins „Ornis“ zu 
einer glänzenderen zu machen, als ſie die „Aagintha“ und „Cypria“ 
bisher geboten haben. Chriſtoph Wild. 


„Profeſſor Hydra“. 
Ein Charakterbild aus Oeſterrelch. 
Von Karl Emil Franzos. 
Zweites Buch. 


\ F ortſetzung.) 8 

Er mußte wohl die Rechte der Landsmannſchaft und die flüchtige 

Bekanntſchaft von heute Morgen ſehr gewandt zur Geltung gebracht 
haben, denn die Beiden, die ihn anfangs befremdet angefehen, blickten 
freundlicher, lächelten dann und endlich entſchwanden die drei in eifrigem 
Geſpräch meinen Blicken. 

Mit Neid — ich muß es geſtehen — blickte ich dem kühnen 
Freunde nach. So hatte mir noch nie ein Mädchen gefallen, „das 
heißt unter den Blondinen“, fügte ich gleich darauf einſchränkend im 
Gedanken hinzu — denn ich erinnerte mich der Lea. Aber trotz dieſer 
Erinnerung — folgte ich ihnen doch langſam von ferne. 

„Ach! wenn ſie nur umkehren wollten“, dachte ich. Und kaum, 
daß ich's gedacht, erfüllte ſich dieſer Wunſch. 

Wieder kamen fie an mir vorbei. Mautner warf mir einen trium⸗ 
phirenden Blick zu, aber ich achtete kaum darauf. Mein Auge 
haftete auf dieſem ſüßen Antlitz und dann im Nachblick auf dieſer 
holden, eben aufgeblühten Geſtalt. Anna „ſchwebte“ nicht, ſie ging, 
ſogar mit recht ſeſtem Schtilt — aber wie anmuthig! Sie trug nur 

ein einfaches, graues Reiſegewand, aber es ſchien mir, als könnte 
keine Fürſtin vornehmer erſchelnen. Nichts entging meinem bewun⸗ 


b Arbeit. 


ſammte republilaniſche Partel, die Regierung zu unterſtüzen und 
durch ihr einträchtiges Zuſammengehen die letzten Spuren der bürger⸗ 


— 
— - u 


arbeitete und von Herrn Mächtig müſtergllllg vorgetragenes Trlo 
für die Orgel. Herr Muſikdirector Berthold, der bewährte Dirigent 


lichen Zwietracht zu vertilgen. Damit war die Debatte fo zu ſagen] des Kirchen-Sängerchors, der auch die geftrige Aufführung leitete, 


erſchöpft, aber ſie dauerte fort und Floguet von der republikaniſchen 
Union wiederholte in einer ziemlich confuſen, viel zu langen Rede, 
welche die Geduld der Verſammlung auf eine harte Probe ſtellte, was 
der Berichterſtafter Briſſon geſagt hatte. Der Augenblick ſei ſchlecht 
gewählt, die Wunden der Vergangenheit wieder aufzureißen und die 
Regierung könne ſich dieſem Beginnen nicht anſchließen. Die Kammer 
verlangte jetzt den Schluß der Debatte, aber ſie hatte noch eine Rede 
Madier Montjau's anzuhören, welche formell vielleicht die beſte aller 
Reden dieſer Debatte war, die aber das große Unrecht hatte, daß ſie 
einen zum Ueberdruß behandelten Gegenſtand noch einmal behandelte, 
ohne ein bemerkenswerthes neues Argument beizubringen. Madier 
Montiau geißelte die Verbrechen des 16. Mai mit einer hoͤchſt auf⸗ 
richtigen Entrüſtung; aber die Kammer war müde, ſie hatte genug. 
Man ſtimmte über den Antrag der Enquete⸗Commiſſion ab und mit 
317 gegen 159 Stimmen ſprach ſich die Verſammlung gegen die 
Einleitung des Prozeſſes aus. In der Ziffer der Mehrheit ſind die 
Stimmen der Rechten inbegriffen, aber auch mit Abzug derſelben 
ſtellt ſich noch eine Mehrheit von 50 Stimmen gegen den Prozeß 
heraus. Man kann alſo nicht behaupten, daß das Miniſterium nur 
der Hilfe der Rechten die Majorität verdanke. Es blieb aber noch 
ein Punkt zu regeln. Die Linke hatte, wie gemeldet, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Cabinet beſchloſſen, eine Reſolution einzubringen, welche 
das ausfallende Prozeßverfahren gewiſſermaßen erſetzen ſollte. Rameau 
erſchien auf der Tribüne, um dieſe Reſolutiou zu verleſen. Man kann 
nicht behaupten, daß dieſelbe ſehr glücklich abgefaßt iſt. Sie iſt zu 
lang und es fehlt ihr an Präciſton. Es wird darin im Weſentlichen 
geſagt, daß die Miniſter des 16. Mai und des 23. November die 
Regierung der Republik verrathen haben, daß aber die Republik ſich 
nicht mit der Verfolgung von Feinden, die ihr nicht mehr ſchaden 
können, aufhalten will und daß das republikaniſche Parlament die 
Stunde gekommen glaubt, ſich ausſchließlich den großen ökonomiſchen, 
finanziellen und induſtriellen Gefegen, welche das Land fordert, zu 
widmen, und daß ſie folglich die Uebelthäter des 16. Mai und 23. 
November dem Urtheil des nationalen Gewiſſens überliefert, indem ſie 
den Miniſter des Innern auffordert, dieſe Reſolution in allen Ge: 
meinden von Frankreich anſchlagen zu laſſen. Nach Verleſung dieſes 
Documents entſtand eine ſtarke Unruhe in der Kammer und es ent⸗ 
ſpann ſich eine verwirrte Discuſſton über die Frage, ob jene Reſo⸗ 
lution nach den parlamentariſchen Regeln ſtatthaft ſei. Gambetta 
bejahte dieſe Frage, indem er ſich auf das Reglement berief. Die 
Rechte ſuchte durch heftigen Proteſt die Annahme der Reſolution zu 
verhindern. Die Situation verwickelte ſich noch dadurch, daß 
Clemenceau erſchien, um im Namen der äußerſten Linken ſtatt der 
Reſolution die einfache Tagesordnung zu beantragen. Man ſtimmte 
zuerſt über dieſe letztere ab und fie wurde mit 225 gegen 187 Sıim: 
men zurückgewieſen. Dann kam die Reſolution Rameau's als moti⸗ 
virte Tagesordnung zur Abſtimmung, ſie wurde mit 240 gegen 154 
Stimmen angenommen. Faſt die ganze Rechte enthielt ſich. 


Provinzial-Beitung. 

Breslau, 18. März. [Tagesbericht.] 

2 [Geiſtliche Muſikaufführung.] Die alljährlich in der Bern: 
hardin⸗Kirche veranſtalteten Kirchen⸗Concerte bilden für die Freunde 
kirchlicher Muſik wahre Feſtabende. Zeichnen ſich dieſelben doch ſtets 
durch ſorgfältige Zuſammenſtellung des Programms und gediegene 
Ausführung in gleicher Weiſe aus, und bieten zugleich die will⸗ 
kommene Gelegenheit, den Meiſter des Orgelſpieles, Herrn Ober⸗ 
Organiſten Mächtig zu bewundern. So war auch geſtern die 
Bernhardin⸗Kirche von einem zahlreichen Auditorium gefüllt, welches 
der trefflichen Aufführung mit Andacht lauſchte. Das Programm bot 
überwiegend Compoſitionen heimiſcher Meiſter. Auf ein Präludium 
für die Orgel von Broſig folgte eine Cantate für Solo, Chor und 
Orgel von Heffe, eine in contrapunctiſcher Beziehung höoͤchſt intereſſante 
Von demſelben Componiſten hörten wir ein meiſterhaft ge⸗ 


durch die Länder und verſchiedne Stagtsverbänder“ wenig 


führte drei von ihm componirte geiſtliche Lieder vor, die ſich ſaͤmmtlich 
durch tiefe Innerlichkeit auszeichneten. Zwei derſelben waren nebſt 
der Orgel noch durch die Harfe begleitet, die von Herrn Moſer 
trefflich geſpielt wurde. — Im hohen Grade anſprechend war ferner 
ein ſechsſtimmiger Chor: „Adoramus te“ von Herrn Cantor 
Fleiſcher aus Görlitz. Außer den genannten Compoſitionen be⸗ 
kamen wir noch eine Kirchen⸗Arie von Stradella, die Arie des Paulus 
„Gott ſei mir gnädig“ und einen Choral von Mendelsſohn zu hören. 
Für die Solopartien waren in den Fräul. Roſa und Blanca Thiel, 
und den Herren Torrige und Hildach vorzügliche Vertreter ge⸗ 
wonnen worden. Auch die Mitglieder des Chors hielten ſich recht 
tüchtig und ſangen mit Präciſion und Accurateſſe. Die Begleitung 
der Geſänge auf der Orgel beſorgte Herr Ober⸗Organiſt Mächtig 
mit vollendeter Meiſterſchaft. — Zum Schluſſe ſei den Veranſtaltern 
des Concertes, welches dem wohlthätigen Zwecke eine reiche Gabe ge⸗ 
bracht haben dürfte, der ihnen gebührende Dank ausgeſprochen. 


—c.— [Muſik⸗Abend.] Der bekannte Pianiſt Herr Robert f 


Ludwig veranftaltete geſtern, wie alljährlich ſeit einer Reihe von 


Jahren, vor einem geladeten Zuhoͤrerkreiſe eine Soiree ſeiner Schule 
Die vortrefflichen Erfolge, welche Herr 


für höheres Clavierſpiel. 
Ludwig während ſeines vieljährigen Wirkens als Lehrer am hieſigen 
Orte bereits erzielt hat, ſind ſchon oft eingehend von uns gewürdigt 
worden und es genügt daher, wenn wir mittheilen, daß ſich die aus⸗ 
gezeichnete Lehrmethode Ludwigs durch die geſtsigen Leiſtungen ſeiner 
Zöglinge neuerdings glänzend bewährt hat. Das Programm brachte 
geſchmackvoll zuſammengeſtellt in chronologiſcher Reihenfolge eine An⸗ 
zahl Compoſitionen von Bach bis Liszt und fand ſeinen Abſchluß mit 
einer effectvollen Compoſition Ludwigs, einer Tarantelle für zwei 
Claviere, welche beſonders durch den in Chopinſcher Manier gehaltenen 
Mittelſatz anmuthet. Die Leiſtungen der Schülerinnen (denn nur 
Damen traten in der geſtrigen Soiree auf) boten durchweg Gutes, 
ſtellenweiſe ganz Vorzügliches. In überraſchender Weiſe gelang einer 
jungen Dame der Vortrag einer der 5 letzten großen Beethovenſchen 
Sonaten (E-dur op. 109); vollſtändige Beherrſchung des nament⸗ 
lich in den Variationen des 2. Satzes ungemein ſchwierigen tech⸗ 
niſchen Theils und nicht zu unterſchätzendes, geiſtiges Verſtändniß 
halfen zu einem vortrefflichen Geſammteindruck des nur ſelten öffent⸗ 
lich aufgeführten Werkes. Volles Lob verdienen auch die beiden 
Schülerinnen, welche die Thopinſchen Etüden (op. 10 Nr. 3 und 
Op. 25 Nr. 11), ſowie die Lisztſche Paraphraſe über das Spinner⸗ 
lied aus Wagners „Fliegenden Holländer“ zum Vortrag brachten. 
Einen ſehr günſtigen Eindruck machte es, daß die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der Nummern des Programms frei aus dem Gedächmiß ohne 
Noten geſpielt wurde, was namentlich bei der complicirten Beet⸗ 
hovenſchen Sonate nicht gering zu veranſchlagen iſt. Mit den 
Clavierpiecen wechſelten Geſangsvorträge des Frl. Margarethe 
Seidelmann. Dieſelbe fang zunächſt die bekannte Sopran⸗Arie 
aus „Rinaldo“ von Händel in beſonders fiylooller Manier, und 
erntete dafür verdienten Beifall, wiewohl ſich nicht leugnen läßt, daß 
eine kräftigere und paſtöſere Stimme ſelbſt bei geringerem künſtleriſchen 
Verſtändniß größere Wirkung damit zu erzielen vermag. In ihrem 
eigenſten Element war die Sängerin dagegen beim Vortrag Franzſcher 
und Taubertſcher Lieder. Von den vollendet ſchoͤn geſungenen Liedern, 
die dem Hörer ſämmtlich einen ungetrübten Genuß gewährten, ge⸗ 
bührt dem Franzſchen „Mein Schatz iſt auf der Wanderſchaft“ ganz 
beſondere Anerkennung. Herr Ludwig ſelbſt bewährte ſich in der 


Begleitung der Lieder und einiger Nummern für 2 Claviere als der 


gediegene Künſtler, als welcher er unſerem Publikum längſt bekannt 
iſt. Der nach allen Nummern reichlich geſpendete Beifall gereichte 
nicht weniger den Schülerinnen, als ihrem vortrefflichen Lehrer zur Ehre. 


* [Der 3. Breslauer Turnverein] beging am 15. März feinen „ge⸗ 
ſelligen Abend“ im „König von Ungarn“; mit der Wahl des Locals hatte 
er einen glücklichen Griff gethan. Das zur Eröffnung der Feier gemein⸗ 
ſchaftlich geſungene, von Herrn Redacteur Krebs verfaßte Feſtlied verſetzte 
die Anweſenden ſofort in eine animirte Stimmung, trotzdem die „Umſchau 
Erfreuliches bot, 

—— 


r 


dernden und doch fo ſcharf ſpähenden Blick; nicht einmal die reizenden f ſicherlich nach Recht und Gerechtigkeit einen noch größeren erringen 
Löckchen im Nacken, ja nicht einmal das grüne Heft, welches aus einer | werden!“ 


Taſche des Mantels hervorguckte. 


„Anna!“ ſagte der alte Herr verweiſend und blickte ſie faſt erſtaunt 


„Ach könnte ich fie nur ſprechen!“ dachte ich. Und wieder erfüllte an, „Du biſt ſonſt nicht fo lebhaſt!“ 


ſich mir, kaum daß ich's ausgedacht, auch dieſer Wunſch. Der Volks⸗ 


glaube meint, daß es den guten Feen gegönnt iſt, über gewiſſe Stun⸗ wa 


den zu regieren. Jene Stunde, in der ich Anna von Geiſtenau zu⸗ 
erſt begegnet, war wohl von ſolchen gütigen Dämonen gelenkt. 

Wie ſich das fügte? Sehr einfach! Während ich ſo daſtand, in 
Bewunderung verſunken, blieben die Drei plötzlich ſtehen und blickten 
ſich um — nach mir, wollte es mir ſcheinen. Die Röthe flieg mir 
in die Wangen, mein Herz begann zu klopfen. 


Ich hatte mich nicht getäuſcht — da kam auch ſchon mein junger worben hat!“ 


Freund eilenden Schrittes auf mich zu 

„Allerglückſeligſter!“ ſagte er halblaut. „Anna kennt die „freien 
Lieder“ urd ſchwärmt für den Verfaſſer! Als ſie heute an einem 
Buchladen vorbeikam, wo die neueſten „Grenzboten“ auslagen und 
im Inhalts⸗Verzeichniß Ihren Namen entdeckte, kaufte ſie die Nummer 
ſofort und trägt ſie mit ſich — ſehen Sie das grüne Heftchen? Ge⸗ 
leſen hat ſie's auch ſchon und ſchwärmt nun natürlich noch mehr! O 
Beneidenswertheſter! Und da muß ich“, fügte er in komiſcher Ver⸗ 
zweiflung hinzu, „davon ſprechen, daß Sie auch auf der Promenade 
find und mir fo ſelbſt den gefäͤhrlichſten Rivalen zuführen. Denn 
ich habe den geſtrengen Befehl, Sie augenblicklich vorzuführen — 
augenblicklich!“ 

Nie hat ſich ein Menſch williger einem „Befehl“ unterworfen. 
Und als ich nun herantrat und meine Augen — ſicherlich gegen alles 
Ceremoniell, aber ich konnte nicht anders! — feſt auf das Antlitz des 
Mädchens richtete, da blickten mir ihre Augen entgegen mit einem 
Ausdruck, den ich nicht ſchildern kann, obwohl er mir noch heute 
gegenwärtig iſt, obwohl ich ihn nie vergeſſen werde. Es iſt auch recht 
ſo — denn jener Moment hat zum guten Theil über mein Leben 
entſchieden. 

Nicht ganz ſo freundlich, aber immerhin freundlich genug blickte 
mir der Major entgegen. a 

„Es freut uns, Sie auch perſönlich kennen zu lernen!“ ſagte er. 
„Daß Ihre Lieder jetzt in der Heimath das Tagesgeſpräch bilden, 
wiſſen Sie ja!“ 

„Trotz des Verbots?“ fragte ich. 

„Wegen des Verbots!“ erwiderte er. 

„Aber, lieber Papa —“ warf die Tochter ein. 

„Pardon, mein Kind! — ich will Herrn Hell und ſeinem Talent 
ſicherlich nicht nahe treten! Aber in ſeinen Liedern offenbart ſich ſoviel 
ſchlichter gerader Sinn, daß man ihm die Wahrheit ſagen darf —“ 

„Und die Wahrheit iſt“, fiel das Mädchen lebhaft ein und ihre 
Augen leuchteten, „daß dieſe Lieder ihren Erfolg vollauf verdienen und 


Und als fie darauf, tief erröthend, den Blick zu Boden ſchlug, 
ndte er ſich zu mir: 

„Vor Allem — ich unterſchreibe, was meine Tochter geſagt hat. 
Ich ſtimme auch mit Ihnen nicht in Allem überein, aber doch mit 
Ihnen mehr, als mit anderen Ihrer Liedgenoſſen. Deshalb bin ich 
doch überzeugt, daß ſich ein Mann, den Sie glühend haſſen und der, 
nach den Steckbriefen zu urtheilen, die er hinter Ihnen ausſendet, auch 
Sie nicht ſonderlich liebt, die größten Verdienſte um Ihre Lieder er⸗ 


„Metternich?“ fragte ich. 

„Ja! Sie wiſſen, wir in Oſterreich leſen jetzt nur verbotene Bücher. 
Nun — er hat Ihre „freien Lieder“ verbieten laſſen, aber er läßt ſo 
viele Bücher verbieten, daß dies allein noch kein fpecielle& Verdionſt 
um Sie begründet hätte. Dann hat er ſämmliche Buchläden durch⸗ 
forſchen und die vorhandenen Exemplare confiseiren, die betreffenden 
Buchhändler energiſch beſtrafen laſſen. Das thut er ſchon weit ſellener 


und Ihr Büchlein hatte ſchon dadurch gewonnenes Spiel. Denn daß 


man es deshalb doch kaufen kann, das wiſſen Sie ja, Sie kennen ja 
unſere Verhältniſſe. Als er Ihnen aber vollends, allerdings Ihrer 
Prager Geſchichten wegen, den Prozeß machen und Sie var vier 


Wochen in contumaciam zu zwanzigjähriger Kerkerſtrafe verurtheilen 


ließ —“ 
„Wie?“ rief ich erſtaunt. 
„Sie wußten es nicht?“ FRE 
„Keine Silbe!“ \ 
„Ja — es ſtand in der „Wiener Zeitung“. Nun, Sie können 
ruhig fein, die fächfifhe Regierung liefert Sie nicht aus.“ = 
„Gewiß nicht,“ beftätigte ich. Aber die Nachricht machte mir doch 
ein eigenthümliches Gefühl und unwillkürlich wurde ich bleich. 
„Zwanzig Jahre!“ rief ich. 
„Ja wohl! Und nicht Feſtungs⸗, ſondern Kerkerhaft!“ 
„Aber wegen welchen Verbrechens?“ 
„Hochverrath — natürlich! Sie müſſen es übrigens in Prag wirk⸗ 
lich ein Bischen toll getrieben haben!“ 302 
Ich erzählte ihm, wie ich es getrieben, kurz, aber der Wahrheit 
gemäß. Als ich meine Flucht ſchilderte und das ſchöne Mädchen bleich, 


mit ängſtlicher Spannung an meinen Lippen hing, da empfand ich es. 
in ſo furcht⸗ 


wahrhaftig zum erſten Male, mit Genugthuung, daß ich 
barer Gefahr geweſen. 5 f 
Auch der alte Herr hatte mir mit freundlicher Theilnahme zugehört. 


„Wahrlich!“ rief er, „nachdem ich dieſe Geſchichte gehört und jenes 


Sail Friedrichs⸗Gymnaſium am 17. 


Donatello's und Ghiberti's“ halten. Die Vorlagen werden von 


man ihn gleich in den erſten Tagen in aller Stille gehängt. 


* 


ja ſogar nur conſtatiren konnte, daß es überall mit dem Spaß zu Ende, 


dann aber fortfuhr: 


„Spaß? Wo war auch der au ſuchen? 1 
In Berlin doch nicht? Ja, Kuchen! 7 
ber, wenn's in Breslau wär; 
Seit kein ſtädtiſcher Poſten leer, 
Ja, da geht's fidel zu. 
Doch fidel wie Kater Murner 
Sind auch dort nur noch die Turner. 
Die verſtehn noch den Comment. 
Andern ſchlägt das Herz wohl bang, 
Nur nicht unſern Turnern. 

Eine Anſprache des ebengenannten ſtellvertretenden Vorſitzenden (Herr 
Dr. Stein war verreiſt) begrüßte mit warmen und herzlichen Worten die 
zahlreich erſchienenen Gäſte, gedachte des beharrlichen männlichen Strebens 
der Breslauer Turnvereine und betonte beſonders das gute Einvernehmen 
derſelben unter ſich. Sodann begann der ee Theil des Programms, 
deſſen Ausführung durchweg gut gelang. Vor allem feſſelte der „Experi⸗ 
mental⸗phyſikaliſche“ Vortrag mit dem Phono raphen, von Profeſſor Schner 
meiſterhaft executirt. Die Reproductionen dieſes ſo immens finnreich con⸗ 
ſtruirtien Apparates wirkten geradezu erſchütternd auf das Zwerchfell der Zu: 
börer. Und, was der Phonograph Ediſon's nicht vermocht — bier war das 
Problem gelöſt! Nicht allein, daß Alles was in den Schalltrichter 
hinein geſprochen, geſungen und geblaſen, die Sinne täuſchend ähnlich aus 
demſelben zurückgeworfen wurde, reproducirte dieſer die in fragendem Ton 
hineingeſprochenen Worte: „Welcher Vers ziert den Rundbogen der neuen 
Turnhalle?“ alſo: „Uebung ſtählt die Kraft, Kraft iſt's, die Leben ſchafft!“ 
las alſo den dort befindlichen Sinnſpruch wörtlich ab. — Rauſchender, leb⸗ 

after Beifall ehrte den Künſtler. Die Schluß⸗Nummer des Programms 
autete: „Lulu, oder der neueſte Kaffernkrieg.“ Der junge Napoleonide 
bat noch gar nicht einmal den Boden Afrikas betreten, und ſchon werden 
uns ſeine Erlebniſſe naturgetreu vor Augen gefübrt. Wünſchen wir, daß 
es ihm drüben eben ſo gut ergehen möge, wie ſeinem Doppelgänger hier, 
dem es gelang, das Herz der jüngſten Tochter Cetewqyos für fi zu er: 
obern! Ob aber die Zulus dort einen ebenſo geſchmeidigen und kräftigen 
Menſchenſchlag — dazu noch muſikaliſch — wie die unſrigen hier repräſen⸗ 
tiren, ob ferner die Geſtalten Cetewayo's und ſeines Kriegsminiſters den 
ſie gar Darſtellenden an Wuchtigkeit gewachſen find — wir bezweifeln es. 
— Zum Beſchluß des Abends rückte die fröhliche Geſellſchaft nach Beendi⸗ 
ung der feſtlichen Aufführungen noch näher zuſammen und die allgemeine 
Store entwickelte ſich bis zu folder Höhe, daß Mancher von den raſtlos 
itwirkenden nicht wenig überraſcht ſein mochte, als er beim Nachhauſe⸗ 
gehen noch nach ſeiner Uhr ſah und dieſe netto auf „Zwei“ fand. 
d Stadttheater.] Morgen kommt, wie bereits gemeldet wurde, 
enefiz des Herrn Kapellmeiſteis Faltis Webers große Oper „Eurvanthe“ 
15 Jahren wieder in Breslau zur Aufführung. Ein ſicherer Erfolg iſt 
um ſo mehr anzunehmen, als die Hauptpartien ſich in den beſten Händen 
befinden: Euryantde (Frl. Lehmann), Eglantine (Frl. Kiehl), Adolar (Herr 
Wolff), Lyßart (Herr Fiſcher), König (Herr Rieger). ; 

w [Herr Stabs⸗Trompeter Grube,] welcher bekanntlich in nächſter 
Zeit ſein Domicil nach Erfurt verlegt, veranſtaltet am nächſten Donnerstage, 
den 20. d. Mts., ein Abſchieds⸗Concert im Springer'ſchen Concert: 
Saal. Der Concertgeber, welcher ſich in den weiteſten Kreiſen der größten 
Achtung erfreut, hat für dieſen Abend ein beſonders kunſtreiches Programm 
entworfen und dürfte demnach ein recht zahlreicher Beſuch dieſes Concertes 
zu erwarten ſein. y 

% 1 zum Zwecke der Errichtung eines „Kinderheims“.] Die 
bumoriſtiſche Muſikgeſellſchaft „Blume“ beabſichtigt nächſten Sonntag, den 
23. März c, ein Scherflein zu der von dem Vorſtande und Comite für die 
kaiſerliche Jubiläumsfeier angeregten Errichtung eines „Kinderheims“ durch 
ein Concert, welches in den Räumen des Paul Scholtz ſchen Etabliſſe⸗ 
ments, Margarethenſtraße, ſtattfinden ſoll, mit beizutragen. Der rührigen 
Geſellſchaft, welche durch ihre Wohlthätigkeitsconcerte rühmlichſt bekannt und 
Fire Beifall erntete, dürfte ein zahlreicher Beſuch ihres beabſichtigten 

oncerts Denis ſein. \ 

* [Abiturienten-Prüfung.] Unter dem Vorſitz des königl. Geheimen 
Regierungs⸗ und Propinzial⸗Schulrathes Dr. Sommerbrodt fand am 
und 18. März die Abiturienten⸗ 


rüfung ſtatt. Gemeldet hatten ſich 7 Abiturienten, davon war 1 durch 

ankheit perhindert, an der mündlichen Prüfung Theil zu nehmen, einer 

1 nach der ſchriftlichen Prüfung zurücktreten und 5 erhielten das Zeugniß 
er Reife. 

B—ch. [Prämien ⸗Vertheilung.] Am Schluſſe des Semeſters find an 
5 des juriſtiſchen Seminars der königl. Univerſität 18 Prämien 
zur Vertheilung gelangt und zwar an Mitglieder der germaniſtiſchen, der 
romaniſtiſchen und der ſtrafgeſetzlichen Abtheilung je ſechs Prämien. 4 

& Im Verein für bildende Künfte] wird am Donnerstag Abend 
Herr Stadtrath Dr. Fiſcher einen Vortrag „über die Nachfolger 
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6% Uhr an aufliegen. 

—r [Sohr⸗Berghaus' Hand⸗Atlas] über alle Theile der Erde. Neu 
bearbeitet von F. Handtke. Glogau. Verlag von Carl Flemming. Die 
neue Bearbeitung von Sohr⸗Berghaus Handatlas über alle Theile der 
Erde iſt dem Dirigenten der Königlichen Redaction der Reymann ' ſchen 
Karte, Herrn F. Handtke übertragen worden. F. Handtke hat ſich ſchon 
Durch die Herausgabe vieler Wandkarten und durch ſeinen Schulatlas über 


Urtheil in der „Wiener Zeitung“ geleſen, bin ich ſehr geneigt, Sie 
für den glücklichſten der Sterblichen zu halten.“ . 
„Ich auch!“ ſchob Mautner ein und warf einen ſehr ſchmerzlichen 
Blick auf das ſchöne Mädchen, welches ihn nicht mehr beachtete. 
„Denn“, fuhr der Major fort, „das Unheil iſt Ihnen ja nur zum 
Heil geweſen — Sie gehen friſch und frei neben uns her und jenes 


Artheil hat nur die Folge gehabt, daß Sie raſcher berühmt werden, 
als dies ſonſt der Fall wäre.“ 


Aber mich intereſſirte in dieſem Augenblick mein junger Ruhm 


ſehr wenig, ſogar die holde Anna nicht viel. Bebenden Herzens 
N ich: | 


g ich: 5 

„Jenes Urtheil gegen mich iſt wohl nicht vereinzelt gefällt wor⸗ 

den? Iſt Ihnen da nicht auch der Name Chriſtian Hager vor Augen 
gekommen?“ 
„Nein — da nicht! Aber der Mann iſt mir natürlich wohlbe⸗ 
kannt. Das ſoll ja Euer Rädelsführer geweſen ſein! Man ſagt, daß 
Es 
ſoll da ein Mord gegen ſeinen Angeber verübt worden ſein, den man 
an ihm rächte!“ 

Sie können ſich denken, wie mich dieſe Nachricht traf. Zum Glück 
bemerkte der Major meine tiefe Erſchütterung nicht; er ſprach, red⸗ 
ſelig, wie die meiſten Herren in ſeinen Jahren, über die Gräuel 
einer Cabinetsjuſtiz und die Nothwendigkeit eines öffentlichen Gerichts⸗ 
verfahrens und kritiſtrte endlich das Metternich ſche Syſtem im Allge⸗ 
meinen mit größter Schärfe. f 

So gewann ich Zeit, mich zu ſammeln und den Gedanken zu 
verwinden, daß vielleicht mein armer Freund mit ſeinem Leben für 
den Tod Pffr's gebüßt. Endlich war ich ſo weit, um auch wieder in 
das Geſpräch eingreifen zu können, und als der alte Herr ſeine Rede 
ſchloß: „Fort mit Metternich!“ da ſagte ich ihm lächelnd: 

„Dann find wir ja ganz und gar Geſinnungsgenoſſen, Herr 


Major!“ 
„Nein!“ ſagte er. „Sie ſind Republikaner — nicht wahr?“ 
„Gewiß!“ . 
„Ich nicht. Ich kann es auch in alle Ewigkeit nicht werden!“ 


„Und warum nicht?“ a \ 

„Will ich Ihnen ſagen: Erſtens, ich bin ein alter Soldat, habe 
einem Kaiſer Treue geſchworen und will ſie ihm halten —“ 

„Aber Herr Hell iſt kein alter Soldat!“ rief Anna. „Und ich 
— auch nicht, Papa!“ 

Wieder traf ſie ein verweiſender Blick aus den ſonſt ſo milden, 
blauen Augen des Vaters. 

„Mein erſter Grund iſt auch nur ein individueller“, bemerkte er. 
„Der zweite Grund aber gilt für Jeden: wer aus Oeſterreich eine 
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alle Theile der Erde, welcher 


gem Deutſchland und darüber 


B—ch. [Wirkſamkeit der Section für Obſt⸗ und Gartenbau der 
Schleſiſchen Geſell ſchaft für vaterländiſche Cultur.] Die Section für 
Obſt⸗ und Gartenbau repräſentirt in Folge ihrer regen Thätigkeit im Innern, 
ſowie nach Außen hin den Centralpunkt für den modernen Gartenbau 
der heimathlichen Provinz und dehnt ihre Wirkſamkeit über die Grenzen 
Schleſiens hin aus. In monatlich ſtattfindenden Sitzungen werden außer 
Verhandlungen über innere ene Vorträge über außergewöhnliche 
Vorfommnifſe im Gebiete der Gartenpflege, über neu eingeführte Pflanzen⸗ 
arten, ſowie Vorträge aus der Phyſiologie und Pathologie der Pflanzen, 
ſoweit fie den Gartenbau betreffen, gehalten. Auch von auswärtigen Mit⸗ 
gliedern eingegangene Abhandlungen und intereſſante Mittheilungen werden 
vorgeleſen. — Zur Anregung auf praktiſchem Gebiete werden, wie alljährig, 
auch in dieſem Frühjahr reichhaltige Sortimente von Samen empfehlens⸗ 
werther Nutz: und Zierpflanzen unentgeltlich an Mitglieder der Section 
zum Verſuchsanbau vertheilt, wodurch den Gewächſen nach und nach die 
weiteſte Verbreitung in den ſchleſiſchen Gartenanlagen zu Theil wird. — 
Die mit verwandten Vereinen behufs Schriftenaustauſches eingegangenen 
Verbindungen werden andauernd unterhalten und ſind in letzter Zeit noch 
erweitert worden. Die von den Vereinen empfangenen Schriften werden 
dem für hieſige Mitglieder beſtehenden Leſezirkel gärtneriſcher Journale zur 
Circulirung überwieſen. Nach erfolgtem Umlauf werden Journale und 
Schriften der Bibliothek der Section einverleiht. — Der Thätigkeit der 
Section im Gebiete der gärtneriſchen Praxis dient der pomologiſche 800 Obſt⸗ 
Baumſchul⸗ und Verſuchsgarten in der Nähe des Scheitniger Parkes, der ein an⸗ 
ſehnliches Areal umfaßt. Zur Unterhaltung dieſes Gartens und zur Vervollkomm⸗ 
nung ſeiner Einrichtungen haben die Provinzialſtände in anerkennens⸗ 
werther Weiſe, wie auch das Königliche Miniſterium eine anſehnliche Bei⸗ 
hilfe bewilligt. Hierdurch, ganz eien den aber durch außerordentliche Bei⸗ 
träge einer größeren Anzahl Mitglieder, ſowie durch Erſparniſſe aus früheren 
* wurde der Bau eines Gaͤrtner⸗Wohnhauſes mit Brunnen und ein 

eräthe: und Parkſchuppen ausgeführt. — Die Erträge der rationellen Be: 
wirthſchaftung des Gartens ergaben im letzten Jahre ein befriedigendes 
Reſultat. Wünſchenswerthe Aufbeſſerungen werden nach Maßgabe der vor⸗ 
handenen Mittel zur Ausführung gelangen. — An der Entfaltung der 
ſtädtiſchen Promenaden und Parkanlagen nimmt die Section inſofern thä⸗ 
tigen Antheil, als nach der bei Gelegenheit der Hinzuziehung der Schle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft zur Promenaden⸗Verwaltung im Jahre 1849 gegenſeitig 
zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und dem Präſidium der Schleſiſchen 
Geſellſchaft feſtgeſezt wurde, daß außer dem jedesmaligen Präſes der Ge 
ſellſchaft der Secretär der Section für Obſt⸗ und Gartenbau Sitz und 
Stimme in der ſtädtiſchen Promenaden ⸗Verwaltungs⸗Commiſſion haben 
follte. — Abweichend von den . Sectionen der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft verfügt die Section für Gartenbau über eine eigene beſondere Kaſſen⸗ 
Verwaltung. Der Effectenbeſtand iſt im Jahre 1876 um 1800 Mark, 1877 
um 3000 Mark erhöht worden, ſo daß derſelbe am Schluſſe 1877 die Höhe 
von 18,000 Mark erreicht hatte. 

W. IReiterfeſt.] Eine größere Zahl von Sportmens, welche den Winter 

über in der Reitbahn an der Walfiſchgaſſe Reitübungen abgehalten hatten, 
arrangirte am 17. Abends in der zu dieſem Zweck entſprechend decorirten, 
mit Tribüne und Orcheſter verſehenen Geidner'ſchen Reitbahn ein Reiter: 
Feſt. An der Quadrille, mit welcher das Feſt eröffnet wurde, betheiligten 
ſich 8 der gewandteſten Reiter. Allgemeine Heiterkeit erregte die Perſiflage 
der doppelten Fahrſchule, welche die zweite Nummer des Programms ein⸗ 
nahm. Volle Anerkennung erwarb ſich auch die Vorführung des dreſſirten 
Schimmel⸗Ponny „Puff.“ Das niedliche Thier, in Geſtalt dem Schimmel⸗ 
hengſt Diamant des Circus Renz ähnlich, zeigte, obwohl exit kurze Zeit in 
Schule, ganz vortreffliche Dreſſur. Den Schluß des Feſtes bildete „die 
luſtige Fuchsjagd in Schwoitſch“, auf deren Ausſtattung große Sorgfalt 
verwendet worden war. Der Fuchs erſchien in rothem Frack, die zahl⸗ 
reichen Jäger in Jockeicoſtümen. Bei der Jagd galt es, dem den Fuchs 
markirenden Reiter den auf der Schulter hängenden Fuchsſchwanz zu ent⸗ 
reißen. Die Gewandtheit, welche hierbei entwickelt wurde, fo wie die Ele: 
ganz, mit welcher die künſtlichen Hinderniſſe in der Bahn überwunden 
wurden, erregte allgemeine Bewunderung. Die zahlreich erſchienenen Zu: 
ſchauer zollten den Leiſtungen reichlichen Beifall. 
W. ITransportbegünſtigung.] Diejenigen Gegenſtände, welche auf der 
in der Zeit vom 20. bis 25. März d. J. in Berlin ſtattfindenden Molkerei⸗ 
Ausſtellung ausgeſtellt werden und unverkauft bleiben, werden unter den 
üblichen Bedingungen auf einem großen Theil der Eiſenbahnen Deutſchlands 
frachtfrei auf derſelben Route zurückbefördert. 

+ [Entgleifung.] Auf der von der Odervorſtadt nach dem Ringe 
zu führenden Straßen⸗Eiſenbahn entgleiſte vorgeſtern, Abends um 7 Uhr, 
an der vom Univerſitätsplatz in die Schmiedebrücke einbiegenden Curve ein 
mit Paſſagieren beſetzter Perſonenwagen. Bei der herrſchenden kalten Wit⸗ 
terung hatte ſich Glatteis gebildet, in Folge deſſen der entgleiſte Wagen 
über den Rinnſtein und das Granit⸗Trottoir hinwegrutſchte, und mit voller 
Gewalt an das Haus Schmiedebrücke Nr. 34 anprallte, ſo daß das Schau⸗ 


feniter des dort befindlichen, Specereiladens vom Conſumperein pollſtändig 


reich nicht —“ 

„Dann müßte ich“, bemerkte ich lächelnd, „den erſten Fall von 
mir gelten laſſen, da ich den zweiten nicht vorſchützen kann!“ 

„O doch!“ rief der Major. „Sie kennen nur den Weſten Oeſter⸗ 
reichs, vielleicht nur eine einzige Provinz! Ich aber bin im Oſten 
geweſen und im Süden. Die Slowaken, Bohmaken, Polacken, 
Kroaten. Rumänen, Slovenen, Welſchen und Magyaren — als 
Republikaner? — unter einer Regierung? Verzeihen Sie, der 
Caſus macht mich lachen!“ f 

„Aber die Schweiz —“ rief Mautner. 

„Die Schweiz und wieder die Schweiz!“ entgegnete der alte Herr 
heftig. „Und dabei überſieht man, daß dort die Republik aus den 
Verhältniſſen heraus geworden und nicht gemacht worden, ganz 
ſo, wie bei uns die Monarchie — überſieht man ferner, daß Deutſche, 


Franzoſen und Italiener ſämmtlich Culturvölker ſind, welche faſt auf 


gleicher Stufe ſtehen, während bei uns zwiſchen den Deutſchen und 
Kroaten die Culturarbeit eines Jahrtauſends liegt — überſieht man 
endlich, daß die Schweiz ſelbſt in freiheitlicher Beziehung durchaus 
kein Muſterſtaat iſt, wie wohl der Sonderbundskrieg im vorigen Jahre 
ſelbſt den Blinden und Tauben bewleſen haben könnte!“ nn 
„Aber Sie werden zugeben,“ rief mein junger Freund, „daß bie 
Republik denn doch die menſchenwürdigſte und derum: ent beſte 
Staatsform iſt?“ b 4 rad in 
„Es giebt,“ war die entſchtedene Antwort, „keine abſolut beſte 
Staatsform, nur eine relativ beſte Staatsform““)%“ 0. 
„Und welche,“ fragte ich, „erſchiene Ihnen für Oeſterreich die 
paſſendſte?“ 1 
„Hm!“ machte der alte Herr etwas verlegen. dns 
„Doch wohl die conſtitutionelle Monarchie?“ De 
„Nein!“ i 13 e 1 3 
„Wie — auch die nicht?“ f 
„Nein!“ 5 
„Aber Sie ſind doch ein Mann der Freiheit?“ 


„Ja — aber der vernünftigen Freihelt und einer ſolchen, wie] 


wir ſie in Oeſterreich brauchen. Unſer Staat kann nur gedeihen, 


wenn eine ſtarke Hand die einzelnen Nationalitäten zuſammenhält 


und dabet den geiſtigen Fortſchritt befoͤrdert, die materielle Entwicke⸗ 
lung wachruft.“ 
„Und das vermöchte der Conſtitutionalismus nicht?“ 


„Nein! — Ein Parlament in Oeſterreich wäre auf ein Jahr⸗ 
hundert hinaus nichts als Humbug — Sand in die Augen des früh 
Pöbels, der durch Phraſen getäuſcht fein will. Ein Parlament, in dritt 
welchem der Fabriksherr aus Böhmen neben dem nomadiſchen Huzulen! 


Republik machen will, iſt entweder ein Narr, oder er kennt Oeſter⸗ 


n 1 mn 4 a f ” 


zertrümmert wurde. Glucklicherwweiſe iſt . dabei verletzt worden, unt 
wurde der Wagen alsbald wieder flott aa j 2 

8. [Falſche Zweimarkſtücke.] Am Montage wurde einem Lagerhalte 
von einem Mitgliede des hieſigen Conſumvereins nach vorbergegangene 
Geldwechſelung ein Zweimarkſtück zurückgebracht mit der Bemerkung, daſſelb, 
ſei bei einer Einzahlung auf der Poſt bon dem expedirenden Beamten als 
unecht zurückgewieſen worden. Das falſche Geldſtück trägt die Jahreszah 
1877, das Gepräge iſt dem eines echten täuſchend ähnlich. Nur bei nähere 
Aufmerkſamkeit erſcheint der Metallglanz deſſelhen fettig, die Dicke dei 
Stückes vom Rande bis zur Mitte nimmt merklich ab. Auch iſt das Ge 
wicht geringer als bei den echten Zweimarkſtücken. Das falſche Geldſtüc 
wurde eue dem nächſten Polizei⸗Commiſſariat übergeben. 

= A[Feuersgefahr.] Im Dachgeſchoß des Seitenhauſes Schweidnitzen 
Stadtgraben Nr. 28 geriethen geſtern Nachmittag in der ſechsten Stunde 
der in der Nähe eines zu ſchwach verblendeten ruſſiſchen Schornſteines 
liegende Balken nebſt Fußboden ꝛc. in Brand. Es gelang jedoch, die größte 
Gefahr noch vor Eintreffen der herbeigeholten fing zu beſeitigen. 

= I[Obdachloſe. — Vom Poli ängniß.] In der Verwah⸗ 
rungsanſtalt für Obdachloſe waren im Monat Februar untergebracht 986 

anner, 50 Weiber und 11 Kinder, zuſammen 1047 Individuen oder durch⸗ 
ſchnittlich 37 pro Tag. Zieht man nun in Betracht, daß in dem Aſyl für 
Obdachloſe im Februar 4 Männer, 323 Frauen und 20 Kinder, zuſammen 
347 Perſonen oder durchſchnittlich 12 pro Tag, untergebracht waren, ſo 
waren überhaupt obdachlos 1394 Perſonen oder durchſchnittlich 49 Perſonen 
täglich. — Ende Januar befanden ſich im Polizeigefängniß in Haft 90 
Männer und 24 Weiber, zuſammen 114 Individuen, im Februar wurden 
eingeliefert 1248 Männer und 296 Weiber, dagegen entlaſſen 1246 Männer 
und 290 Weiber. Es verblieben alſo in Haft 92 Männer und 30 Weiber, 
zuſammen 1 nltnen. 

—0 Unglücksfall in Folge Exploſton einer e Die 
10 Jahr alte Stellenbeſitzerstochter Auguſte Dittrich in Groß⸗Weigels dorf, 
Kreis Breslau, welche auf einer dortigen Beſitzung zu verſchiedenen Ver⸗ 
richtungen in der Wirthſchaft herangezogen wird, war an einem der letzten 
Tage damit beſchäftigt, Feuer anzumachen, wobei fie ſich, da es in der Küche 
dunkel war, einer Petroleumlampe bediente. Auf unerklärte Weiſe te 
plötzlich das im Behälter Dee Petroleum und ergoß 0 über den 
Körper des unglücklichen Kindes. Obwohl alsbald mehrere Perſonen, von 
dem lauten Hilfegeſchrei des Mädchens herbeigerufen, ſich bemühten, die 

lamme zu erſticken, ſo hatte die Bedauernswerthe doch bereits an Leib, 
ruſt, Oberarmen und im Geſicht ſchwere Brandwunden davongetragen, die 
zu ernſter Beſorgniß für das Leben des Kindes Anlaß geben. Die Ver⸗ 
unglückte befindet ſich im hieſigen Kloſter der Eliſabethinerinnen in Pflege 
und ärztlichen Behandlung. : 

Polizeiliches. Geſtobhlen wurden einem Buchhalter und einem 
Lagerdiner, welche beide gemeinſchaftlich eine Wohnſtube auf der Feldſtraße 
inne haben, mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln 2 blaue Ratiné⸗Ueber⸗ 
zieher, 5 Paar Stoff⸗Beinkleider von verſchiedenen Farben, 1 ſchwarzer 
e 1 dunkelgrüner Tuchrock, 1 Paar Leder⸗Gamaſchen 
und 1 Paar Halbſtiefeln. Der Prinzipal der Beſtohlenen hat eine Be⸗ 
lohnung von 30 Mark für die Ermittelung des Diebes und Wiederherbei⸗ 
ſchaffung der Sachen ausgeſetzt. — Einem Arzte auf der Fürſtenſtraße 
wurden 13 Stück 1 15 einem Portier auf derſelben Straße aus ſeinem 
dortigen Grundſtück 7 Meter bleiernes Waſſerleitungsrohr nebſt Meſſing⸗ 
hahn, einem Stellmacherlehrling auf der Neuen Gaſſe eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr mit Goldrand und 1 Mark baares Geld, einem Kaufmann auf der 
a aus ſeinem Hausflur eine Petroleumlampe mit 

eſſingſchirm, einem Comptoirdiener auf dem Königsplatze ein blauer 
Ratiné⸗Ueberzieher, einem Böttchermeiſter auf der Matthiasſtraße ein grauer 
Stoffrock, eine geſtreifte Leibbinde und ein Paar wollene Strümpfe ent⸗ 
wendet. — Abhanden gekommen iſt einem Kaufmann auf dem Ringe ein 

oldener Siegelring mit blauem Stein, im Werthe von 18 Mark. — Ver⸗ 
baftet wurden der Tiſchler K. und der Arbeiter K. wegen Diebſtahls, ſowie 
der Schuhmacher F. wegen Unterſchlagung. 

r. Durchſchnitts⸗Marktpreiſe im Regierungsbezirk Oppeln pro 
Februar.] Am theuerſten wurde das Rindfleiſch (pon der Keule) bezahlt 
in Beuthen, Gleiwitz, Grottkau, Oppeln und Tarnowitz mit 1 M. pro Kilo⸗ 
BERN am billigſten in Lublinitz. Rybnik, Sohrau und Ziegenhals mit 

Pf. — Das Rindfleiſch (vom Bauch) war am theuerſten in Falkenberg 
und Oppeln mit 1 M., am wohlfeilſten in Pleß mit 70 Pf. — Für 
Schweinefleiſch wurden die höchſten Preiſe bezahlt in Gleiwitz und Neu⸗ 
ſtadt mit 1 M. 20 Pf., die niedrigſten in Kattowitz mit 76 Pf. (Eine Dif⸗ 
ferenz von 44 Pf.) — Kalbfleiſch war am theuerſten in Beuthen mit 
1 M. 20 Pf., am billigſten in Habe und Patſchkau mit 60 Pf. (Eine 
Differenz von 60 Pf., er gerade 100 pet., zwiſchen Beuthen einerfeits 
und Lublinitz und Patſchkau andererſeits!) — Das Hammelfleiſch war 
am theuerſten in Falkenberg, Grottlau und Oppeln mit 1 M., am billigiten 
in Lublinitz und Ziegenhals mit 60 Pf. — Eß butter wurde am theuerſten 
bezahlt in Beuthen und Gleiwitz mit 2 M. 40 Pf., am billigſten in Leob⸗ 
ſchütz und Groß⸗Strehlitz mit 1 M. 43 . a Kilogramm. — Die Eier 
waren am theuerſten in Gleiwitz mit 3 M. Pf. pro Schock: am billigſten 
in Lublinitz und Sohrau mit 2 M. — Ein Vergleich mit den Geſammt⸗ 
Durchſchnitts⸗Marktpreiſen des 90 50 Regierungsbezirks vom Januar mit 
denen vom Februar ergieht, daß das Rinpfleiie von der Keule denſelben 
Preis behalten hat, das Rindfleiſch pom Bauche 1 Pf. billiger geworden 
iſt, das Schweinefleiſch denſelben Preis behalten hat, das Kalbfleiſch 1 Pf. 
theurer und das Hammelfleiſch 2 Pf. billiger geworden iſt. Eßbutter iſt 
2 Pf. und Gier find 35 Pf. theurer geworden. 


aus den Karpathen ſäße und der deutſche Gelehrte aus Wien neben 
dem Rumänen aus Siebenbürgen, der nur am Sonntage ein Hemde 
trägt, ſo ein Parlament fände keinen Reſpect, weil es ohnmächtig und 
lächerlich wäre, und ein lächerliches Parlament — machen Sie ſich 
ſelbſt den Schluß!“ 

„Dann bleibt nur der Abſolutismus! Sie ſind dafür?“ 

„Allerdings. Aber für einen ſtarken, gerechten, vernünftigen 
Abſolutismus!“ 5 

Und er entwickelte, was er darunter verſtand. Ich unterlaſſe es, 
Ihnen auch dieſen Theil unſerer Unterredung zu berichten, weil ich 
ohnehin ſpäter noch darüber werde ſprechen müſſen. Denn es har 
ſich ſeltſam gefügt, mein junger Freund! Nicht blos haben die poll⸗ 
tiſchen Anſichten des Majors von Geiſtenau mächtigen Einfluß auf 
mein Leben geübt, ſondern jener „vernünftige Abſolutismus“ iſt in 
ii Folge aus meiner innerſten Ueberzeugung heraus mein eigenes 
politiſches Glaubensbekenntniß geworden!“ Faortſetzung folgt.) 


IlAdolf Strodtmann .] Nach längerem Leiden iſt am 17. d. Heinrich 
Adolf Strodtmann in ſeiner Villa zu 844006 verſchieden. Er war, wie das 
„F.⸗B.“ mittheilt, geboren am 24. März 1829 zu amebung, wo fein Vater 
damals Subrector an der Gelehrtenſchule war, beſuchte die Gymnaſien zu 
Flensburg, Hadersleben, Plön und Eutin und trat 1848 als Freiwilliger 
in das Schleswig⸗Holſteinſche Heer, um ſein Vaterland von den Dänen be⸗ 


11 zu helfen. Im Treffen bei Bau lebensgefährlich verwundet und ge⸗ 


angen, verbrachte er den Sommer theils in Lazarethen, theils auf dani⸗ 
cen schiffen. Nach Auswechſelung der Gefangenen bezog er im 
1 1848 die Univerſität Bonn und trat beſonders zu Kinkel in nähere 

ziehungen. Als dieſer in Baden gefangen genommen und zu Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden war, gab Strodtmann feiner Sympathie für Kinkel 
in einem Gedichte Ausdruck, in Folge deſſen er die Univerſität verlaſſen 


mußte. Er wandte ſich (1850) nach Paris und ging dann als Hauslehrer 
u einer lipländiſchen Familie nach London. In Sommer 1852 ſchiffte er 
0 nach ‚Amerika, ein, gründete in Philadelphia eine Buchhandlung und 
ga ein belletriſtiſches Blatt „Die Locomotive“ heraus. Er verlor bei dem 

nternehmen jedoch faſt ſein ganzes Berunden und wanderte nun in 
Amerika umher, an verſchiedenen deutſchen Blättern als Mitarbeiter 955 

rankreich war er als 
rmee. Rs Das Leben des Ver⸗ 


ein kindliches Gemüth, das trotz all der ern na g 


feinem Liebes! 
ren mit ihm vereinten 
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der, den hieſigen Elementarlehrern bewilligten Wohnungs⸗ und 


Erſte Beilage zu Kr. 131 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 19. März 1879. 


V Warmbrunn, 17. März. [Erneuter Schneeſturm und naher 
rühling.] In den heutigen Nachmittagsſtunden verfinſterte ſich der 
Himmel mit einem Mal dergeftalt, daß man ſich auf das Herannahen eines 
neuen Sturms oder Unwetters gefaßt machen mußte. In der That erhob 
ir nachdem die Sonne zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittags einige freund: 
liche Blicke unſerm Thale beg dec it en von einem krauſen Schneeflocken⸗ 
treiben begleiteter Sturm, der ſich in ſeinem Toben eine Zeit lang ſteigerte, 
dann aber bedeutend abnahm und dem auch kein weiterer Schneefall folgte. 
Auch diesmal erſchien der Sturm von Blitzen begleitet, ein Umſtand, der, 
wie man hier ſchon beobachtet haben will, den Frühling plötzlich an einem 
der nächſten Morgen in alle ſeine Rechte ſetzen und die en 
definitiv für abgelaufen erklären ſoll. Das würde alfo einen ſehr präcijen 
Frühlingseintritt bedeuten, wie ja auch die Winterjahreszeit mit einer ge⸗ 
wiſſen ra eingetreten und gerade auch nicht in ihrem Rechte von all 
zu piel frühlingsartiger Ausnahmewitterung unterbrochen worden iſt. Im 
Fall nur, ungeachtet dieſer als ſicher ausgegebenen Beobachtungen, nicht etwa 
zu große Ausnahmen von dieſer Wetterregel ſich ereignen, könnte man ſich 
mit dieſer Ausſicht wohl zufrieden erklären. Eine andere Behauptung, der 
wir indeß noch weniger Glauben beizumeſſen vermögen, erklärt den dies⸗ 
jährigen April für den ſchönſten Monat des ganzen Jahres 1879, da in 
demſelben ſchon ſämmtliche Obſtbäume, mit Ausnahme weniger Nachzügler, 
zur Blüthe gelangen ſollen, ſelbſtverſtändlich unter obligatem Schmuck des 
diesmal ebenfalls zeitiger denn je hervorbrechenden üppigen Grüns der alten 
lieben Mutter⸗Erde. Wir betrachteten es allerdings beim heutigen Sturm 
als ſeltene Ausnahme, daß die Staare im wildeſten Schneeflockenwirbel 
heute ihre luſtigen Weiſen pfiffen, ohne auch nur im Mindeſten von ihren 
Jieblingsbäumen zu weichen. 


—n. Bunzlau, 17. März. [Armenpflege. — Verhaftet.] Der 
biefige Armenderein, welcher in Gemeinſchaft mit der ſtädtiſchen Armenver⸗ 
waltung eine geordnete Armenpflege am hieſigen Orte ſich angelegen ſein 
läßt, zählt gegenwärtig 414 Mitglieder. Die Einnahme pro 1878 betrug 
2245 iR, die Ausgabe 2044 M. An Capital beſitzt derſelbe 950 M. Unter: 
ſtützt wurden 250 Ame mit zuſammen 898 M. An die ſtädtiſche Armen⸗ 
kaſſe wurden 1012 M. entrichtet. An die Diakoniſſinnen gab der Verein 
zum Ankauf von Brot und Fleiſch für Arme 148 M. Außerdem wurden 
noch arme Confirmanden unterſtützt und Weihnachtsgaben vertheilt. — 
Am vergangenen Sonnabend gerieth ein hieſiger Drechslermeiſter mit ſeiner 

rau in Streit, der in Thätlichkeiten ausartete, wobei der Mann mit einem 
charfen Inſtrumente die Frau derartig verletzte, daß dieſelbe ſchwer krank 
darniederliegt. Der Mann iſt gefänglich eingezogen worden. 


—ch Lauban, 16. März. [Conjum: und Vorſchußverein. — 
Liedertafel. — Concert. — Vorſtellung. — Kaiſers Geburtstag.] 
Am vorigen Donnerstag Abend hielt der hieſige Waaren⸗Einkaufs⸗Verein, 
eingetragene Genoſſenſchaft, im „Gambrinus“ eine Generalverſammlung ab, 
die jedoch des ſchlechten Wetters wegen nur ſehr mäßig beſucht war. Der 
erſte Punkt der Tagesordnung betraf die Ergänzungswahlen für den Ver⸗ 
waltungs⸗ und Aufſichtsrath. In den Verwaltungsrath wurden gewählt 
die Herren Schuhmacher⸗Aelteſter Müller, Mangelmeiſter Herdt und 
Tiſchlermeiſter . in den Fu tsrath die Herren Lehrer Arlt 
und Gartenbeſizer Rothe. Ferner beſchloß die Verſammlung einſtimmig, 
wieder dem Unterverbande der Lauſitzer Conſum Vereine . Die 
geſchäftlichen Angelegenheiten betreffend, wurde die Mittheilung gemacht, 
daß die Geſchäftslage eine durchaus gute ſei und der Umſatz gegen das 
Vorjahr ſich bedeutend vermehrt habe. — Am vorigen Freitag Abend wurde 
ebenfalls im „Gambrinus“ die ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung des 
Vorſchuß⸗Vereins abgehalten, und fand außer den Wahlen von drei Ver⸗ 
waltungsraihs⸗Mitgliedern noch die Wahl eines Caſſirers ſtatt. Als ſolcher 
wurde der bisherige Caſſirer Herr Kaufmann Flögel wiedergewählt, in 
den Verwaltungsrath wurden gewählt die Herren Zimmermeister Seibt, 
Maurermeiſter Bergner und Fabrikant Oſtermann. — Geſtern Abend 
hielt die hieſige Liedertafel im „Gambrinus“ ihr drittes Wintervergnügen 
ab. Außer einigen Chorliedern kamen mehrere Einzelgeſänge zum Vortrage 
und wurden die Leiſtungen ſehr beifällig kaufgenommen. Große Heiterkeit 
erregte die Aufführung des kleinen Schwankes „Pietſch vor Gericht.“ Zum 
Schluß wurden noch mehrere lebende Bilder vorgeführt. Ein gemüthliches 
Tänzchen hielt die Mitglieder noch längere ne in ungetrübter Heiterkeit 
beiſammen. — Heut Nachmittag veranſtalte Herr Kapellmeiſter Düring auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein Concert, bei welchem einige ganz neue Compo⸗ 
ſitionen zur Aufführung gelangten. Das Concert war ſo ungemein ſtark 
beſucht, daß viele keinen Platz finden konnten und wieder umkehren mußten. 
— Morgen Abend wird der hieſige Gewerbeverein im Hotel „zum Hirſch“ 
wiederum eine theatraliſche Vor eig eg am der ſich wieder ein 
Tanzkränzchen anſchließen wird. Die Vorſtellungen erfreuten ſich bisher 
eines ſehr großen Beifalls und dürfte auch die nächite Vorſtellung ſehr ſtark 
beſucht ſein. — Der ee Sr. Majeſtät des Kaiſers wird auch hier 
in dieſem Jahre wieder feſtlich begangen werden und werden dazu ſchon die 
verſchiedenſten Anſtalten getroffen. 


A. Jauer, 15. März. e ee In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde Apotheker Harttung als Rathsherr durch den Bürger⸗ 
meiſter Lindemann in ſein Amt eingeführt und verpflichtet. Derſelbe 
übernimmt das Decernat der Gasanſtaltsverwaltung. In derſelben Sitzung 
wurde auch die Penſion für den unheilbar erkrankten Lehrer Kruſche feſt⸗ 
geſetzt und bewilligt. Ferner erſtattete der Bürgermeiſter eingehenden Be⸗ 
richt über den Stand und die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten im 
abgelaufenen Verwaltun 2 5 Der nächſte Punkt der Tagesordnung be⸗ 
traf die Berathung und Feſtſetzung des ſtädtiſchen Etats pro 1879—1880. 
Der Vorſttzende der Etatscommiſſton, Stadtverordneter Wittwer erſtattete 
darüber Bericht. Darnach iſt der Etat auf 207,061 M. A en Trotz 

ö ( { euerungs⸗ 
entſchädigung, in Höhe von 3700 M., wie der verminderten Einnahmen 
aus der Communalſteuer, ſowie aus der Forſt⸗ und Ziegelei⸗Verwaltung it 
es in Folge der erhöhten Ueberſchüſſe aus der ſtädüͤſchen Sparkaſſe, wie 


der Gasanſtalt moglich geworden, ohne Erhöhung der Communalſteuer aus: 
> he 0 


ſeit Jahren das erſte Mal. Seit dem Zuſammenbruch der Vor⸗ 
chußkaſſe fließen der ſtädtiſchen Sparkaſſe wieder mehr Summen zu, als in 
den Vorjahren und die durch den gegenwärtigen Inſpector der Gasanſtalt 
rationeller eingerichtete Geſchäftsführung erzielt hohere Ueberſchüſſe als 
früher. So können wir alſo mit unſerem ſtädtiſchen Haushalt recht wohl 
Beine fein. In neuerer 55 hebt ſich auch der Zuzug nach hier, haupt⸗ 
ächlich wegen der guten höheren Schulen, ſichtlich. 


$ Striegau, 17. März. [Städtiſcher Etat. — Gewerbeverein. 
Der ſeitens des Magiſtrats aufgeſtellte und in der letzten Sitzung des 
Stadtverordneten⸗Collegiums zu definitiver Beſchlußfaſſung vorgelegte Stadt⸗ 
haushaltsetat pro 1879/80 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
106,808 M. (gegen 102,077 M. im Vorjahr). — Am vorigen Sonnabend 
beging der hieſige Gewerbe- und Handwerkerverein in „Richter's Hotel“ ſein 
diesjähriges a e Das hierbei von Vereinsmitgliedern zur Auf⸗ 
führung gebrachte Moſer ſche Luſtſpiel „Eine kranke Familie“, ſowie die 
komiſchen Einzelvorträge fanden bei der ſehr zahlreichen Feſtverſammlung 
ungetheilten Beifall. 


% Leutmannsdorf, 16. März. [Vereins nachrichten. — Todes: 
fall.] Der hier ſeit dem Jahre 1861 eee gell e Verein, welcher 
Feſellaſene, Förderung gemeinnütziger Angelegenheiten, Wohlthätigkeit und 

eſelligkeit zum Zweck hat und ſich aus den gebildeteren Elementen des 
Ortes zuſammenſetzt, iſt endlich wieder aus feinem in den letzten Jahren 
plaßgegriffenen lethargiſchen Zuſtande zu neuem Leben erwacht. Wenn 
auch zugeſtanden werden muß, daß fein Mopkthätigteitsftun nie erkaltet iſt, 
ſich vielmehr in der Unterſtüzung der Ortsarmen bis in die Neuzeit be⸗ 
thätigt hat, auch der angeſtrebten den Wel durch Vorträge und Be⸗ 
ſchaſſung lehrreicher Lectüre zum großen Theil Rechnung getragen wurde, 
ſo hat er a lange Zeit eines geubtjactors entbehrt, ohne welchen ein 
gedeihliches Vereinsleben nicht gut denkbar erſcheint, der Geſelligkeitspflege. 
Für letztere iſt nun Herr Paſtor Els ner, welcher dem 

hrenmitglied ee nunmehr aber ſich demſelben als thätiges Mit⸗ 


glied angeſchloſſen hat, durch das Schaffen neuer Statuten in die Schranken 
Taue und iſt es ihm auch gelungen, mit denſelben eine größere Bethei⸗ 
igung an den Vereinsſitzungen, ein regeres Intereſſe für die Vereinsſache 
zu erzielen. Seinen e verdankt auch der Verein einen Vortrag 
des Herrn Senior Matz aus Breslau, welcher am Freitage Abends im 
Paulſchen Ctabliſſement vor einem zahlreichen Auditorium über das Themas 
Der Menſch“ ſprach. — Soeben durchläuft die Trauerkunde von dem Ab: 


leben des Amtsvorſtehers und Standesbeamten Grattenaner, eines] G 


allgemein hochgeachteten Mannes, der es immer verſtanden hat, die ſtrengen 
Pflichten ſeines Amtes mit feinen humanen Anſichten in Einklang A 
bringen, das Dorf. * 8 | 


Verein bisher als] Z 


J. P. Glatz, 17. März. [Etats. — Vermächtniß.] In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurden die Etats der verſchiedenen ſtädtiſchen 
Kaſſen für das Rechnungsjahr 1879/80 geprüft und feſtgeſtellt. — Die Ver⸗ 
waltung der reichen Hoſpitalkaſſe erfolgte bisher von den ſtädtiſchen Kaſſen⸗ 
Beamten, ohne daß zu deren Beſoldung die Hoſpitalkaſſe irgend einen Bei⸗ 
trag leiſten durfte. Der Magiſtrat hat daher mit Genehmigung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung angeordnet, daß nunmehr zu den Verwaltungs⸗ 
Koſten aus der Hoſpitalkaſſe 4 pCt. (circa 600 M.) entnommen und bei der 
Kämmereikaſſe vereinnahmt werden dürfen. — Die am 3. Febrauar d. J. 
verſtorbene Frau Juſtizrath Leyfer hat den hieſigen Stadtarmen durch 
Teſtament 300 Mark vermocht. 


* Oels, 16. März. [Diätetiſche Genußmittel.] In der Frage, ob 
die vom Arzt dem in eine öffentliche Anſtalt aufgenommenen Kranken als 
Stärkungsmittel verordneten diätetiſchen Genußmittel, im vorliegenden Falle 
Milch und Bouillon, als Heilmittel zu betrachten und als ſolche beſonders 
zu bezahlen find oder zur Verpflegung des Kranken gehören und daher deren 
Vergütung in dem Verpflegungsſatze mit enthalten iſt, hat in einer Streit: 
ſache des Ortsarmenperbandes zu Stettin wider den zu Oels das Bundes⸗ 
amt für Heimathsweſen die Anſicht geltend gemacht, daß Nahrungsmittel, 
welche neben der gewöhnlichen Krankenkoſt zur beſſeren Kräftigung des 
Kranken ärztlich verordnet werden, im Sinne des preußiſchen Tarifs als 
Heilmittel nicht angeſehen werden können und demgemäß erkannt, den Kläger 
(den Ortsarmenverband zu Stettin) mit ſeiner Exkraforderung an den Orts⸗ 
armenberband zu Oels wegen zu erſtattender Koſten für Milch und Bouillon 
abzuweiſen. Das ärztliche Gutachten, demgemäß das Bundesamt für Heimaths⸗ 
2 erkannte, führte u. A. aus: Die in Krankenhäuſern für arme Kranke einge⸗ 
führte Koſt iſt derart geregelt, daß es beſummte Diätformen giebt, die 
weniger durch die Qualität als durch die Quantität unterſchieden ſind. 
Milch, Bouillon ꝛTc. find. wegen ihres höheren Preiſes von dieſer gewöhn⸗ 
lichen Diätform ausgeſchloſſen; wenn ſie bei einem Kranken neben oder ſtatt 
der gewöhnlichen Diätform erforderlich werden, jo werden fie als ſogenannte 
Extradiät verordnet. Daß dies keine fubjective Anſicht, ſondern eine feſt⸗ 
ſtehende Norm iſt, wird durch die bei ſämmtlichen Militärlazarethen Preußens 
geltenden Vorſchriften bewieſen, wonach Milch, Bouillon dc, als Ertradiät, 
niemals aber als Arzneimittel oder Heilmittel verordnet werden. Es ſpricht 
alſo ſchon der bei den meiſten Krankenhäuſern übliche Gebrauch dafür, daß 
Milch, Bouillon ꝛc. nicht zu den Heilmitteln, ſondern zu den Nahrungs⸗ 
mitteln au rechnen find. Das ergiebt ſich auch aus inneren Gründen; die 
Wirkſamkeit von Milch, Bouillon ze. beruht vorzugsweiſe darauf, daß fie 
dem Körper Material zur 0 Wr liefern, nicht aber darauf, daß ſie 
einen umſtimmenden Einfluß auf die krankhafte Function irgend eines 
Organs äußern, wie dies die Heilmittel thun. Wenn Milch und Bouillon 
leine Nahrungs⸗, ſondern Heilmittel find, fo ſind auch Braten, roher Schinken, 
Eier ꝛc. keine Nahrungsmittel, ſondern Heilmittel. Der ausgeſprochenen 
Anſicht, daß durch Milch und Bouillon andere Heilmittel, wie z. B. ein 
Chinadecoct, erſetzt würden, iſt entgegenzuſetzen, daß ein Chinadecoct kein 
Material enthält zur Zellenbildung oder wenigſtens nicht in nennenswerther 
Menge, durch Chinadecoct kann niemals die Ernährung des Körpers bewirkt 
werden. Hiernach ſind Milch und Bouillon nicht zu den Heilmitteln, ſondern 
zu den Nahrungsmitteln zu rechnen. 


r. Namslau, 17. März. [Der Reichstags⸗Abgeordnete Herr 
von Ohlen. — Feuersbrunſt.] Die durch eine Ihrer dortigen Colle⸗ 
ginnen gebrachte und von dieſer wahrſcheinlich der Poſt entnommene Mit⸗ 
theilung: der vom Brieg⸗Namslauer Wahlkreiſe gewählte Herr Landrath 
a. D. Dr. jur. von Oblen⸗Jenkwitz habe ſich im Reichstage der deutſchen 
Reichs partei angeſchloſſen — hat im biefigen Wahlkreiſe außerordentlich um: 
angenehm berührt, und bereits war von Führern der liberalen Partei, die 
mit ihrem Namen, nachdem Herr von Ohlen wiederholt die Erklärung ab⸗ 
gegeben hatte, im Reichstage ſich der nationalliberalen Fraction anſchließen, 
zu wollen — für deſſen Wahl eingetreten waren, — eine öffentliche Kind: 

ebung in Ausſicht genommen worden, durch welche Herr von Ohlen an 
eine Zuſage erinnert werden ſollte. Da trifft beruhigender Weiſe die Mit⸗ 
theilung ein: Die „Poſt“ habe ſich ſelbſt dahin berichtigen müſſen, daß Herr 
von Oblen nicht der deutſchen Reichspartei, ſondern der nationallibe⸗ 
ralen Fraction ſich angeſchloſſen habe. — Ein Schuhmacher in Jacobs⸗ 
dorf, hiefigen Kreiſes, hat vor einiger Zeit. feine daſelbſt belegene Freiſtellen⸗ 
beſitzung verkauft. Unmittelbar nach dem Kaufabſchluſſe fol ihm von Se: 
mandem eine größere Kaufſumme geboten worden ſein und dies mag für 
den Schuhmacher einen Grund abgegeben haben, ſeinem Käufer die Ueber⸗ 
dir der dem Letzteren verkauften Beſitzung ftreitig zu machen. Der Käufer 
at ſich daher genöthigt geſehen, gegen den Schuhmacher die Exmiſſion zu 
beantragen, welche am 12. d. Mis. gegen den Letzteren vollſtreckt worden 
iſt. Nachdem Nachmittags gegen 3 Uhr die Habſeligkeiten des zu Exmit⸗ 
tirenden fait vollſtändig aus den Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden ge: 
ſchafft worden waren, brach plötzlich auf dem Boden des mit Schoben ein⸗ 
gedeckten Wohnhauſes Feuer aus und vernichtete binnen kurzer Zeit ſowohl 
das Wohnhaus als die mit ihm unter einem Dache erbauten Stall⸗ und 
Scheuergebäude und einen Schuppen. Ob es ſich — wie man erzählt — 
beſtätigen wird, daß der Schuhmacher unmittelbar vor Ausbruch des Feuers 
ſeine in Folge eines aus Aergerniß über die de angetrunkenen 
Rauſches eingeſchlafene Frau mit den Worten geweckt haben ſoll: „Komm 
nur heraus, es brennt ſchon oben“, oder wem an dieſem Brande eine 
Schuld beizumeſſen iſt, wird durch die einzuleitende Unterſuchung ſich wohl 
ergeben. Nur der durch den anhaltenden Regen der vorhergehenden Tage 
herrſchenden Näſſe auf den Dächern der rings um die Brandſtelle liegenden 
und ähnlich gebauten nachbarlichen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude iſt 
es beizumeſſen, daß das Feuer bei dem zur Zeit herrſchenden Sturme nicht 
größere Dimenſionen angenommen hat, wozu unter anderen Verhältniſſen 
reichlich Nahrung vorhanden war. 


=ch= Oppeln, 17. März. [Anordnungen wegen der Rinder: 
peſt.] Mit Rückſicht auf die drohende Gefahr der Einſchleppung der Rinder⸗ 
peſt aus Galizien hat die kgl. Regierung hier die Grenz⸗Thierärzte und die 
betreffenden Kreis⸗Thierärzte Pen die vorgeſchriebenen Geſundheits⸗ 
Atteſte für die Verladung von Rindvieh auf Eiſenbahnen nur in den Fällen 
zu ertheilen, wo ſie keinen Zweifel an der inländiſchen Herkunft der Rinder 
haben, dagegen die Ausſtellung der Atteſte ſelbſt bei dem Vorhandenſein 
formell richtiger Urſprungsſcheine und Transport⸗Erlaubnißſcheine regelmäßig 
abzulehnen, wenn ſie das zu verladende Vieh ſeiner äußeren Erſcheinung 
nach als berſtammend aus Rußland, Galizien oder anderen Theilen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns erkennen, oder nach pflichtmäßigem Ermeſſen und ſonſtigen 
Gründen für eingeſchmuggeltes erachten. Um Uebrigen ſollen die gedachten 
Veterinärbeamten den ig le in Bezug auf die Nichtigkeit der 
darin beſcheinigten Thatſachen beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden und 
in den Fällen, in welchen Grund zu der Annahme vorliegt, daß die Atteſte 
unrichtig Aab e ion der betreffenden kgl. Staatsanwaltſchaft Anzeige 
machen. Auch die Landräthe des Departements find veranlaßt, die zur 
Verhütung der Einſchleppung und eventuellen Verbreitung der Rinderpeſt 
getroffenen Maßnahmen durch die Ortspolizeibebörde und Gendarmen ſtreng 
überwachen zu laſſen. Bei der großen Gefahr, welche den dieſſeitigen Vieh⸗ 
beſtänden droht und ſpeciell im Intereſſe der von ihnen verwalteten Kreiſe 
ollen ſich die gedachten Kreischefs perſönlich davon Ueberzeugung ver⸗ 
chaſſen, daß die ihnen unterſtellten Polizei⸗Organe nach der bezeichneten 
Richtung hin die größte Wachſamkeit üben. Letztere werden ebenfalls den 
Urſprungsatteſten ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben. — Zu: 
leich iſt den Grenz⸗Thierärzten aufgegeben worden, den Rindvieh⸗Control⸗ 
egiſtern beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen und allwöchentlich einen 
Tag auf die Reviſion der Viehregiſter zu verwenden. — Endlich iſt für die 
Kreiſe Tarnowitz, Beuthen, Kattowitz, Pleß, Rybnik und Zabrze in Betreff 
der Verladung von Rindvieh zum Weitertransport auf Eiſenbahnen eine 
2 dahin angeordnet, daß auf den Eiſenbahn⸗Stationen der ge⸗ 
dachten Kreiſe Verladungen nicht ferner zugelaſſen werden. 


a Königshütte, 16. Marz. [Evangeliſcher Frauen: und Jung’ 
frauen⸗Verein. Feier des kaiſerlichen Geburtstages.] 
Der hieſige evangeliſche Frauen⸗ und Jungfrauen Verein, deſſen 
weck in der Unterſtützung armer, kranker, arbeitsunfähiger Perſonen, 
deſonders weiblichen Geſchlechts, durch Verabreichung von Geld oder Klei⸗ 
dungsſtücken oder auch Speiſen beiteht, entwickelt zwar eine ſtille, aber eine 
eben ſo rührige als erfolgreiche Thätigkeit. Am 15. d. veranſtaltete der 
Verein im Saale des Holel Leubuſcher eine dramatiſche Dilettanten⸗Vor⸗ 
ſtellung, an welcher ſowohl Damen als Herren aus den n 
unſerer Stad“ ſhätigen 990 nahmen. Es wurde gegeben „Der Weg 
durch das Fenſter“, Luſtſpiel in 1 Act, nach dem Franzöſiſchen des Scribe, 
von Friedrich, und „Das erite Mittageſſen“, Luſtſpiel in 1 Act, von Karl 
oͤrli. Der reiche Beifall, mit welchem die Leiſtungen aufgenommen, sprach 
ven der Güte des letzteren. Der Beſuch der Vorſtellung war ein zahleeiher, 
und der geräumige Saal war bis auf den letzen Plaz gefüllt. — Zur Feier 


des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers wird, wie alljährlich, zur Ein⸗“ Daß das 


leitung am Abende vorher das königliche Wachtcommando in Gemeinſchaft 
mit dem Krieger⸗ und Schützenvereine und in Begleitung der freiwilligen 
Feuerwehr einen Feſtumzug mit Zapfenſtreich halten. - 


$11. Zabrze, 16. März. [Orcan. — Abſchiedsfeier. — Feuer 
Der ſeit dem 12. d. faſt ununterbrochen wehende Orcan brachte uns nicht 
nur den Winter wieder, ſondern hat auch vielfachen Schaden angerichtet- 
Unter Anderem warf er mehrere maſſive Mauerpfeiler des evangeliſchen 
Friedhofes um und der zu Ehren des nach Dortmund als Oberbergrath 
verſetzten königl. Bergraths Broja von der Gewerkſchaft projectirte Lampen⸗ 
zug mußte des Orcans und furchtbaren Schneetreibens wegen ebenfalls 
unterbleiben. — Am 14. d. wurde dem Scheidenden von den Beamten der 
Berginſpection ein prachtvolles Album überreicht. Daſſelbe, in Berlin an⸗ 
gefertigt, zeigt auf dem vorderen, in getriebenem Silber gearbeiteten Deckel. 
das Monogramm des Oberbergraths in Gold. Das Titelblatt bringt außer 
der kunſtvoll ausgeführten Widmung in ſeinem oberen Theile die photo⸗ 
graphiſche Anſicht des unter ſpecieller Leitung des Scheidenden abgeteuften 
Tiefbau „Poremba“, während die Abbildung der hieſigen Berginſpection 
den unteren Theil einnimmt. Das Album ſelbſt enthält die Photographien 
ſämmtlicher Beamten der Inſpection und Freunde und Verehrer des Ge⸗ 
feierten. Geſtern fand nun zu Ehren deſſelben noch ein Diner von 74 Ge⸗ 
decken ſtatt, zu welchem der ganze große oberſchleſiſche Grubendiſtrict ſeine 
Vertreter geſchickt. Daſſelbe war in dem Warteſaale der hieſigen Bahnhof⸗ 
Reſtauration ſervirt, der zu dieſem Zwecke mit Guirlanden, Fahnen, ver⸗ 
ſchiedenen Emblemen des Bergbaues und Wappenſchildern mit den Namen 


der Männer, die ſich bis jetzt um den Bergbau Oberſchleſiens beſondere 


Verdienſte erworben, feſtlich decorirt war. Den erſten Toaſt auf Se. Maj. 
brachte Herr Oberbergrath Broja aus, dieſem folgte der des Herrn Landrath 
v. Holwede auf den Scheidenden, der die Verdienſte deſſelben um Zabrze 


und ſeinen Bergbau eingehend beleuchtete. Dem Danke deſſelben folgten 
nun noch eine Menge Toaſte und Anſprachen, von denen wir nur noch die 


aus dem Stegreif gehaltene Rede in Knittelverſen des als Gaſt anweſenden 
Herrn Commerzienratbs Wollheim aus Berlin erwähnen wollen. Ders 
ſelbe iſt der größte Kohlen⸗Conſument der Königin⸗Luiſe⸗Grube. Ein den 
ganzen Lebenslauf des Gefeierten höchſt humoriſtiſch bebandelndes Feſtlied 
des hieſigen Markſcheider S. trug viel zur Erhöhung der Feſtſtimmung bei⸗ 
Dieſem folgten mehrere Bergmannslieder. Erſt in ſpäter Abendſtunde 
trennten ſich die Theilnehmer. — Heut Nacht brannte eine Beſitzung auf 
Colonie Hochberg, zur hieſigen „Donnersmarckhütte“ gehörig, total nieder. 


Jedenfalls iſt Nachläſſigkeit der Bewohner daran Schuld, zum Glück hatte 


ſich der Sturm gelegt und konnte das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt 


werden. 


# Sohrau, 17. März. [Nichtbeſtätigung. — Feuer.] In der 
am Sonnabend Abend abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde den 
Stadwerordneten officiell mitgetheilt, daß die Wahl des Tuchmachers und 
Fiſchhändlers Johann Gornik zum Rathsherrn der Stadt die Beſtätigung 
der Königl. Regierung nicht erhalten habe. Die Stadtverordneten werden 
daher in der nächſten Sitzung eine Neuwahl vornehmen. — Geſtern Abend 
nach 7 Uhr zeigte ſich in der Gegend nach Nordoſten ein heller Feuerſchein. 
Das Feuer ſoll in Ornontowitz auf dem Dominialgehöft einige Scheunen 
eingeäjchert haben. 


B. Hultſchin, 17. März. [Feuer. — Fahrläſſige Tödtung.] 


Heute Morgen 3 Uhr brannte die Beſitzung des Bauers Malezky in dem 


eine Stunde von hier gelegenen Orte Markwartowitz total nieder. 16 Stück 
Hornvieh und 6 Schweine ſind dem verheerenden Elemente zum Opfer ge⸗ 


fallen, außerdem auch noch eine Menge Geld, welches der Beſitzer zum dies⸗ 


jährigen projectirten Aufbau einer neuen Wirthſchaft geſpart hatte. Nur 


die Pferde konnten mit größter Anſtrengung gerettet werden, wobei Malezly 
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aber derartige Brandwunden ſich zugezogen, daß er ſofort von der Brand⸗ 


ſtelle dei lang an werden mußte. Man vermuthet, daß das Feuer durch 
Brandſtiftung entstanden iſt. Ein zweites Unglück mit tödtlichem Aus⸗ 
gange fand in demſelben Dorfe am Freitage ſtatt. 


Der Gemeindediener⸗ 


Sohn Reisky trat nämlich mit einem mit Rehpoſten geladenen Gewehr an 


den mit dem Fällen einer Eiche beſchäftigten Bauernſohn Halfar heran und 
frug Letzteren: „Du, ſoll ich ſchießen?“ d ) 
folgte, drückte Reisky los und Halfar ſank durch den Kopf getroffen als 
Leiche nieder. 


Als eine bejahende Antwort er⸗ 


„Vom Trockenberge. [Verſchiedenes.] Für die Feier des Ge⸗ 


burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers werden überall Vorbereitungen ge⸗ 


troffen. So hat auch der Krieger⸗Verein zu Radzionkau in ſeinem geſtrigen 
General⸗Appell beſchloſſen, die Feſtfeier in Gemeinſchaft mit der dortigen 


Schule zu veranſtalten. — In dieſen Tagen werdenkvon zwei benachbarten. 


Galmei⸗Gruben über 100 Arbeiter entlaſſen, weil die Zinkpreiſe fo ſtark ge⸗ 


fallen ſind, daß eine Lieferung des Zinks kaum möglich ſcheint und darum 
das Foͤrdern des Galmei eingeſchränkt werden muß. — Die Schneemaſſen, 
welche uns in voriger Woche der Orkan brachte, ſind bereits ſtark ge⸗ 
ſchmolzen, da wir ſeit Sonnabend eine ſehr gelinde Witterung haben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Saarbrücken, 14. März. [Die Wunder von Marpingen.] Zunächſt. 
wird ein Artikel von Paſtor Neureuter verleſen, welcher in der Saar⸗Ztg. und 
„Germania“ geſtanden. Derſelbe it datirt vom 3. Sept. 1877 und es heißt in 
demſelben: Die Erſcheinungen der drei Kinder haben aufgehört, ſie dauerten 
a 14 Monate, wie ſie vorausgeſagt; das Abſchiedswort der heiligen 

utter lautete: Betet. a 
natürliche Erſcheinungen gehabt zu haben und theilweife jetzt noch zu haben. 
Die Führung der meiſten dieſer Kinder ſei zwar bis jetzt tadellos, ſo daß 


Noch 14 andere Kinder behaupten ebenfalls über⸗ 


er an eine abſichiliche Täuſchung nicht glaube. Von der Realität und der 


Göttlichkeit der Erſcheinungen der drei Kinder ſei er überzeugt, aber für die 
der anderen Kinder habe er noch keine Bürgſchaft. Wenn daher ſeine An⸗ 
ſicht unrichtig ſein ſollte, ſo möge die Mutter Gottes ihm dies kund thun. — 
Es wird dann eine Reihe von Briefen an 
welchen um Zuſendung von Waſſer aus der Gnadengquelle gegen Poſtvor⸗ 


Paſtor Neureuter verleſen, in . 


ſchuß oder nachherige Vergütigung erſucht wird. Eben ſo liegt eine Reihe 


von Briefen vor, in welchen keine Vergütung dafür angeboten wird. — 


Nach dieſem gelangen von Caplan Dicke gemachte Notizen zur be N 2 
N 


in welchen die Ereigniſſe im Juli der Reihe nach aufgezählt werden. 
denſelben heißt es unterm 12. Juli: i 
fie morgen ein großes Zeichen thun würde, wie fie noch nie gethan. Als 
Quelle dieſer Notiz giebt Caplan Dicke auf Befragen den Paſtor Reureuter- 
an. In einer Rotiz des Caplans Dicke heißt es, daß die Mutter Gottes- 


Die Mutter Gottes kündete an, daß; 


zuerſt einer Frau erlaubt habe, die Kartoffeln aufzunehmen. — Vom Prä⸗ 


ſidenten befragt, ob es ihm nicht ſonderbar vorkomme, daß die 

Gottes ih um die Kartoffeln kümmeve, entgegnete Caplan Dicke: Man 
müſſe unterſcheiden zwiſchen den Erſchemungen im Walde und außerhalb 
des Waldes, bei letzteren müſſe man ſehr vorſichtig fein, weil da leicht 
Diaboliſches unterlaufe. — Präſ.: Man könne dann aber doch auch ſagen, 
man glaube das, was einem paſſe, er möchte doch einen Grund für dieje 
Unterſcheidung hören. — Caplan Dicke: Sein Grund ſei folgender: wie 
Paſtor Neureuter auch wiederholt gejagt, ſeien dieſe letzten Erſcheinungen 


immer bedenklich, weil man auch dafür keine Wunder als Bekräftigung habe, + 
Mufter Gottes im 


denn alle Wunder datirten aus der erſten Zeit, als bie. n 
Walde erſchien. — Der Beſch. Dr. Thömes, giebt die Erklärung ab, daß die 
Kinder die 
macht, ſondern daß dieſe von Erwachſenen in die Erklärung der Kinder herein⸗ 
getragen ſei. Zur i in we 
es u. A. heißt, der Irländer habe den Kindern geſagt, wenn ſie wieder in den 


Wald gingen, beks men fie 15 Jahre Zuchthaus. Als das Verbot gelommen, 


ſeien die Kinder dicht mehr in den Wald gegangen, denn das würde einen 


ungeſetzlichen Charakter haben, und das wolle die Mutter Gottes nicht. — 
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eußerung wegen des, befonderen Zeichens am 13. Juli nicht ges 
Bekräſtigung deſſen lieſt Beſch. einen Brief vor, in welchem 


Es wird dann, ein Brief von Caplan Dicke an Neureuter verleſen, in 


welchem er ver ſchiedene in Weftfalen vorgekommene Wunder mittheilt, u. A., 
daß au . h 0 
bin zum Vergleich mit feinen Gläubigern gekommen ſei. — Da in der 
Antwort hier, auf Paſtor Neureuter u. A. ſchreibt? „Profeſſor Scheben jet 
pollſtandig äberzeugt“, fo bemerkt der Präſ. dem Beſch. Neureuter, er habe 


ja geſtern gehört, was Pros. Scheben bier geſagt, woraus gewiß nicht her⸗ 


vorging, „aß er jo vollſtäudig überzeugt ſei. — Neureuter erwidert: Dann 
war das Wort „vollſtändig“ in meinem Briefe zu viel. Das, was er da⸗ 
mals g eſchrieben, habe er auch geglaubt. — Es wird dann ein Brief von 
Dicke (in Neureuter verleſen, in welchem es auf Grund juriſtiſchen Gut⸗ 
achter 8, welches Dicke 0 „beißt: „Ein Prozeß vor Gericht ſei 
nicht, möglich, man möge alle Verordnungen der Behörden ſammeln und 


fie dann an Windthorit ſchicken. Der Gemeinderath möge ſich bei der Res, 


i erung beſchweren. Eine Hausſuchung könne nur auf Veranlaſſung des 
5 ect geſchehen und nur auch nach eingeleiteter Unterſuchung. 


ch ein bankerotter Kaufmann auf Bemühungen der Mutter Gottes 5 


Militär wiederkomme, ſei nicht wahrſcheinlich, in Bezug auf die 


1 

‘ 
2 
* 
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| 


— 


* 


Frſcheinungen ſei die größte Vorſicht geboten, denn der Teufel mache ud 5 Wenn die Kinder die Mutter 1 


eine Erſcheinungen. Die Oberin der Franciscanerinnen habe auch na 
arpingen gehen wollen, ſei aber da abgehalten worden. „Man denke 
ſich zum Pfaffenbetrug noch das Ordenskleid einer Nonne in Marpingen.“ 
Dann möge man die Leute zu ſprechen ſuchen, die am 13. Juli verletzt 
en ſeien.“ Es werden dann noch einige Briefe von Dicke ohne Intereſſe 
erleſen. 

Es wird hierauf ein Brief des Redacteurs und Caplans Kramer ver⸗ 
leſen. Derſelbe iſt datirt vom 19. October 1876. Darin heißt es: Am 
17. September wurden die Kinder getrennt über die Teufels⸗Erſcheinungen 
gefragt. Am ungünſtigſten fiel mir das Horn auf, welches der Teufel, der 
doch in der Geſtalt der Mutter Gottes erſchienen war, in der linken Seite 
gehabt habe. Ich hielt allen Kindern zwei Hörner vor, ein gerades und 
ein krummes. Uebereinſtimmend erklärten ſie, das Horn ſei gerade ge⸗ 
weſen. Die Kunz frug ich, ob ſie ihm nicht in die Augen geſehen. Sie 
ſagte Ja. Wie dieſe geweſen ſeien? „So eklig.“ Bei der erſten Erſchei⸗ 
nung war der Böſe ein häßliches Thier mit vier Pferdefüßen, einem menſch⸗ 
lichen Kopf mit zwei Hörnern, am ganzen Körper hatte er lange zottige 
Haare. Die Kinder nennen ihn „Bock“, womit wohl Beelzebub gemeint iſt, 
wofür man dort ſagt Beelzebock. Am 7. September ſchon hatten die Kin⸗ 
der den Teufel im Hauſe der Leiſt geſehen, erſt als häßlichen Bock, dann 
als Affen der Mutter Gottes. Er wollte, die Kinder ſollten ihn anbeten. 
Er wolle auch die Kohlen in Brot verwandeln und ihnen alle Königreiche 
Gottes zum Geſchenke geben. Darauf ſagten die Kinder: Du haſt ja keine. 
Ein anderes Mal waren die Kinder wieder dort in Gegenwart des Fuchs. 
Auf einmal riefen die Kinder und erſchraken ſehr und ſahen in die Ecke an 
der Thür: Da iſt ja das häßliche Thier. Bald aber erſchien die Mutter 
Gotles, und da wurden die Kinder wieder fröhlich und fingen an in Gegen⸗ 
wart der Mutter Gottes den Böſen zu verſpotten. Sie frugen, was ſollen 
wir ihm thun? Sie antwortete: Packt ihn, zerrt ihn, prügelt ihn. Da 
holten ſie einen Stiefel und vertrieben ihn. Bald aber kam er wieder 
und hatte ein Kind auf dem Arm. Da nahmen die Kinder ein Licht 
und zündeten es an und ſtellten es vor ihn hin; da ſagten die Kinder: 
Seht, er verſucht es auszublaſen, kann es aber nicht. Dann ſagte 
die Mutter Gottes: Treibt ihn jetzt hinaus und geht mit bis vor die 
Thür und ſperrt dieſe zu. Das thaten die Kinder und kamen wieder 
zurück. Da ſagten ſie: Horcht, er ſagt noch was; da rief er: Laßt mich 
wieder hinein, ich werde kalt und naß les regnete). Da riefen die Kinder: 
Geh in die Hölle, da iſt es warm. Da warf ihm ein Kind, welches von 

einem Apfel aß, ein Stück hinaus; da rief er: Da iſt ja ein Wurm drin. 
Da warf es ein anderes Stück hinaus, da war kein Wurm drin. Da ging 
der Teufel fort. So die Kinder. Der Schreiber dieſes Briefes erwähnt, 
daß dieſe Teufelsgeſchichten vielfach Bedenken erregt hätten. Aber, meint 
ex, „der Teufel mache oft dumme Geſchichten.“ — Ein Brief von einem 
Herrn Pirmes aus Belgien an Neureuter wird dann verleſen, in welchem 
dieſer unter Anderm erzählt, er habe die Louiſe Lateau beſucht und als 
dieſe den Namen Marpingen gehört, ſei über ihre Lippen ein wunder⸗ 
ſames Lächeln gekommen. Die meiſten . Briefe ſind ohne Intereſſe. 
Ein Pfarrer Spung ſchreibt unterm 18. Auguſt 1876, er theile mit, daß 
eine angeblich geheilte Perſon ihren Leiden erlegen ſei und die augen⸗ 
blickliche Beſſerung, welche in Marpingen eingetreten, wohl durch die 
gebe körperliche und geiftige Aufregung hervorgerufen worden ſei. 

Aus den ferner verleſenen Briefen keln nen wir noch einen Brief eines 
Pfarrers Pullig an Paſtor Schneider, in welchem es heißt: Er habe ſich 
für einen Kranken Waſſer von Lourdes aus Trier kommen laſſen wollen, 
habe aber erfahren, daß daſſelbe nicht mehr abgegeben werden dürfte wegen 
der Polizei und wegen des Brotneids der Aerzte. Er bitte deshalb um 

Waſſer von Marpingen. Er wiſſe zwar wohl, daß die preußiſche Polizei 
keine Wunder erlaube; aber wenn es auch nicht erlaubt ſei, ſo wiſſe er 
doch, daß Waſſer verſandt werde. Ueber das Reſultat der Unterſuchung 

gear man; das beweiſe ihm, daß die blauen, wunderſcheuen Herren den 

usfall derſelbenzſcheuten. Wenn man aber trotzdem darauf beharre, fo 
ſei das eben preußiſch. Durch den Culturkampf ſei ihm ſein Gehalt ent⸗ 
zogen, und er lebe auf Koſten feiner Schweſter. In der Antwort des 

Na Schneider heißt es, daß er ſich zwar nicht mit Abſendung von 

arpinger Waſſer beſchäftige, weil er es aber ſei, ſolle er eine kleine Doſis 
haben. Die Erſcheinungen dauerten fort, und es ſei ja auch geſagt, ſie 
würden vierzehn Monate dauern. Die Welt könne geſpannt ſein auf den 

Ausgang der Dinge in Marpingen, er habe die Hoffnung, daß noch Dinge 


geſchehen würden, welche die Culturkämpfer in Erſtaunen ſetzen werden und 


müßten, eben ſo wie der Columbus mit ſeinen Gefährten, als er Amerika 
entdeckte. — Hierauf wird eine Beſchwerdeſchrift des Paſtors Neureuter an 
den General⸗Procurator vom 9. Auguſt 1877 verleſen, worin Paſtor 
Neureuter erſucht, man möge doch die gegen ibn angeſtrengte Unter⸗ 
ſuchung wegen Betrugs, da ſich ſeine Unſchuld inzwiſchen wohl er⸗ 
geben daher würde, einſtellen und ihm die mit Beſchlag belegten Papiere 

urückgeben. Ebenſo die übrigen Schriftſtücke, welche ſich auf die Er⸗ 
ledigungs⸗, beziehungsweiſe Nichtgewährung des Anſuchens beziehen. — 
Beſch. Thömes legt gleichfalls eine Menge Broſchüren auf den Gerichts⸗ 
tiſch, woraus Beſchuldigter verſchiedene Mittheilungen macht. — Der Prä⸗ 
ſident bemerkt, der Gerichtshof könne unmöglich Broſchüren über Gnadenorte, 
wenn dieſelben nicht direct mit dem Gegenſtand der vorliegenden Verhandlung 
55 thun hätten, durchleſen. Wenn von Seiten der Vertheidigung oder der 

eſchuldigten fortwährend neue Broſchüren, die vermeintlich zu ihren Gun⸗ 
ſten ſprächen, vorgebracht würden, ſo bemerke er, daß vor ihm auch eine 


Broſchüre liege, auf welcher der Name des Paſtors Schneider als Eigen: 


thümer ſtehe, welche laut dem Titel Anleitung darüber gebe, „wie man 
evolution mache.“ Da werde z. B. aejant, eine Revolution, wenn fie 
Ausſicht auf Erfolg haben jelle, müſſe von langer Hand vorbereitet werden. 
Es müſſe in die breiteſten Volksſchichten die . mit den be⸗ 
ſtehenden ſtaatlichen Zuſtänden getragen und die Erbitterung gegen die Be⸗ 
hörden genährt werden u. ſ. w. Ebenſowenig, wie dieſe Broſchüre, die bei 
Herrn Schneider gefunden wurde, dem Gericht zur Beurtheilung der vor⸗ 
liegenden Sache irgendwie geeignet erſcheine, gelte dies von denjenigen, 
die der Dr. Thömes producire und die mit der Sache nicht zufammenbingen. 
Saarbrücken, 14. März. [Die Wunſder von Marpingen.] Die 
beutige Nachmittags⸗Sitzung füllte die Anklage durch Ober⸗Pro⸗ 
‚curator Pattberg. Derſelbe ſagt im Weſentlichen ier die In den 
bier ſtattgefundenen vierzehntägigen Verhandlungen ſei feiner Meinung nach 
ein vollſtändig klares Bild betreffs einzelner Beſchuldigten geliefert worden; 
in Betreff anderer Angeklagten ſcheine ihm der Schuldbeweis nicht vollſtän⸗ 
dig erbracht worden zu fein. Das Material, welches der Anklage zu Grunde 
; 1 ſei ſo umfangreich, daß es wohl nicht möglich ſei, alle die Einzelheiten 
zuſammenzufaſſen. Das Geſetz verlange dieſes aber auch nicht, es ſage, das 
öffentliche Miniſterium habe die Thatſachen nur zu reſumiren, und deshalb 
wolle er gleich zur Sache ſelbſt übergehen. — Was nun zunächſt die Anklage 
auf Aufruhr bezw. Auflauf angehe, ſo ſei es ſeiner Meinung nach in dieſer 
Hinſicht nicht gelungen, dem Beſchuldigten Altmayer nachzuweiſen, daß er, 
nachdem am 13. Juli die dreimalige Aufforderung verleſen, zugegen geweſen und 
ſich nicht entfernt habe. Deshalb beantrage er, che er freizuſprechen. 
— Die zweite Beſchuldigung ſtehe in directer Beziehung mit den Vorgängen 
‚am 13. Juli und betreffe den Paſtor Eich. Wenn er auch nach den Ber: 
handlungen ganz beſtimmt gewußt habe, daß das Militär komme, fo ſei doch 
die Aeußerung: „Weichet nicht, die Mutter Gottes wird helfen!“ nicht von 
allen Zeugen bekundet worden, und feines Erachtens ſei ein genügender Be⸗ 
weis nicht erbracht. Deßhalh beantrage er Freiſprechung und ſtelle dem 
Gerichtshofe anheim, falls dieſer anderer Meinung ſei, das Strafausmaß zu be⸗ 
ſtimmen. Der Oberprocurator führt weiter aus, er komme jetzt zur Hauptſache, zur 
Beſchuldigung des Betruges bezw. der Hilfeleiſtung dazu. Er recapitulirt die 
vorgeblichen Erſcheinungen, welche die Kinder im Juli gehabt haben wollen, 
und wie die Erſcheinung die erſte Zeit nur im Walde, dann auf dem Kirch⸗ 
bofe, in der Kirche und Schule vorgekommen und die Kinder ſogar nach 
Tholey begleitet haben ſollten. Die Anklage behaupte nun, daß dieſe Thatſachen 
F und unwahr ſeien, daß die Kinber die Unwahrheit geſagt und daß 
es ſich bei den wunderbaren Heilungen nur um Aufſtellung unwahrer That⸗ 
ſachen handle. Es könne natürlich nicht ſeine 1 0 ſein, zu beweiſen, daß 
in den vorliegenden Behauptungen der Kinder lein Wunder porliege, es würde 
vielmehr von der Gegenfeite bewieſen werden müſſen, daß Wunder vorlägen. 
Er lönne ſich zunächſt nur auf den rationellen Boden der Erfahrungen des 
Lebens und der Wiſſenſchaft ſtellen und hiernach angeben, daß ein Wunder 
nicht vorgekommen ſei. Ohne zu leugnen, daß der liebe Gott, allmächtig und 
allgegenwärtig, ſich äußern könne, wo und wie es ihm gefalle, ſei er doch der 
Meinung, daß die Thatſachen, die von den Kindern vortzebracht worden, ent⸗ 
weder als Hallucination oder als unwahre Thatſachen anzuſehen feiert: Redner 
führt nun aus, wie nach den Erklärungen der ſuchberſtänpigen Aerzte eine 
Hallucination in dieſem Falle vollſtändig ausgeſchloſſen ſei. Dann frage 
es ſich alſo, ob unwahre Thatſachen vorlägen, und da müſſe man allerdings 
von dem 1 des Wunders ausgehen. Man habe nach den Ausfüh⸗ 
rungen des Präſidenten und des Domcapitulars Arnoldi gehört, was unter 
Wunder im Sinne der katholiſchen Lehre zu verſtehen ſei, daß es Gottes 
würdig und auch nützlich ſein müſſe, wenn auch der Nutzen ſich nicht augen⸗ 
blicklich zu zeigen brauche. Was nun die Gotteswürdigkeit angehe, fo ſeien 
ſeinem Gefühle nach da Dinge vorgekommen, die wirklich haarſträubend 


cheinen ließen, wenn die⸗ 


bten, die onna zu ſeben, wolle er 


elben in frommer er | gla 
nichts dagegen exinnern. Die 
ten aber unmöglich dem Begriſſe des Wunders entſprechen. Wenn man 
ſich die reine . der alten Evangelien denke und daß 
weiter nichts 0 werde als „betet und ſeid fromm“, ſo würde das ja 
wohl von jedem Pfarrer ausgeſprochen, und er glaube nicht, daß es dazu 
eines ſolchen Wunders bedürfe. Man habe aber hier nun gehört, daß mit 
dieſen Erfcheinungen weiter ſolche verbunden geweſen find, die ſich bis zur 
Blasphemie ſteigerten. Man habe gehört, auf welche Weiſe der Teufel 
erſcheint, wie derſelbe mit dem Stiefel herausgeprügelt wird, wie ihm die 
Kinder einen wurmſtichigen Apfel geben und wie er ſich einen andern 
fordert, wie die Madonna erſcheint, die Taube ſich über dem kleinen Leiſt 
niederläßt und welche Worte dabei aus der Nähe geſprochen ſein ſollen. 
Dieſe Erſcheinungen ſeien doch weder Gottes würdig noch nützlich. Von 
115 1 . Erſcheinungen, wie ſie vorgekommen ſein ſollten, wolle er gar 
nicht ſprechen. 

Redner führt nun aus, wie es ſich nach den Zeugenausſagen und den 
Ausſprüchen der Aerzte mit den ſogenannte Heilungen ann Es ſei ja 
immer möglich, daß ein frommes Gemüth — und Gottlob gebe es deren 
im deutſchen Volle noch viele, das zeige ſchon, daß man in Schgaren nach 
dem Orte gezogen, wo man glaubte einem derartigen Bedürfniſſe genügen 
zu können — durch die Macht des Gebetes wirklich Kraft gewinne, aber 
auf der andern Seite würden dadurch die Thatſachen nicht wahr, welche 
die Kinder behaupteten. Wie aus den Verhandlungen hervorgehe, hätten 
ſich die Kinder ſchon in der erſten Zeit in den Einzelheiten widerſprochen, 
ſie hätten behauptet, die 15 ſelbſt geſtellt zu haben, während die Unter⸗ 
uchung herausgeſtellt, daß dieſe Fragen von andern Leuten geſtellt worden. 

edner führt dann aus, wie entgegen den Ausſagen der Kinder durch ver⸗ 
ſchiedene glaubwürdige Zeugen in der allerbeſtimmteſten Weiſe feſtgeſtellt 
worden, daß dieſelben Geld angenommen hätten. Das ſei ſchon ein voll⸗ 
ſtändiger Nachweis der Unwahrheit, eben ſo wie deren Angabe, daß ſie die 
Bilder in der Schuſter'ſchen Bibel nicht gekannt. Er weiſt nun darauf hin, 
wie das eine Kind zum andern geſagt, wie durch einen Zeugen bekundet, 
„ich ſage es nicht mehr, die Leute glauben es doch nicht“, und wie darauf 
das andere erwiderte: „Einige glauben es doch noch“, und wie am 27. Oct. 
die Kunz vor Herrn v. Hülleſſem zumeiſt die Teufelserſcheinungen und die 
des hl. Geiſtes widerrufen. Bezüglich dieſes Widerrufs ſei auch jetzt das 
erſte mit dem zweſten wörtlich Übereinſtimmende Protokoll eingereicht worden. 
Wie denn weiter vor dem Unterſuchungsrichter eine Ausſage der Kinder na 
der anderen gefallen ſei, und wie ſchließlich nichts mehr übrig geblieben, als 
daß ſie einen weißen Schein geſehen, und daß alles andere unwahr und von 
ihnen erdichtet worden ſei. Dann habe man weiter die Ausſagen der Kinder 
im Mariannen⸗Inſtitut vor der Frau Riemer, vor einer braven Erzieherin, 
deren Mutter katholiſch geweſen und welche verſichert, daß ſie katholiſche 
Kinder und evangeliſche Kinder gleich liebe und daß ſie auf die Kinder nicht 
den mindeſten Druck ausgeübt habe. Die Kunz habe da unter Anrufung 
des heiligen Gottes erklärt, daß ſie früher bezüglich der Erſcheinungen Alles 
gelogen. Das Zeugniß der Frau Riemer wurde durch das Zeugniß der 
Lina Schmidt Aal aueie unterſtützt. Man habe nun weiter das Zeugniß 
des Referendars Dr. Strauß, der auch ein guter Katholik i wonach das 
Kind in deſſen elterlichem Haufe unter Anrufung des beiligen Namens 
Gottes Alles widerrufen habe und wie es ſpäter dies in Gegenwart ſeiner 
Mutter durch Kopfnicken beſtätigt und erſt, als dieſe ihm mit Verſtoßen ge⸗ 
droht, ſich an Dr. Strauß angeklammert und geſagt habe, „ich habe nicht 
die Mutter Gottes, ſondern dich belogen“. Was auf die Ausſagen eines 
seen Kindes zu geben, wenn es ſich darum handle, ob wunderbare Er⸗ 
cheinungen vorlägen, brauche er wohl nicht weiter auszuführen. Spater 
habe dann das Kind eine Thatſache, die ihm Dr. Strauß früher erzählt, 
als Mittheilung der Mutter Gottes angegeben. Dann wolle er noch darauf 
aufmerkſam machen, daß, als die Schmidt das Kind darauf aufmerkſam 
gemacht, daß es ja zu der Zeit, da es die Mutter Gottes geſehen haben 
wolle, geſchlafen habe, es dieſer erwidert: „Dich kann man auch nichts 
weismachen, die dummen, dummen Herren glauben Alles.“ Das ſei eine 
Aeußerung eines Kindes von 8 Jahren, welches viele Leute für ein Wunder⸗ 
oder Gnadenkind gehalten haben, und man wiſſe, daß dies dazu benutzt 
worden, das Vermögen gutgläubiger Perſonen zu ſchädigen, ſei es nun ge⸗ 
ſchehen, um den Eltern oder dem Opferſtock einen Vermögensvortheil zu 
verſchaffen. Dieſe Thathandlungen conſtatiren, m. H., bei den Kindern 
vollſtändig den Thatbeſtand des Betrugs. Ich will gar nicht daran erinnern, 
daß die Kinder Wunder vorausſagten, die nicht eintraten, desgleichen Hei⸗ 
lungen, die nicht ſtatthatten. Mir genügt es, feſtzuſtellen, daß von den 
Kindern unwahre Thatſachen vorgebracht wurden. Trotzdem nun die Kin⸗ 
der des Betrugs überführt erſcheinen, kann die Anklage dieſelben wegen 
ſtrafunmündigen Alters nicht zur gerichtlichen Beſtrafung 128 Wohl 
aber geht die Anklage von der Annahme aus, daß die Eltern dieſer Kinder, 
welche vor Ihnen ſitzen, no an dieſem Betrug in ſelbſtſtändiger Weiſe be⸗ 
theiligt haben. Die Strafbarkeit der Theilnahme an dieſem Betruge fällt 
im Sinne des Strafgeſetzbuches dadurch nicht weg, daß die eigentlichen 
Verüber deſſelben der Beſtrafung entzogen ſind. — Da iſt alſo zunächſt die 
Magdalena Schorr, Wwe. Kunz. Dieſe Angeſchuldigte will ihrem Kinde 
verboten haben, in den Wald zu gehen. Trotzdem iſt das angeblich begna⸗ 
digte Kind in den Wald gegangen. Das Kind war alſo ungehorſam, und 
das hat die Mutter nicht nur geduldet, ſondern ſie iſt ſelbſt mit dem Kinde 


mit in den Wald gegangen und will daſelbſt alle die wunderbaren Geſchichten Ma 


mit angehört haben. Hiermit hat ſie ſich an den Thathandlungen des Kin⸗ 
des mit betheiligt, ſich ſtrafrechtlich mit dem Kinde identificirt. Sie hat aber 
noch mehr gethan, ſie iſt in das Mariannen⸗Inſtitut gekommen und hat das 
Kind zu beſtimmen verſucht, nur ſo wieder auszuſagen, wie es früher geſagt. 
Wie überhaupt, fo ſcheint beſonders in dieſem Falle die Hauptanleitung, 
welche den Kindern zweifelsohne zu Theil wurde, auf die Eltern zurückzu⸗ 
führen zu ſein. Hier alſo auf die Mutter. Mir ſcheint erbracht, daß alle 
dieſe Thatumſtände genügen, um die von den Angeklagte behaupteten bona 
fides zu zerſtören. Sie hat den durch falſche Thatſachen erregten Irrthum, 
wenn nicht allein hervorgebracht, ſo doch zu erhalten verſucht, und zwar in 
der Abſicht, das Vermogen anderer frommen Perſonen zu beſchädigen, zu 
ihren oder zu der Kirche Gunſten. Sollteu Sie nicht der Anſicht ſein, daß 
der ſelbſtſtändige Betrug hier vorliegt, ſo werden Sie doch beſtimmt anneh⸗ 
men, daß die Beſchuldigte wiſſentlich dem Betrug der drei Kinder Hilfe ge⸗ 
leiſtet hat. Zum ſtrafrechtlichen Dolus genügt es hier, daß das Bewußtſein 


vorhanden ſein mußte, daß bei den Kindern Dolus vorläge. Letzterer R 


braucht nicht im Sinne des § 49 vorzuliegen, es genügt, wenn überhaupt 


den Thätern einzelne Thatſachen bekannt geweſen ſind. Die Beſchuldigte $ 


hatte nun 5 0 Referendar Strauß die Kenntniß, daß die Kinder wider⸗ 
rufen hatten. Trotzdem duldete fie die weiteren Vorſpiegelungen nicht nur, 
ſondern unterſtützte ſie, indem ſie das Kind weiter als Wunderkind vorführte. 

0 Basen e, daß dieſe Beſchuldigte überführt erklärt werde des vollbrachten 

etruges, 
Sinne ſpricht ſich der Oberprocurator für die Schuld der übrigen Eltern der 
Wunderkinder aus, des Johann Leiſt und deſſen Ehefrau Katharina, geb. 
Blies, ſowie des Johann Hubertus. Joh. Hubertus hat ſogar vorausgeſagt, 
„um 5 Uhr kommt die Mutter Gottes“. Hierin liegt jedenfalls im Sinne 
des Strafgeſetzes eine ſelbſtſtändige Theilnahme an der betrügerifchen Hand⸗ 
lung ſeines ſtrafunmündigen Kindes, durch welche andere Perſonen ver⸗ 
mögensrechtlich geſchädigt wurden. Der Procurator bebt auch daß 
man im Hauſe der Hubertus die Dreifaltigkeit zuerſt habe e nen laſſen. 


Hierin liegt gleichfalls eine ſelbſtſtändige Thathandlung der beiden Ange⸗ 


ſchuldigten, deren Pflicht es geweſen wäre, da fie es konnten, die Inſceni⸗ 
rung dieſer Erſcheinungen zu verhindern. Ich halte alſo auch gegen dieſe 
beiden Angeklagten die Beſchuldigung wegen Betrugs, jedenfalls aber wegen 
wiſſentlicher Theilnabme an demſelben aufrecht. Ich komme zu Herrn Paſtor 
Neureuter. Sie haben, m. H., aus dem Munde des von der Vertheidigung 
ſiſtirten Zeugen, Domcapitular de Lorenzi, das beſte Leumundszeugniß über 
dieſen Angeſchuldigten vernommen. Auf Sie, wie auf mich wird Babe. 

eugniß, wie das gleichlautende anderer Zeugen den Eindruck der Wahr⸗ 

aftigkeit nicht verfehlt haben. Ich bin aber trotzdem nicht in der Lage, die 

eſchuldigung gegen Neureuter fallen zu laſſen. Der Angeſchuldigte iſt bei 
den angeblichen Erſcheinungsgeſchichten, trotz ſeiner gehen Fab Verſiche⸗ 
rung und trotzdem er, wie die Verhandlungen ergeben haben, ungemein 
viele Beweiſe der Nichtgöttlichkeit der Erſcheinungen nach dem Dafürhalten 


glaubwürdigſter Perſonen hatte, ungemein activ geweſen. Der Ober⸗Procu⸗ 
rator erinnert an die von verſchiedenen Seiten an Neureuter gerichteten 


Briefe, ſowie an die demſelben gemachten Eröffnungen von Kleber und 
Strauß wegen des Widerrufs der Kinder. Trotzdem iſt der Beſchuldigte 
durch Erklärung in der Preſſe und durch Gewährung von Obdach an Leute, 
welche Protokolle, Aufnahmen und Zeitungsartikel in der Angelegenheit ab- 
faßten, perſöͤnlich thätig geweſen. Ob Sie annehmen, daß bei dieſen un⸗ 
e Thathandlungen der Angeſchuldigte für ſich durch die reich⸗ 
licheren Meſſe⸗Stipendien einen Vermögensvorſheil zu erlangen verſuchte, 


oder einen ſolchen lediglich der Pfarrkirche von Marpingen zuwenden wollte, 


ftelle ich Ihnen anheim. Daß die Opfer zu Gunſten letzterer im Jahre 1875 
nur 29 Mark, im Jahre 1877 aber 4000 Mark betrugen, iſt k feitgeftellt. 
Jedenfalls iſt erwieſen, daß bona fides bei dem hinlänglich über den 


u 
Geldgeſchichten, die hier dorgekommen, könn⸗ deten 


angegangen waren, an den betrügeriſchen Thathandlungen The 


ch] digung aufrecht erhalten; nach den 


owie jedenfalls der Hilfeleiſtung bei demſelben. Im ſelben 


Widerruf der Kinder aufgeklärten Pfarrer Neureuter nicht angenomtetk 
werden lann, daß er ee andere 1 e Katholiken, welche die Opfer ſpen⸗ 
durch eine aufrecht erhaltene Tau sung land UN ſchädigte. 
Der Beihilfe zum Betrug iſt derſelbe zweifelsohne überführt zu erachten 
ſchon durch ee en pe der hinreichend gekennzeichneten eigenthüm⸗ 
lichen ſchriftſte Kine Thätigkeit, die ſich bezüglich Marpingens entwickelt 
at. Ihm von allerbeſter und glaubwürdigſter Seite gemachte bedenkliche 
ittheilungen konnten ihn zur Reſerve nicht bewegen. Er hat im Gegen⸗ 
theil zu einer Zeit, als ihm ſolche Mittheilungen beſtimmt und e e 
genommen. 

a ich nun für erwieſen erachte, daß er hierdurch das Vermögen Anderer 
11 555 einerlei, ob zu ſeinem oder zu Anderer Vortheil, ſo muß die That⸗ 
andlung des Betrugs als feſtgeſtellt erachtet werden. Es treten alſo hier 
263 und jedenfalls § 49 des ae for Ae in Anwendung. — Die Beſch⸗ 
Nargaretha Leiſt hat ſich im Hauſe der Eheleute Schwan in Tholey aller⸗ 
dba Thatbandlungen ſchuldig gemacht, welche ſie in den Verdacht betrü⸗ 
geriſcher Handlungsweiſen bringen mußten. Die Verhandlung hierſelbſt hat 
dieſe Vorkommniſſe indeß nach meinem Ermeſſen nicht ſo klar gelegt, daß 
ich mich beſtimmt fühlte, den Antrag auf Beſtrafung derſelben zu ſtellen. 
Ich beantrage deren Freiſprechung. Sollte der Gerichtshof dieſelbe entgegen 
meiner Meinung für überführt erachten, ſo ſtelle ich das Strafausmaß dem 
Gerichte anheim. — Der Beſchuldigte Paſtor Schneider habe zuerſt in die 
Seelen der Kinder den Gedanken gelegt von den Teufelserſcheinungen, ſo⸗ 
dann ſei er ſehr thätig geweſen mit Correſpondenzen. Dann habe derſelbe 
der „Germania“ geſchrieben: „Viele Wunder ſind conſtatirt,“ während er 
nicht 50 konnte, daß auch nur ein einziges conſtatirt ſei. Bona fides 
iſt bei dem Beſchuldigten, da ihm bekannt war, daß die Kinder widerrufen 
hatten, ausgeſchloſſen. Die Anklage müſſe deshalb auch bei Schneider die 
Beſchuldigung wegen Betrugs, jedenfalls wegen wiſſentlicher ey bei 
demſelben, aufrecht erhalten. — Die Beſchuldigten Dicke und Thömes haben, 
wie aus den Acten klar wird, wiſſentlich falſche Angaben verbreitet, wodurch 
andere Perſonen vermögensrechtliche Nachtheile erlitten, und ſind alſo gleich⸗ 
gu des Betrugs, bezw. der Beihilfe bei demſelben überführt. — Wenn die 
eſch. Andrée auch in der ganzen Sache in einem eigenthümlichen Lichte 
erſcheine, ſo glaube er doch nicht, daß die Ergebniſſe der Verhandlung ſie 
hinreichend überführt erſcheinen laſſen, und beantrage daher deren Frei⸗ 
ſprechung. — Ein Gleiches gelte vom Paſtor Eich bezüglich der zweiten Be⸗ 
5 — er beantragte daher für dieſen und ebenſo für Pastor Schwab 
eiſprechung. — Bei dem Beſch. Rektenwald dagegen mülſſe er die Beſchul⸗ 

n Ergebniſſen der Verhandlung ſei er: 
10 derſelbe ſich der wiſſentlichen Beihilfe zum Betruge ſchulpig ge⸗ 
Ebenſo bezüglich der fünf anderen Beſchuldigten, wobei für den 
Beſch. Hahn noch die Er eng eintrete, daß er die vier Knaben zu fal⸗ 
chem Zeugniß veranlaßt habe. — Es erübrigt mir nur noch, m. H., den 
eſtimmten Strafantrag zu ſtellen, und da bin ich der Meinung, daß, wenn 
das Gericht annimmt, daß hier eine ſtrafbare 1 vorliege — Sie 
baben gehört und willen, in welcher Weiſe die Marpinger Vorgänge das 
deutſche Volk, Katholiſche wie Epangeliſche, erregt haben —, wenn es ſich 
alſo hier herausgeſtellt haben ſollte, daß ſtrafbare Handlungen vorliegen, fo 
könnten dieſe Vergehen nicht hart genug beſtraft werden. Es kommen hier 
in Betracht zunächſt § 263, ſodann 49, ſowie 43 und 47, ſowie Art. 27, 
§ 1 des Einführungs⸗Geſetzes. i 
Er beantrage ſonach für die Wittwe Kunz 3 NA Gefängniß, für die 
Katharina Blies, den Johann Hubertus und deſſen Ehefrau je 2 Jahre 
Gefängniß, für Paſtor Neurenter 3 Jahre, Paſtor Schneider 18 Monate, 
Caplan Dicke und Dr. Thömes je 1 Jahr, Rektenwald 2 Jahre, Anton 
Hahn 2 Jahre, Nicolaus Leiſt, Jacob Leiſt, Nicolaus Ames, Johann Jacob 
Klotz je 1 Jahr Gefängniß und ſolidariſche Verurtheilung Saͤmmtlicher in 


die Koſten. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


% Breslau, 18. März. [Von der Börſe.] Creditactien erfuhren 
heute eine abermalige Courserhöhung, wogegen die übrigen Werthe ver⸗ 
nachläßigt blieben. Laurahütte⸗Actien gaben um ca. % pCt. nach. Ruſſiſche 
Valuta ½ M. niedriger. 


Breslau, 18. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtill, gek. — — Ctr., Kündisungsſcheine — —, 
pr. März 113 Mark Br. und Gd. März: April 113 Mark Br. und Gd., 
April⸗Mai 114,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 116,50 Mark Br, Juni⸗Juli 
118,50 Mark bezahlt, September⸗October 124 Mark Br. ; { 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 169 Mark Br., 
April⸗Mai 173 Mark Br. d 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. ilogr.) 5 — — ECtr., pr. lauf. Monat 102 Mark 
Br., April⸗Mai 106,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 256 Mark Gd. 

Rüböl 102 100 Kilogr.) ruhig, ſpätere Termine matter, gek. — Ctr., loco 
60,50 Mark Br., pr. März 58 Mark Br., März⸗April 58 Mark Br., April⸗Mai 
N a Mai⸗Juni 58 Mark Br., September⸗October 59,50 Mark 

. . * 

Spiritus (pr. 100 Liter à 10 4) etwas matter, nel. — — Liter, pr. 
48,40—50 Mark bezahlt und Gd., März⸗April 48,40—50 Mark bezahlt 
April⸗Mai 4880 Mark, in einem Falle 49 Mark bezahlt und Gd., 


und Gd., 


Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September 
51,50 Mark Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


n für den 19. März. 
„00 Mark, Weizen 169, 00, Gerſte —, —, Hafer 102, 00, 
Raps 256, 00, Rüböl 58, 00, Spiritus 48, 50. 


Breslau, 18 März. Preiſe der Cerealien. ; 
Feſtſetzung der ſtaotiſchen Raru⸗Deputation pre 200 Zollpfd. =: 100 Allg. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


böchſter miedrigft. böchſter niedrigſt. böchfter niedrigſt. 
A l 4 


Roggen 113 


Weizen, weißer 16 — 15 50 17 50 16 70 14 50 13 70 
Weizen, gelber 15 30 14 90 16 90 16 20 14 30 13 20 
gen 2 — 11 60 11 20 10 80 10 70 10 20 
Gerſte er 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
Aer cen 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
Erbſen 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Nolnungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 2 . = 10 Kilogramm. 
feine 


mittle ord. Waare. 
3 . 
Winter⸗Rübſen 23 — 2 — 
b 2 „„ 21 50 20 — 
ter 19 — 17 — 15 au 
Schlaglein 3 25 50 23 50 21 Pe 


A 177 
Kartoffeln, per Sack (zwei N el 8 75 Pfd. Brutts 75 Kilogr.) 
ee d 200-1 de am 
ru „ D ib, geringere 1, 7 a 
ee per 5 iter 020-025 Mark. f 


$ Breslau, 18. März. [Submiſſion der Bels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
bahn auf Schwellen. Die Lieferung von 1) 1200 Stück eichenen Bahn⸗ 


in 
Trachenberg eichene zu 4 M., kieferne zu 1,58 reſp. 1,68 M. frei Gneſen; H. 
Lauterbach in Breslau 750 Stück eichene abweichender Dimenſton zu 3,90 M. 
450 Stück dgl. zu 3,20 M. frei Oels; S. N. Kaiſer, Krotoſchin, eichene zu 
4,75 M. je 400 Stüd frei Krotoſchin, Gneſen und Oels; A. Peper in Brom: 
berg eichene zu 3,62 M. frei Gneſen; S. Werner in Breslau eichene Weichen⸗ 
re zu 1,51 M. per laufenden Meter, kieferne Bahnſchwellen zu 1,40 
ark frei Krotoſchin; W. Landsberg in Breslau eichene zu 3,98 M., kieferne 
zu 1,64 M. frei Gneſen, außerdem 3500 Stück ſogen. ſächſiſche Schwellen 
von 2,3 M. Länge zu 1,45 M. frei Gneſen und 3500 Stück dgl. zu 
1,35 M. frei Oels; L. Friedmann, Breslau, 300 Stück eichene zu 3,80 M. 
frei Oels; Albert Grantze u. Co. in Stettin ſtatt der ausgeſchriebenen 
fiefernen eichene Schwellen zu 4,45 M. frei Oels. Wo kein Quantum be⸗ 
merkt, bezieht ſich die Offerte auf das ganze ausgeſchriebene Quantum. 


Cz. 8. [Berliner Viehmarkt.] Montag, 17. März. Auftrieb: 2533 


Rinder, beſte und Mittelwaare für Export mäßig beachtet und höher, Ia. 
, 0, IIIa. Bra M. 8317 Schweine, weit über Bedarf 


54—56, IIa. 
Nac irt und bei erbeblichem Ueberſtand im Preiſe weichend, Mecklenburger 
ace 46, Landſchweine 43—44 M., Bakoner 44—45 M., ruſſiſche Race 


* 


89 


2 


378539 M. per 100 Pfd., Schlachtgevicht; 1112 e ana, 6 Ge: 
Bigem 


chäft, 35—45—50 Pf.; 7008 Hammel, eirca 2000 
vereinzeit 55 Pf. ed Pfd. bac bei mä d. 


Oz. 8. [Berliner . vom 10. bis 17. März. Die Zufuhren 

entſprachen im heutigen Berichtsabſchnitt nicht dem geſteigerten Begehr, fo 

daß der Börſenpreis für Eier, der ſich am Donnerstag noch auf 2,70 M. 
ehalten hatte, ſich heute mühelos auf 2,80 M. pro Schock heben konnte. 
gm Kenn! wurde pr. Schock bis 2,90 M., pr. Mandel bis 73 Pf. 
ezahlt. 


Trautenau, 17. März. [Garnmarkt.] Die gute Tendenz für Garne 
hält auch am heutigen Garnmarlte an. Zahlreicher Beſuch und reger Be⸗ 
ehr geſtalten denſelben recht lebhaft. Towgarne mangeln und auch für 
inegarne macht ſich eine gute Nachfrage geltend. In Folge deſſen ſind 
Notirungen in beiden Garngattungen ſehr feſt und ſchloß der Markt in 
guter Stimmung. Man notirt Towgarne Nr. 14 mit 51—55, Nr. 20 mit 
40—45, Linegarne Nr. 40 mit 30—35 Gulden zu üblichen Conditionen. 


21 [Bote aus dem Niefengebirge.] Am 15. d. M. fand in Hirſch⸗ 
berg die Generalverſammlung der Actionäre des „Boten aus dem Rieſen⸗ 
gebirge“ ſtatt. Dem vorgelegten Geſchäftsberichte pro 1878 entnehmen 
wir Folgendes: Trotz der Vergrößerung des Formats und trotz der täglichen 
Ausgabe der Zeitung iſt eine Preiserhöhung nicht eingetreten. Die Auflage 
des Blattes bewegt ſich zwiſchen 7000 und 7500 Exemplaren. Die Inſeraten⸗ 
Einnahme iſt von 54,894 M. auf 61,037 M. geſtiegen. Der Nettogewinn 
beträgt 25,570 M. Der Auſſichtsrath ſchlägt vor, 8 0 ee en 
zu vertheilen: 4p Ct. Dividende an die Actionäre 12,600 M., 6pCt.Tantieme an 
die Beamten 778 M. 15 105 Tantieme an den Aufſichtsrath 1945 M., 5 pCt. 
zum Reſervefonds 648 M., 3 pCt. Super⸗Dividende an die Actionäre 9450 
Mark, 148 M. Vortrag auf neue Rechnung. Dieſe Vorſchläge wurden von 
der Generalverſammlung einſtimmig genehmigt, worauf die ſtatutenmäßigen 
Neuwahlen vorgenommen wurden. An Stelle eines früheren Mitgliedes 
des Nurichtöraihe wurde Herr Bankſyndicus Ablaß gewählt; die übrigen 
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder wurden wieder gewählt. 


a —— — 
* [Der Verein der Privatbahnen im Deutſchen Neih] hat ſoeben 
unter dem Titel: „Beiträge zur Beurtheilung der Differential⸗ 
tarife“ (Verlag von Leonhard Simion in Berlin) eine Denkſchrift heraus⸗ 
egeben, deren Werth von Keinem verkannt werden dürfte, der die in neueſter 
eit je Geltung gekommene Praxis des preußiſchen Handelsminiſteriums 
mit Aufmerkſamteit verfolgt hat. Während bisher durch den Erlaß vom 
18. Februar 1863 e Bahnen eine ſehr weitgehende Befugniß 
eingeräumt war, Differentialtarife ſelbſtſtändig aufzuſtellen und durchzu⸗ 
führen, ift durch ein Reſcript des Handelsminiſters vom 21. Februar 2878 
ihnen dieſe Ermächtigung genommen, welche an eine reſp. in jedem Falle 
vorgängige ſpecielle Genehmigung geknüpft worden. Die Thatſachen haben 
gelehrt, > mit großer Rigoroftiät den Eiſenbahnen gegenüber von dem 
ed 15 Naht l die Genehmigung zu verweigern, Gebrauch gemacht 
wird. Es iſt die 
wie ſehr die Bedeutung der Differentialtarife, ſowie deren Einfluß auf die 
beimiſche Production und Industrie an maßgebender Stelle verkannt wird 
und find zu dieſem Zweck pier Artikel: Getreide, Holz, Spiritus und 
Gerberlohe berausgegriffen, um an dieſen die Wirkungen der von den 
Eiſenbahnen getroffenen Tarifmaßregeln in großen Zügen darzustellen. 
Em. 1 u. SL Der / ¶ —T— TR TE EEE 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

„ [Weimar⸗Geraer Eiſenbahn.] Das viel beſprochene Arrangemen 
in Sachen der Weimar⸗Geraer Eiſenbahn wird jetzt der Perfection entgegen: 
geführt und fordert die Verwaltung der Bahn die Actionäre auf, ſich da⸗ 
mit einverſtanden zu erklären, daß fie die auf die Zeit von noch 8 Jahren 
garantirte 4½procentige Dividende nur zur Hälfte baar erhalten und ihnen 
für die andere an die Geſellſchaft abzutretende Hälfte pro Actie eine vom 
1. Juli 1879 ab mit 4½ pCt. verzinsliche Prioritäts⸗Obligation über 50 M. 
als Entſchädigung verabfolgt wird. Die Anmeldungen der Actionäre wer⸗ 


den bis zum 31. März erbeten und hier am Platz bei dem Bankhauſe i 


Jacob Landau entgegen genommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buseau.) 

Berlin, 18. März. Der Kaiſer hat gut geſchlafen, die Hüft⸗ 
anſchwellung nimmt fernerhin ab. (Wiederholt.) 

Berlin, 18. März. Der „Reichsanzeiger“ publicirt das Geſetz, 
betreffend die Feſtſtellung des preußiſchen Stagtshaushaltsetats für das 
Rechnungsjahr 1879/80, ſowie das Geſetz, betreffend die Ergänzung 
der Einnahmen im preußiſchen Staatshaushaltsetat deſſelben Rech⸗ 
nungsjahres. ’ 

Wien, 18. März. Der von der Regierung im Abgeordneten: 
hauſe heute eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die Forterhebung 
der Steuern bis Ende April, enthält die Ermächtigung, zur Deckung 
des Abganges im Jahre 1879 Goldrente im Nominalbetrage von 
100 Millionen Gulden zu begeben, eventuell ſo lange dieſe Begebung 
nicht ſtattgefunden, die nöthigen Beträge im Wege der ſchwebenden 
Schuld zu beſchaffen. 

Brüſſel, 18. März. Die Stadt Brüſſel ſchloß mit der Banque 
de Paris und der Banque von Brüſſel eine Anleihe von 100 Mil⸗ 
lionen Fres. ab, wovon 60 Millionen demnächſt zu emittiren ſind. 
— Der belgiſche Afrikareiſende Wauthier iſt geſtorben. (Wiederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 18. März. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion des 
Reichstages beſchloß heute, nur die Beſtimmungen über die Entziehung 
des Worts einer Nevifion zu unterziehen, aber von einer allgemeinen 
Reviſion der Geſchäftsordnung Umgang zu nehmen. 

Berlin, 18. März. In der in Folge der Anträge Stumm und 
Günther niedergeſetzten Commiſſion über das Arbeiterkaſſenweſen wurde 
von Stumm ein vollſtändiger, 26 Paragraphen umfaſſender Geſetz⸗ 
entwurf über die Einführung von Fabrikpenſionskaſſen vorgelegt. Bei 
der Weiterberathung des Etats wird ein Antrag auf Erhöhung der 
Gehälter, der Reichsgerichtsräthe eingebracht werden. 

Wien, 18. März. Abgeordnetenhaus. An Regierungsvorlagen 
wurden folgende eingebracht: Betreffend die Forterhebung der Steuern 
bis Ende April, einige Nachtragseredite des Unterrichts⸗ und des 
Handelsminiſteriums, die Regiſtrirung der Seehandelsſchiffe; eine Pe⸗ 
titton des Clubs der Land⸗ und Forſtwirthe, betreffs des Handelsbver⸗ 
trags mit Deutſchland, wurde verleſen; ein Geſetz betreffs der Thei⸗ 
lung von Gebäuden nach materiellen Antheilen wurde angenommen. 

Wien, 18. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Adrianopel: 
General Skobeleff hat ſich mit der Arriergarde einſtweilen zu Muſtapha⸗ 


Paſcha zurückgezogen. Vor dem Abmarſch verabſchiedete ſich Skobeleff 


fehr freundlich von dem oͤſterreichiſchen Conſul und den türkiichen Be⸗ 
hörden. Mit den abziehenden Ruſſen verlteßen 20,000 bulgariſche 
Familien Rumelien. Skobeleff mußte vorgeſtern eiligſt Truppen nach 
Slivno ſenden, wo der mittlerweile mit Stolypin und Contoniy ein⸗ 
getroffene Finanz⸗Director Schmidt abermals das Ziel feindfeliger 
Demonſtrationen war. — Aus Cettinje: Sämmtliche montenegriniſche 
Diſtricts⸗Capitalne berathen über ein einzuführendes neues Verwal⸗ 
tungsſoſtem. — Aus Rom: Der Vatican unterhandelt mit der bul⸗ 
gariſchen Regierung wegen Ernennung eines katholiſchen Patriarchen 
von Bulgarien. 

eſt, 18. März. Das Unterhaus verwarf bei der Debatte über 
das Cultusbudget den Antrag auf Vorlage eines Geſetzes über die 
Glaubensfreiheit, nahm dagegen den Antrag auf Vorlage eines Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Einführung der Civilehe an. — Tisza kehrt 
Abends aus Szegedin zurück. 


Aufgabe der genannten Denkſchrift geweſen, nachzuweiſen, 1 


1 


Kopenhagen, 18. Mötz. Das Dampffälf „Marlenburg“, von 


Me Danzig nach Antwerpen mit einer Weizenladung, iſt Nachts bei 


Hirtsholm (Kattegatt) geſunken. Die Beſatzung, achtzehn Perſonen, 
wurde von dem Danziger Dampfer „Blonde“, Capitän Brockſch, ge⸗ 


rettet und nach Frederikhavn gebracht. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 18. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 442 — 439 50 Wien kurz 173 85 174 10 
Deſterr. Staatsbahn. 440 501434 — Wien 2 Monate .... 172 85 173 15 


Lombarden . . 114 50114 — | Barfhau 8 Tage . . 199 — 199 70 
Fug Bankverein. 88 50! 88 50 Oeſterr. Noten 174 10'174 30 
Bresl. Discontobant:- 66 25 66 25 Ruſſ. Noten 199 25 200 — 
Bresl. Wechslerbank 74 10) 74 254% J preuß. Anleihe 105 30 105 30 
Laura hütte 66 — 65 903% 2 Staatsſchuld. 91 90 92 — 
Donnersmarckhütte.— —| — — er Looſe 114 60,213 75 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — [77er Ruſſen 87 50: 87 40 
(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 
Poſener Pfandbriefe. 95 90 95 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior.. 114 — 113 60 
Oeſterr. Silberrente. 55 90 55 80] Rheiniſche 107 10 107 20 
Oeſterr⸗Goldrente .. 66 50] 66 50 Bergiſch⸗Märkiſche. 79 20 78 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 25 12 10 Köln⸗Mindener . . 105 10 105 10 
Poln. Lig.⸗Pfandbr., 55 10 55.20 Galizie err 99 75 100 — 
Rum. Eiſend.⸗Oblig.. 30 75 30.50 London lang 38 — — 
Oberſchl. Litt. A. . . 125 — 125 — Paris kurz EHE 
Breslau-Freiburger. 67 90 67 70| Reibabant.”....... 153 60.153 50 


R.⸗O.⸗UH.St.⸗Acttien 110 — 110 — | Discento⸗Commandit 138 50 138 50 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 440, —, Franzoſen 440, —. 
Lombarden 114, 50. Discontocommandit 138, 20. Laura 66, —. Oeſterr 
Goldrente 66, 50. Ungariſche Goldrente 74, 40. Ruſſ. Noten 199, 50. 

Feſt. Credit ſchwankend, Franzoſen gefragt. Bahnen theilweiſe höher. 
Banken und Montanpapiere beinahe unverändert. ee en beſonders 
ungariſche, Rente ſteigend, ruſſ. Fonds etwas beſſer. Valuta ſchwach. Geld 
anziehend. Discont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 18. März, Mittags. (W. T. B.) [(Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 220, 38. Staatsbahn 220, 25. Lombarden —, —. 


1860er Losſe — —. Goldrente —, —. Galizier 200, 75. Neueſte Ruſſen 
—, —. Beſſernd. 
Wien, 18. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Hauſſirend. 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 

1860er Looſe .. 118 — 117 70 Nerdweſtbahn . 118 75 117 75 
1864er Looſe .. . 152 70 153 20 [Napoleonsd'or.. 9 32 9 31 
Creditactien ... 247 90 [243 40 [Marknoten . 57 55 57 47 

„ RER 106 75 106 50 Ungar. Goldrente 86 17 85 97 
Unionbank . 78 — [ 78 3002) Pavierrente . 64 60 64 30 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 252 — 250 — Silberrente . 64 90 64 70 
Lomb. Eiſenb.. 65 7566 50 London 117 10 117 65 
Galizier. 229 50 1229 — [ Oeſt. Goldrente. 76 90 | 76 75 


Paris, 18. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 65. 
Neueſte Anleibe 1872 113, 40. Italiener 77, 75. Staatsbahn 550. —. 
Lombarden —, —. T Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 

1877er Ruſſen —. 3 amort. —, —. Orient —,—. Steigend. 
London, 18. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, 13. 
Italiener 76, 11. Lombarden —, —. Türken —, —. Ruſſen 1873er 85%. 


Silber 9 Glasgow 
Berlin, 18. (W. T B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
Bee 18. 17. 2 Cours vom 18. 17. 
Weizen. Matter. Rüböl. Matt. 
April⸗ Mart 176 — 178 50] April⸗ Mai 58 50 58 40 
Sept.⸗Oc et. 188 500189 — Sept.⸗O ct. 60 80 61 — 
Roggen. Flau. 
Write hr —*— . 121 50/123 —[ Spiritus. Flau. 
Mai⸗ Juni nod 51 20 51 30 
Sept.⸗Octt. 127 — 128 —] Marz e 
afer. April⸗ Mai 51 50! 51 80 
April⸗ Mae 116 — 115 50 
Mai⸗ Juni 117 501118 — 
Stettin, 18. März. — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18 17. 
Beizen. Felt. Rüböl. Unveränd. 
Dir 180 —179 50 April⸗Ma i 58 — 58 50 
9 al-juni 8 . ꝗ 182 — 181 50] Sept.⸗O ct. 60 50! 60 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
ae 117 510117 501, eo 50 — 50 30 
Mai⸗J uni 118 50/118 50 übjahr -...-... 40 50 50 
amt - +0. 51 10 51.40 
Petroleum. Juni⸗J ulli 51 90 52-20 
RR 10 35 10 30 a 


Hamburg, 18. März. [Spiritus⸗Notiz.] März 41 Br., 40% Gd., 
März⸗April 41 Br., 40% Gd., April⸗Mai 41 Gd., Mai⸗Juni 41 Gd. Flau. 

(W. T. B.) Köln, 18. 1 5 [Getreivemarkt.] (Schlußbericht.) Weizer 
loco —, —, per März 18, 80, per Mai 18, 80. Roggen loco —, —, per 
März 12, —, per Mai 12,25. Rüböl loco 31, —, per Mai 30, 80. Hafer 
loco 13, 50, ver März 12, 60. Wetter: — 

(W. T. B.) Paris, 18. März. [Productenmarkt.] (Anfangshericht.) 
Mehl feſt, per März 60, 50, per April 60, 75, per Mai⸗Junz 61, 25. 
per Mai⸗Auguſt 61, 25. Weizen ſeſt, per März 27, 50, per April 27, 50, 
ver Mai⸗Juni 28, —, ver Mai⸗Auguſt 28, —. — Spiritus ruhig, per März 
54, 75, per Mai⸗Auguſt 56, 25. — Wetter: Schön. 


Frankfurt a. M., 18. März, 7 Uhr 6 M Abends. [Abendbörſe.] 

jprig Deveige der Bresl. Ztg.) Ereditactien 219, 50, Staatsbahn 219, 50, 
mbarden —, Oeſterr. Silberrente 8 do. Goldrente —, Ungar. 

Goldrente 74%, 1877er Ruſſen 37%. Schwach. 

Hamburg, 18. März, Abends 9 Uhr 10 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresi 
Stg.), [Abendbörſ 20 Silberrente 55%, Lembarden 142, —, Italiener 
1 Grebitactien 219, —, Oeſterr. Staatsbahn 547, 50, Abeiniſche —, —, 
Bergiſch⸗Märkiſche —, —, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 87%, 
Norddeutſche —, Packetfahrt — Matter, 

(W. T. B.) Wien, 18. März, 5 Uhr 25 Min. Abendbörſe.] Credit 
Actien 246, —. Staatsbahn 252, 50. Lombarden 65, 50. Galizier 229, — 
Anglo⸗Auſtrian 105, 80. Napoleonsd'or 9, 33½. Renten 64, 52 Mark⸗ 
noten 57, 67. Goldrente 76, 90. Ungar, Goldrente 86, 05. 1864er Looſe 


151, 50. Feſt. 

Paris, 18. März, Nachm. 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 

der Bresl. Ztg.) Feſt, het a einige Realiſirungen. 

uf ours vom 18. 17. 1 Cours vom 18. 17. 

agree Rente . 77 72 77 60 Türken de 1865 . . . II 95| 11 87 
nortiſirbare .» . » 70 80 65 Türlen de 1869 . 74 —| 73 — 

öprec. Anl. v. 1872. 113 32 113 30 Türkiſche Looſe .. . . 45 50) 45 — 
al. öproc. Rente.. 77 80) 77 50 Goldrente öſterr .. . 67% | 67% 
eſterr.Staats⸗Eiſ. A. 550 — ] 542 50] do. ungar. ..75 — 75 — 

Lombard. Eiſenb⸗Act. 147 50] 147 50 1877er Ruſſen . . 89% | 90 06 


London, 17. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
7 7 5 ra Zeitung.) Platz⸗Discont 1% pCt. Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. 


Cours vom 18. ] 17. * Cours vom 18.17. 
Conſols . . . 96,13 96,13 6proc. Ver. St.⸗Anl. . 10676, 106% 
tal. öproc.-Rente matt 76% | 76% ] Silberrente—— — — 
ombarden 5% 5% Papierrente — —1 557 
öproc. Ruſſen de 1871 83 837 Berl.. N — 
proc. Ruſſen de 1872 85% | 85% amburg 3 Monat 20 64 — 
öproc. Ruſſen de 1873 85% | 85% ankfurt a. M.. . . 20 64 — — 
RA N ar ien. —— * „11 92 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 11% J 11% rid we... eee 
öproc. Türken de 1869 — 1 — — Petersburg 23— — — 


Höhere Töchterschule, Schwertstr. l. 


Anmeldungen für Ostern erbittet 


Anna Hinz. 


im Muſterungstermin freiwillig zum Dienſteintritt me 


a 1 Breslau, den 16. März 1879. 
Bekanntmachung. 
Gemäßheit des § 61 Nr. 2 der Erſatz⸗Ordnung vom 28. September 
1875 wird hierdurch bekannt gemacht, daß das Muſterungs⸗Geſchäft im 
Stadtkreiſe Breslau in der Zeit a 
vom 7. April bis inel. 8. Mai d. J. mit Ausſchluß der Sonn⸗ 
und Feſttage im Casperke ſchen Locale, Matthias ſtraße Nr. 81/82, 
ſtattfinden wird. . f 4 

Zur Geſtellung ſind verpflichtet alle Militärpflichtige, welche ſich in dieſem 

Jahre zur Recrutirungs⸗Stammrolle anzumelden hatten und zwar: 8 
1) Diejenigen, welche in den Jahren 1857, 1858 und 1859 geboren find; 
2) Diejenigen, welche älteren Jahr ängen angehören, bis jetzt aber weder 

ihrer Militärpflicht genügt, noch endgiltig ausgemuſtert, d. h. von 
einer Ober⸗Erſatz⸗Commiſſion als dauernd unbrauchbar zum Militär⸗ 
dienſt anerkannt oder der Erſatz⸗Reſerve I. reſp. II. Klaſſe überwieſen 
worden ſind. . ren 

Es werden daher die hier bezeichneten Militärpflichtigen aufgefordert, 
den Vorladungen, - welche denfelben zugehen werven, Folge zu leiſten und 
an den darin angegebenen Tagen zur beſtimmten Stunde in dem vor⸗ 
genannten Locale pünktlich 5 1 1 f 

Geſtellungspflichtige, welche ſeit der Anmeldung zur Stammrolle ihre 
Wohnung gewechſelt, dieſen Wohnungswechſel aber nicht angezeigt und 
Diejenigen, welche ſich nachträglich zur Stammrolle angemeldet und Vor⸗ 
ladungen nicht erhalten, haben ſich vor Beginn des Muſterungsgeſchäfts 
in dem Militär⸗Bureau des Polizei⸗Präſidiums, Schuh brücke Nr. 49, zwei 
Stiegen, Zimmer Nr. 32, zu melden, die Wohnungsveränderung anzugeben 
und die Vorladungen in Empfang zu nehmen. 

Anträge um Zurückſtellung oder Befreiung von der Aushebung (Recla⸗ 
mationen) müſſen entweder vor dem Muſterungsgeſchift oder ſpäteſtens ine 
Muſterungstermine angebracht werden. Später eingehende Anträge können 
nicht Berüdiichtigung finden. 

Jeder Militärpflichtige der jüngſten Altersklaſſe et geboren) darf fie - 

i den. 

Wer nicht pünktlich zur Muſterung erſcheint oder ganz ausbleibt, wird 
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen belegt. 

Wer ſich böswillig der Geſtellung entzieht, wird als unſicherer Dienſt⸗ 
pflichtiger behandelt. Er kann außerterminlich gemuſtert und fofort zum 
Dienſte eingeſtellt werden. ve 14011] 

Der Civil⸗Vorſitzende 
der Stadt⸗Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion. 


Im Auftrage: Kleineiſen. 


Mitbürger! 


Eine entſetzliche Kataſtrophe hat ſich in einer der volkreichſten, 
gewerbfleißigſten und lebenskräftigſten Städte Ungarns ereignet. 

Die Theiß hat ihre Fluthen über die Stadt Szegedin ergoſſen 
und von 6000 Gebäuden ragen nur noch etwa tauſend aus dem 
Waſſerſpiegel hervor und auch dieſe, lin ihren Grundfeſten durchwühlt 
und erſchüttert, drohen in den naͤchſten Stunden zuſammenzuſtürzen. 
Ruinen werden die Stelle bezeichnen, wo noch vor wenigen Tagen 
das rege Leben einer der größten und ſchönſten Städte Ungarns 
pulſirte. 140233 

Die Zahl der Unglücklichen, welche dem hereinſtürzenden Elemente 
nicht rechtzeitig entfliehen konnten und in den Wogen umgekommen, 
läßt ſich noch nicht überſehen. Groß find die Verluſte an Geld und 
Geldeswerth derer, welche noch im Stande waren, ihr Leben zu 
retten und nun dem Hunger, der Kälte und der Krankheit Preis 
gegeben ſind. 

Das allgemeine Elend Szegedins iſt herzzerreißend und um ſo 


2 


der Furcht eines ähnlichen Schickſales leiden. 

Gegenüber ſo namenloſen Unglücks kann es nur den Einen Ge⸗ 
danken und Wunſch geben, ſchnell und ausreichend Hilfe zu leiſten. 
Wir appelliren deshalb an die Humanität und Nächſtenliebe unſerer 
Mitbürger, die ſtets für die Leiden der Menſchen ein mitfühlendes 
Herz und eine offene Hand haben. 

Jede, auch die kleinſte Gabe wird von den untenſtehenden Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen und öffentlich darüber Rechnung gelegt 
werden. 

Breslau, im März 1879. 


Das Comite. 


Beyersdorf, Vorſitzender der Stadtperordneten⸗Verſammlung. Dr. J. 
Cohn, Geheimer Rath u. k. k. öſterreichiſcher Conſul. Donalies, Appellat.⸗ 
Gerichts⸗Vice⸗Präſident u. Geheimrath. L. T. Eichborn, königlicher Com⸗ 
mercienrath. Dr. Elsner, Chefredacteur. H. Fengler, Kaufmann und 
Stadtverordneter. Dr. H. Fiedler, Director der königlichen Gewerbeſchule. 
F. Friedensburg, Oberbürgermeiſter u. Juſtizrath. J. Friedenthal, königl. 
Commercienrath und Präſident der Handelskammer. Friedländer, Stadt⸗ 
richter a. D. und Stadtverordneter. O. Gießer, Kaufmann. Hermann 
Gleich, Weibbiſchof. H. Grapow, Geh. Rath. Dr. Hager, Chefredacteur. 

einrich Heimann, königlicher Commercienrath. r. Jol, Rabbiner. 

under von Ober⸗Conxaid, Regierungs Vice. räſident. Heinrich Korn, 

tadtrath. von Löbbecke⸗Eiſersdorf. Julius Schottländer, Nittergutsbeſ. 
Dr. Späth, Paſtor prim. und Kirchen⸗Inſpector. Prof. Dr. Spiegelberg, 
Geheimer Medicinalrath und Rector magnifie, der Univerſität. Dr. Stein, 
Chefredacteur. Hermann Straka, Kaufm., Stadtverordneter und Handels⸗ 
kammer⸗Mitglied. Dr. Traube, Kaufmann und Stadtperordneter. Freiherr 
von Uslar⸗Gleichen, königlicher Polizei-Präſident. Verein Austria. Dr. 
Emil Wolff, Chefredacteur. von Wulffen, Generallieut. u. Commandant. 


Beiträge werden entgegengenommen bei 
Herrn Geheimrath Conſul Dr. Cohn, Taſchenſtraße 31, 
„ Commercienrath Heimann, Ring 33, 
„ Julius Henel, vorm. C. Fuchs, k. k. öſterreichiſcher Hoflieferant, 
Am Ratbhaus Nr. 26, i ö il 
„ G. Schwartze & Müller, Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 38, 
„ M. Fiſchhof, Schatzmeiſter des Vereins „Austria“, Ring 57, 
. Smmerwahr, 9 Hoflieferant, Ring 19, 


und in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Gemäss . mit den Kunstvereinen zu Danzig, 
Elbing, Königsberg un 5 
in diesem Jahre während der Monate Mai und Juni hier- 


selbst eine grosse Kunstausstellung von Gemälden, Zeich- 


‚nungen und plastischen Arbeiten von lebenden Künstlern 


veranstalten; Copien und. Dilettanten-Arbeiten sind aus- 
geschlossen. — Wir erlauben uns hiervon Künstler, sowie 
Besitzer von Kunstwerken, welche uns solche anvertrauen 
wollen, mit dem Ersuchen in Kenntniss zu setzen, Anmel- 
dungen für die Kunstausstellung mit genauer Angabe des 
Gegenstandes, des Künstlers, ev. des Verkaufspreises bis 
spätestens Mitte April an uns, z. H. unseres Schatzmeisters, 
Kunsthändlers Herrn E. Karsch, gelangen zu lassen; die. 
Kunstwerke selbst sind bis. spätestens Ende April an die- 
selbe Adresse zu befördern. [4007] 

Neben der statutenmässigen Verloosung an unsere 
Actionaire werden wir auch in diesem Jahre’ eine beson- 
dere Verloosung von auf unserer Ausstellung angekauften 
Kunstgegenständen veranstalten; Loose sind für den Preis 
von 3 Mark bei Herrn E. Karsch zu erhalten. 

Breslau, den 18. März 1879. 


Schlesischer Runst-Verein. 


N. 
* 


* 
7 
2 


1 8 


ſchwerer zu bewältigen, als die Nachbargemeinden dieſer Stadt unter | 


Breslauer Kunst-Aussiellung, 


‚Stettin werden wir, wie üblich, 4 


. 


tigen Knaben glücklich entbunden. 


diurch ſeine Thätigkeit unſerer Geſell⸗ 


5 werden ihm ein treues Andenken be⸗ 


1 unſere inniggeliebte Gattin, Mutter, 


im Alter von 24 Jahren, was im 


Sonntag, den 23. März 1879, Abends 7 Uhr, findet im 
Hötel de Silösie eine [3886] 


21 7 2 n 
musikalische Abend-Unterhaltung 
zum Besten des Schlesischen Lehrerinnen-Stiftes statt. — 
Billets à 2 Mark sind bei dem Unterzeichneten zu haben. 
Breslau, den 15. März 1879. 


Siegismund Flatau, 
Carlsstrasse 44. 


Kunſtausſtellung im Zwingergebänude. 


Oelgemälde von Menzel, A. Achenbach, 0. Achenbach, 


C. Becker, Braith, Carl Hoff, Mathias Schmid etc. etc. 
Kassenpreis 1 Mark, 6 Eintrittskarten 4 Mark in [4001] 


E. Karsch’s_Kunsthandlung, Stadttheater 


Statt jeder beſonderen Meldung] | 
beehren wir uns Verwandten und 
Freunden unſere Verlobung hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 1070 
Clara Jacob. 


Paul Jausly. 
Bismarckſchacht, Königshütte, 
Neu ⸗Heyduk, 


den 16. März 1879. 
N Aeli befe- le- N 
Als Verlobte empfehlen ſich: X 
4 Anna Kutzner, 5 


Adolf Marquardt. 
Schätz, Steinau a. 91 
59] 


1 Kreis Guhrau. 1059] & 
Ebel 
Verlobte: [1067] | 
Selma Scholz. 
Bruno Prieſemuth. 
Schönbrunn. Striegau. 


Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Thereſe mit Herrn Fabrik⸗ 
Beſitzer Ferdinand Fuchs hier be⸗ 
ehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [2973] 

Leipzig, im März 1879. 

Eva Alexander, geb. Hertz. 


Meine liebe Frau Amalie, geb. 
Specht, wurde heut von einem kräf⸗ 


Breslau, den 17. März 1879. 
N Mortimer von Zerboni, 
[2972] Kaufmann. 


Verſpätet. 

Den vorgeſtern Abend 11 Uhr er⸗ 
folgten Tod ihrer kleinen, innigſt⸗ 
geliebten 1071 


Gertrud 
am Lungen⸗Katarrh zeigen hiermit 
ſtatt jeder beſonderen Meldung tief⸗ 
betrübt an 
Oscar Brinſa und Frau. 
Creuzburg OS., den 18. März 1879. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute ſtarb nach langen, ſchweren 
Leiden mein guter Mann, der Kauf⸗ 
mann [1060] 


A. Buka. 


Ratibor, den 15. März 1879. 
Noſalie Buka, geb. Schneider. 


Am 15. d. M. verſchied nach lan⸗ 
en, ſchweren, mit großer Geduld und 
rgebung getragenen Leiden unſere 
beißgeliebte Gattin, Tochter, Schweſter 
und Schwägerin, [1061] 
Frau Paſtor 


Magdalena Ceuchert, 


geb. Knoll, 
Y Harpersdorf, in dem blühenden 
lter von 25 Jahren. 


Wegen 


[3998] 


U 
3 


Confections-Bazar 
Adolf Sachs Nachfolger 


|Barschall & Greilfenhagen! 


1, Etage. Eingang Schuhbrüde 78, 
Sämmtliche neuen Modelle 
Frühjahr und Sommer 


ſind erſchienen, und halten wir Copien davon in beſſerem und Mittel⸗Genre 


Sammet⸗Paletots von eötem Lyoner Sammet 


ſind in reicher Auswahl vorhanden. 


Kinder⸗Confeection für Knaben und Mädchen 


nach neueſten Fagons und beſten Stoffen empfehlen wir zu billigen Preiſen. 


Auseinanderſetzung 
werden die Beſtände an Möbeln, Spiegeln und 


Polſterwaaren in allen Holzarten und Facon zu 
jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Albrechtsſtraße Nr. 12, I. 


Witte um Hilfe! 


Am 13. d. Mts. wurde Deutmannsdorf bei Löwenberg bei in 
. 


Donnerstags⸗Vortrage 
im Evangeliſchen Vereinshauſe, Holteiſtkäße 608, 
Abends 7 Uhr. 


20. März. Herr Superintendent Jantzen aus Herrnftadt: Stralſund und 
ſeine Bedeutung im a ährigen Kriege. 

Billets ſind 2 haben bei Herrn Dülfer (Palmſtraße 5), Herrn Bau⸗ 
mann (Blücherplatz), Herrn Lichtenberg (Schweidnitzerſtraße), Herrn Koſa 
(Ohlauerſtr. 12), Herrn Empore 25 Pf. 13905] 

o 


Sturme wiederum durch Brandunglück ſchwer heimgeſucht. Früh 1 U 
entſtand am äußerſten Ende eines Wirthſchaftsgebäudes des Bauergutsbd 
Gruhn Feuer, höchſt wahrſcheinlich durch ruchloſe Hand angelegt und ver⸗ 
breitete ſich mit ſolcher Rapidität, daß binnen 1 Stunde 15 Poſſeſſionen 
total vernichtet waren und gegen 70 Perſonen obdachlos wurden. Gerettet 
konnte unter obwaltenden Umſtänden wenig werden, zumal, bis auf eine 
Ausnahme, ſämmtliche Gebäude mit Strohdach verſehen waren. 
Die ergebenſt Unterzeichneten ſprechen daher die dringendſte Bitte aus, 
del Verunglückten durch eine milde Gabe ihr trauriges Loos erleichtern zu 
elfen. 
„Der mitunterzeichnete Amtsvorſteher Bufe wird Liebesgaben bereit⸗ 
willigſt entgegen nehmen. [3999] 


Baum, Gem.⸗Vorſteher. Bufe, Amtsvorſteher. von Haugwitz, Königl- 
Landrath. Levandowsky, Tor zen Gantor. ieg, Paſtor. 
nig, Cantor. 


Guhl und an der Kaſſe. 
Der Vorſtand. 


Zum Wohnungswechſel. 
Nagelſchnur, Mir. 1% Sgr., Nouleauſchnur, St. 2 Sgr., Möbelfranſen, 
Mtr. 10% Sgr., Quaſten 3½ —6 Sgr., Halter, weiß, 17 —5 Sgr., Halter, 
couleurt, 5 J Sgr., Rouleaufranſen, Elle 1%, 2, 2% Sgr. 3720] 
Teppichfranſen, Elle 1, 1%, 1%, 1%, 2 Sgr. 
Blü latz 18 und Ning 49, 
ari 8 ücherplatz un ng 


NI. Ch 1 4 Fabrik en gros & en detail. 


E 4 
Eröffnungs⸗ Anzeige. 
Einem geehrten Publikum mache hierdurch die eraebene Anzeige, daß ich 
die in der Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 2 auf's Eleganteſte neu ein⸗ 
47 Localitäten eröffnet habe und empfehle gleichzeitig Mittagtiſch 
bonnement à Couvert von 75 Pf. an. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


or; Verw. Moser, geb. Littmann. 
Juſtitut 1 hilfsbed. Handlungsdiener Gegr. 1779). 


ittwoch, den 19. März, Abends 8 Uhr, im Prüfungsſaale des 
Magdalenen⸗Gymnaſiums: n 


„Vortrag des Herrn Senior Matz: 
„Kaufmannsleben im Mittelalter.“ 


5 Gäſte, worunter auch Damen, haben Zutritt. 4020] 
Breslau, den 17. März 1879. Die Vorſteher. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Mittwoch, den 19. März 1879: 


Vortrag 
errn Dr. J. Gottstein: 


erkzeug der Tonempfindung mit Experimenten und 
N Demonſtrationen.“ y [4018] 


Conſtitutionelle Bürger: (Freitag⸗) Reſſource. 
Nächſten Freitag, den 21. März, zur Vorfeier des Allerhöchſten Geburts⸗ 
feſtes Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs: Feſt⸗Concert. Gäfte 
ohne jede Ausnahme haben an dieſem Tage keinen Zutritt. 3997 


Handarbeitsunterricht für Töchter gebildeter Stände. 


Anmeldungen erbittet in den Vormittagsſtunden: 1 


1. Etage. 


Ohlauerſtraßen⸗Ecke. 


14000) 


des 


„Das Ohr als 


reichſortirt am Lager. 


A. Hoffmann, 
Oberſchl. Bahnhof 31, 3. Etage, früher Alte Taſchenſtraße 20. 


” VPenſionat 

für junge Damen höherer Stände 
in Heriſchdorf bei Warmbrunn im ſchleſiſchen Riefengebirge. 
„Fortbildung in Muſik, Engliſch, Franzöſiſch, Zeichnen; gründliche Aus⸗ 
bildung in Handarbeiten, Maſchinennähen, Schneidern; Anleitung zur Küche 
und Haushaltführung. Alljährlicher Tanzeurſus. — Angenehmſte häusliche 
Verhältniſſe, Sommercuren ermöglicht; unter hoher Protection ſtehend. 
_Näberes Frau v. B., Beriſchdorf bei Warmbrunn, Villa Veſtvalie. 


Bekanntmachung. 
Ohlauerstrasse 60, rr. "meen, 


befindet sich 


a AUs verkauf 
Offenbacher Lederwaarenfabrik. 


Das Lager ist mit den allerneuesten Artikeln vollständig sortirt 
und wird jetzt noch bedeutend billiger verkauft, als bisher. 


Portemonnaies, Cigarren-Etuis, Brieſtaschen, 
Damentaschen, Geldtaschen, Necessaires, Notenmappen, 


1833] 


Mattes Cohn, 


5 Die Beerdigung findet den Igten 
März, Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 
Harpersdorf, Be, Hirſchberg, 

Köln, Enſelol, am 17. März 1879. 

Die Hinterbliebenen. 


Durch den am 15. d. Mts. uner⸗ 
wartet erfolgten Tod des Kaufmanns 
Herrn Andreas Lomer 


zu Lübeck (früher in Breslau) hat 
unſere Geſellſchaft einen N 


Mittwoch, den 19. März. 
ſtellung im Bons» Abonnement. 
„Die Familie Fourchambault.“ 
(Les Fourchambault.) Schauſpiel in 
5 Aufzügen von Emile NAugier, 

Donnerstag, den 20. März. Benefiz 


„Euryanthe.“ Große Oper mit 
Ballet in 3 Acten von Carl Maria 


1 4 5 5 ſeit Defteh von Weber. 
idee eee, ð r NR 
des biegen Etabliſſements Müglied“ Lobe - Theater. 


des Auſſichtsrathes und als ſolcher 
uns ſtets ein zuverläſſiger, geſchäfts⸗ 
kundiger Freund und Berather, der 


Mittwoch, den 19. März. 
„Boccaccio.“ 
in 3 Acten von F. Zell und Rich. 
Genée. Muſik von F. v. Suppe. 

Donnerstag. 3.6. M.: „Boccacecjo.“ 


Theater im Concerthaus. 
Heute große Vorſtellung der be⸗ 

rühmten italieniſchen Geſellſchaft. 
Gutes Programm. [4003] 


Victoria-Theater. > 

Mittwoch, ven 19. März. Auftreten 
des Herrn Ch. Arbre, Vorführung 
prachtvoller Welt⸗Tableaux, dargeſtellt 
durch den Rieſen⸗Agioſkopen aus dem 
Polytechnikum zu London. Z. 8. M.: 
„Unter Krokodilen.“ Burl. Schwank 
mit Geſang und Tanz von R. Stange. 


g. 5 M.: 


ſchaft die werthvollſten Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat. . 

ir betrauern aufs Tieffte den 
Hingang dieſes Ehrenmannes und 


wahren. { 
Ida⸗ und Marienhütte, 
den 17. März 1879. 
„Silesia“, 
Verein chemiſcher Fabriken. 
Die Wie des Aufſichtsrathes 
und des Vorſtandes. 


Nach langem, ſchweren Leiden ent⸗ 
riß uns der Tod heute früh 9% Uhr 


Tochter, Schwiegertochter, Schweſter, 


Schwägerin, Tante und Nichte 1 Fan an Srl. 
9 0 5 vone, der Coſtüm⸗Soubrette Frl. 
Rh $ rau Sophie Gellhorn, Harriet, des Univerſal⸗Komikers Hrn. 

geb. Pineus, N. Stange, des Tanz⸗Komikers Herrn 


Schmit⸗Piton u. ſämmtl. Mitglieder. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Mont. 21. III. 7 R. V. 
Prov. A v. Schl. 22. III. 1 U. 


Geb.-Fst. Sr. M. d. Kais. u. 
D. A. 


Or. Brieg. Fest U z. Geb. Sr. 
Maj. Sonntag, 23. III. 12½ M. 


J. O. O. F. Morse D. 19. III. 
9% U 


ünſtliche Zähne, Plomben ꝛe. 
Herrm. Thiel, Alte Taſchen⸗ 


tiefſten Schmerze ſtatt jeder beſonderen 
Meldung anzeigen 12958] 
Die Hinterbliebenen. 
Oblau, den 17. März 1879. 
Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ 
mittag 2 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Paſtor Reymann 
in Görlsdorf mit Frl. Eliſe Salomo 
in Zützen. 
Geſtorben: Hptm. u. Gand dee 
im 1. Garde⸗Regt. z. F. Herr Frhr. 
iller von Gärtringen in Potsdam. 
err Geh. Regier.⸗Rath Göhde in 
zaſſel. General⸗Lieut. u. Inſpecteur 
der 4. Feld⸗Art.⸗Inſpect. 


‚Stadt-Theater. | 


des Herrn Capellmeiſter Faltis.]! 


Komiſche Operette]! 


ſtraße 15, an der Liebichshöhe. [3733]! d. Haufe Zu erfr. Ketzerberg 25, pri. trage Nr. 40, Hochpart. 


elt⸗Garten. 
rosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
[3958] Auftreten 
des Frl. Margarethe Schmidt, 
des Frl. Minna Mittelſtraß, 
d. Damenkomikers Hrn. Fechner, 
des Salon⸗Komikers 
Herrn Otto v. Brandesky, 
ſowie der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
Familie Merkel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. W 


Theoder Lichtenberg’s 
Plano-Magazin, 
grosse Auswahl von Flügeln u. 
Planinos aus ersten Fabriken, 
wie Aseher berg, Bechstein, 
Blüthner etc. zu soliden Preisen 
unter Garantie, befindet sich nach 
wie vor nur [3653] 
30. Schweidnitzerstrasse 30. 


— [8061] 
Pierre Bruck in Luxemburg. 


Luxemburger 
, Adreß-Ralender 
1879, 


enthaltend außer den Beamten circa 


Schultaschen, Schreibmappen, Stammbücher, 
Feuerzeuge, Banknotentaschen, Reisetaschen, 
Reisekoffer, Photographie-Albums 


mit und ohne Musik und Anderes mehr, 
Ausserdem befindet sich am Lager ein grosser 


Vorrath Regenschirme und 
Pariser Strassenfächer, 


welche zu fabelhaft billigen Preisen verkauft werden. 


Nr. 60 60. Ohlauerstr. Nr. 60 60. 


Siesmund Hahn 7 
Schloß⸗Ohle Nr. 11, 


[3899] 


Das Publikum wird hierdurch ge: 
warnt, dem Glaſergeſellen Emil 
Knuth aus Schöneck in Weſtpreußen 


1 


Kn ; 5 10000 Geſchäftsfirmen. — Preis 1 Mk.; 2 2 
in aan ar a u 5 1 5 15 = Salt gegen ig 22 empfiehlt zum 85 
en, indem ich a ür ihn N. i . ri — 
nachts bezaßle C. Knuth, R an Wohnungswechſel 2 
[1006] Glafermftr. i. Schöneck W.⸗Pr. * % breite Gardinen, lange Elle von 35 Pf. an, 35 

. 22 owie zur = 
700 Einf 82 

=D nſegnung 

Breslauer = breite ſchwarze an reine Wolle, lange 8 

; ä ge 5 
Grundbeſitzer⸗Verein L =? 
a 5 88 Trotz der ungeheuren Billigkeit ſind die Waaren doch 4 
ee ser ng 2 durchweg reell und nur in guter Qualität. 15 

Abends 8 Uhr, Avalberiftrahe Nr. 8, 6 Partie⸗Waaren⸗ und Reſte⸗Handlung. 1 

im Jaworsky'ſchen Locale, En gros. 3834] En detail. 


nahe der Leſſingbrücke. 
Tagesordnung: [4010] 
Der ſog. Demokraten Auszug. 


Echten baieriſchen Bruſt⸗Malzzucker, 


als vorzüglichſtes Heilmittel gegen Huſten, Bruſtleiden, Heiſerkeit, rauhen 
Hals, Verſchlemung ꝛc. rühmlichſt bekannt, offerirt en gros & en detail 
das General⸗Depot für Schleſien: 

0 


Der Miethsvertrag. — Mittheilungen. 
D orſtand. 


er 


0 


1 1 Nabe Buchhandlung, 
a 


Sr | . Sonnenberg, 
S Er, in Bien. fande beefenbet. 130. [2738] Königsplatz 7 und Tauenzienſtraße 2 
oberhemden Hearts Rach den geehrten Damen Mehl weißen, 

f rh den Diem Münden dag ic heine eh Stück 10 Be * [3931] 


chneiderei bedeutend vergrößere. 
Bitte um gen. Zuſpruch. J. Ber⸗ 
liner, Albrechtsſtraße 47, 3. Et. 


Binnen 43 Stunden 

— — — werden alle Arten Gardinen ge: 

Ein Mädchen, im Schneidern geübt, | waſchen und geſpannt in der erſten 
empf. ſ. d. geehrt. Herrſch. in u. außer] Wiener r. 10, Hupen. ef 


Sonntag Laetare. 


BB. Mipauf, Oberliafe Nr. 28. 
5 Venfionäre |5 Ratibor. 


2 
a 
a 
finden in einer d. geb. Ständen angeh.| Knaben erhalten Peuſion in dem 
jüdiſchen Familie freundl. Aufnahme.] Haufe eines jüdiſchen Kaufmanns. 
Off. unter H. 74 Exped. d. Bresl. Ztg.] Offerten P. P. poſtlagernd Ratibor. 


2 
Wh Miihe n — \ ri 


u a — — — 


Schleſiſcher Bank Verein. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts-Vertrages laden wir 
hierdurch unfere ſtillen Geſellſchafter zu der zweiundzwanzigſten ordent⸗ 
lichen Verſammlung aller Betheiligten 


auf Mittwoch, den 16. April d. J., 
präciſe 3 Uhr Nachmittags, 


im Saale des Hotel de Silesie ergebenſt ein. 

Zur Berathung kommen die im § 23 des Geſellſchafts-Vertrages 
bezeichneten Gegenſtände. 

Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) 


haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor . 


obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr 


in unſerem Wechſel⸗Comptoir zu deponiren oder deren Beſitz uns] 


glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 
nehmen. [3811] 
Breslau, den 12. März 1879. 


Schleſiſcher Bant:-Verein. 


__ Frombers. Moser. 3 
Breslauer Conſum Verein. 
General⸗Verſammlung 


a Dinstag, den 25. Marz 1879, Abends 8 Uhr, 
im Breslauer Concerthauſe (seisgarten, Gartenstr. 16. 


Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung über Statuten⸗Aenderung. 

Die Mitglieder haben ſic an der Controle durch Vorzeigung ihrer 
Contobücher oder, falls ſie dieſelben behufs Eintragung der Dividenden 
abgeliefert haben, durch die über das Contobuch vom Lagerhalter empfan⸗ 
gene Quittung zu legitimiren. [4021] 

Der gedruckte Entwurf zu den Statuten⸗Aenderungen kann von Don⸗ 
nerstag, den 20. d. Mts., ab in allen unſeren Lägern in Empfang genom⸗ 


men werden. 
Die Direction. ; 
Oelsner. Sachs. Kringel. König. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Der für den Transport von Zinkblech⸗ und Rohzink⸗Sendungen von 
Morgenroth nach Paris ſeit dem 10. Februar 1870 beſtehende directe 
Fraun für die Strecke Morgenroth Forbach via Eiſenach— Hanau 

rankfurt am Main von 4,456 M. pro 100 Kg. wird vom 1. Mai cr. ab 
aufgehoben. [4027] 
Breslau, den 18. März 1879. 


Königliche Direction. 


Der gemeinſchaftliche Tarif der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn, Ober⸗ 

r Eiſenbahn und Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn für den 

ransport von Steinen ab Striegau und Oberſtreit, Görlitz und Bunzlau 

nach Stationen der ehemaligen Niederſchleſiſchen Zweigbahn vom 1. April 

1865 tritt am 1. Mai c. vollſtändig außer Kraft. [4024] 

Breslau, den 17. März 1879. : 3 

Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
für die Verbandsverwaltungen. 


Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 6. v. M. III A. 2437 
bringen wir hierdurch noch zur öffentlichen Keuntniß, daß im Preußiſch⸗ 
Schleſiſch⸗Oeſterreich⸗Ungariſchen und Schleſiſch⸗Oberungariſchen Verbande 
vom 1. Mai c. ab, ſolche rößere landwirthſchaftliche Maſchinen, welche 
ihres Umfanges und ihrer Beſchaffenheit wegen die Verladung auf einen 
beſonderen Offenen Wagen erfordern, nicht, wie bisher, zur Klaſſe B, ſondern 
wie dies für Locomobilen ꝛc. vorgeſehen, zum Satze von 0,15 M. per Achſe 
und Klmtr., nebſt einer Expeditions⸗Gebühr von 6 M. pro verwendeten 
sr tarifiren. [4028] 

Breslau, den 18. März 1879. 

Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Die Giltigkeitsdauer der in den nachbenannten Tarif⸗Nachträgen ent⸗ 
Ba ermäßigten Frachtſätze für oberſchleſiſche Steinkohlen⸗ und Kokes⸗ 
endungen von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn und zwar: 
1) Nachtrag X zum directen Tarif mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 

bahn, vom 1. Auguſt 1874; 


2) 1 Bi 1 „ mit der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn, vom 
1. Juli 1877 (Sätze ad b); | 

3) + , 5 „ mit der Berlin⸗Hamburger ꝛc. Eiſen⸗ 
bahn, vom 15. März 1877; 

4) 7 1 5 „ „ mit den Stationen Hauben (K.⸗M.) 
Harburg, vom 25. März 1877; 

5) 1 11 15 „ mit 8 Eiſen⸗ 
bahn, vom 15. März 1877; 

6) 7 Lin 0 „ mit der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, vom 
1. Juli 1877; 

7 ing 1 „ mit der Oberlauſitzer, Cottbus⸗Großen⸗ 
bainerzc. Eiſenbahn, vom 1. Juni 1877; 

8) „XII u. I „ „ mit der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn, vom 1. Auguſt 1874 


: 2 reſp. 1878, 
iſt widerruflich bis ultimo März 1880 verlängert worden. [4015] 
Breslau, den 15. März 1879. irection. 


Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. 
Es ſoll die Meere Baera® Bedaffs an: 
285 Kgr. Wagenſchmieröl, 


„ Maſchinenſchmieröl, 
2700 = Brennöl, 
16000 Petroleum, 
1600 Kienöl, 
6000 „ bunte 5 7 
600 weiße Pu 


blappen 
bis dahin 1880 im Wege der Submiſſion 


lichen Dimenſionen. a 
Fagonleiſten als Thürbekleidungen, Scheuerleiſten, Kehlſtöße ꝛc. in 
n ſchönſten Profilen. 


de 
Tiſchlermaterial in beſonders ſchöner Qualität. 


N Die RER 
Tapeten Manufactur 
Julius Bernstein Junior, 
Innkernſtr. Nr. 8, Breslau, neben Kissling, 


unterhält die größte Auswahl von Tapeten, Borden, 
Decorationen ıc. _ 3841 
Bei bekannt guten Qualitäten die zeitgemäß billigſten Preiſe. 


PEN * 


ae 


Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel F 
empfehlen unſer reichhaltiges Lager von 2883] 


Tapeten, Borden und Decorationen 


für Wände und Plafonds zu billigſten Fabrikpreiſen. Tapeten per f 
Rolle von 20 Pfennigen an. 


H. Neddermann Nachfigr. 
Ackermanm & Co., 
Ning 57. Naſchmarktſeite. Ning 57. 
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Breslau, Kätzelohle Nr. 
in der Nähe des Christophori-Platzes. 


Weinhandlung zur Einführung 


chemisch untersuchter, 


französischer Naturweine ! 
in Deutschland. 


Jede Flasche muss mit meinem 
Namens-Siegel versehen sein. 


— 


Preise verstehen sich per 
Flasche oder Gebinde 
1% deutsche Wein- 


Liter excel, 
1 Liter 
B flasche. 


Garrigues, roth und 
weiss. 1,20 pr. Ltr. 
Clairette, dto. . 1,40 
Baisse, weiss, 
naturs. 
Plaines du Rhöne, 
roth, mild .. 1,80 
Gres, r. u. W., 
süss, mild . 2,20 
Chateau Baga- 


O 


telle, r. kräftig 2,60 ., 
Wu des dase a et 
ö ours, r. u. w. 3, 15 edurtsieste 
Malaga &Madere 4,00 „ an 
Muscat de Fron- Sr. Majestät des 
tignan,Rouge- Kaisers 


noir u. Cognac 3.50 „ 
Essig von Wein 30 Pfg. 


„Wilhelm des Siegreichen“ 


empfehle meinen 


echt französisch. Champagner.] 
Bouzy, Mk. 4 die 


ganze Flasche, 
Ha halbe 1 
5,00 die ganze Flasche, 


bi Mk. 
Crömant, de nude 8 2,50 „ halbe 


Hochachtungsvoll 


Oswald Nier. 


Um den Wünschen meiner verehrten Gönner entgegen zu 
kommen. werde vom 1. April ab Frühstück & la Niquet, à 30 
und 40 Pf., Table d’höte & Mk. I, im Abonnement 90 Pf., ein- 
richten, welches in Berlin so grossen Anklang gefunden hat und 
sicherlich auch in Breslau durch zahlreichen Besuch Unterstützung 
finden wird. [4925] 


* 


* 


Der gerichtliche Leder Verkauf als der 
Gebrüder temberg'ſchen Concurs Maſſe 


beginnt Sonnabend, den 22. d. M., im Geſchäftslocal, 


Neuſcheſtraße 25, part. I 019] 
Carl Michalock, 


gerichtlicher Verwalter der Eonenrs-Maffe. 

Das zur Glockengießer und Spritzenfabrikant Hl. Draber'ſchen 

Concursmaſſe gehörige Waarenlager, beſtehend in Schellengeläuten, 

Glocken, Hähnen ze., und die am Gewerbebetriebe gebörigen Werkzeuge, 

Maſchinentheile und Geräthſchaften aller Art (Drehbänke, Transmiſſionen, 

Modelle, engl. Schmelztiegel, Pumpen, S 
maſchine ꝛc.) werde ich ausverkaufen. 
Hirſchberg, den 15. März 1879. 


Louis Schultz, 


gerichtlicher Concursmaſſen⸗Verwalter. 


pritzen, eine 4pferdekräft. Dampf⸗ 
[1062] 


Das f. 5 ausſchl. priv. | nen herbefferte 
Saen chereinigungs-Pulver 
von Franz Palme, Trantenan in Böhmen, 


it das beſte, vorzüglichſte und billigſte für Wäſche jeder Art. 

Mit dieſem vorzüglichen Pulver, welches frei von allen ſchädlichen 
Ingredienzien, kann eine Perſon binnen 4 Stunden mit Anwendung 
meiner neueſten verbeſſerten Waſchmethode und 4 Dekgr. dieſes Pulvers 
2 Tragkörbe voll ſchmutzige Wäſche wie gebleicht reinigen, ohne die 
Hände aufzureiben oder die Wäſche im Gexingſten zu ſchädigen und 
ohne zu kochen. N reine Brunnen oder Flußwaſſer iſt dazu geeignet. 
Unter Garantie für Wahrheit verſende ich eine Original⸗Schachtel mit 
Methode, für 16 Körbe amp e Wäſche hinreichend, für 2 
D. R.⸗W. incl. Emballage. 3 Schachteln franeo. 


Mark 
[956] 


Als geübte Putzmacherin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
Ida Drücke, Stockgaſſe 28, 2. Et. 


Gomnas⸗ od. Gewerbeſch. moſ. Gl. 
find. Oſtern Aufn. in der Pen⸗ 
ſionsanſt. v. H. Liebermann 1. Brieg. 


ſchriftlich ein reicht, hat 


6, 3 


garantirt reiner, ungegypster i ) 


[Beamte und Offiziere 


Zweite Beilage zu Re. 131 der Breslauer Zeitung: — Mitwoch, den 19. März 1879. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß der am 12. Au⸗ 
uft 1878 zu Breslau verſtor benen 
Inquilinin des St. Anna⸗Hoſpitals 
hierſelbſt, Lo hukutſcherwittwe 
Caroline Siegert, geb. Müller, 


15 iſt das erbſchaftliche Liguidations⸗Ber⸗ 


fahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
gerotnent, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht. 

bis zum 8. Mai 1879 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 

| ugleich eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
Fi 

ie Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 


innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß 


dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
18 können, was nach vollſtändiger 

erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
bleben der Erblaſſerin gezogenen 
Nutzungen, übrig bleibt. 


Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der [313] 


auf den 24. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Saale, Zimmer 
tr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichtsgebäudes anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 8. März 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5132 die Firma 1914 
Emil Goldschmidt 
bier und als deren Inhaber der 
Banquier Emil Goldſchmidt hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der Nr. 907 eingetragenen Actien⸗ 
Geſellſchaft 2 315] 

„Schlesische Vereinsbank 

in Liquid.“ 
heute vermerkt worden: 

„Die Liquidatoren Banquier 
Eugen Landau zu Berlin und 
Oberbergrath a. D. Dr. Wachler 
zu Neudeck ſind aus der Stellung 
als Liquidatoren ausgeſchieden. 
Der Kaufmann Theodor Sulzer 
in Berlin iſt zum Mitliquidakor 
gewählt. 

Die Zahl der Liquidatoren iſt 
durch Beſchluß der Generalber: 
ſammlung vom 26. Februar 1879 
auf zwei herabgeſetzt. 

Breslau, den 15. März 1879. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Landwirth Ernſt Groſſe 
zu Schironowitz v. R. gehörige Grund⸗ 
(ti Blatt 4 Schironowitz ſoll im 

ege der notbwendigen Subhaſtation 

am 9. April 1879, 
Vormittags 9 Ubr, 
vor dem Unterzeichneten in unſerem 
Gerichtslocal hierſelbſt verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 15 Hektar 
38 Ar 50 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer mit 
einem Reinertrage von 117 Mark 48 
Pf., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 75 Mark ver⸗ 
anlagt. 407 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes können in unſerem Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ges 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene . geltend zu machen 

Re werden hiermit alloetnrhert, 

dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 

gr ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. : 

Das Urtheilefiber Ertheilung des 
Zuſchlages wird ‘ 

am 11. April 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichis⸗Locale verkündet 
werden. 

Uieſt, den 8. Februar 1879. 
Königl. Kreit⸗ Gerichts 
Commiſſion. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

; Schnabel. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 109 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma: [602] 
Carl Warmt, 

Inhaber Maurermeiſter Carl Warmt 
lu Strehlen, 90 der Firma: Kuſch⸗ 
au, iſt zufolge Verfügung vom löten 

März d. J. gelöſcht. 
Strehlen, den 15. März 1879, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld⸗ 
b mit We 13830] 
P. Schwerin, jetzt Antonienſtr. 13, 


Bekanntmachung. 


Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 


mögen des Kaufmanns 


16031 
C. Schmuck 


zu Ratibor hat die Handlung Valen⸗ 
tin Freund zu Breslau nachträglich 


mehrere Waaren⸗ Forderungen im 
Betrage von . . . 2643 Mark 57 Pf. 
und reſy = 497 ⸗ 0 = 
angemeldet. 


Der Termin zur Prüfung dieſer 


Forderungen iſt 8 
auf den 31. März 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 


in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 


anberaumt, 


wovon die Gläubiger, 


welche ihre Forderungen angemeldet 


haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Ratibor, den 14. März 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


gez. Schober. 


Bekanntmachung. 

Die Bekanntmachung vom 6. März 
1879 wird dahin berichtigt, daß zu 
dem ſubhaſtirten Grundſtücke, Ritter⸗ 
gute Nieder⸗Cunern, nicht 246 Hectar 
85 Ar 10 Quadratmeter, ſondern 
446 Hectar 85 Ar 10 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterlie 
dereien gehören. 

Wohlau, den 15. März 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. Gödel. 


Ruß- und Brennholz⸗ 


Verkauf 


aus der . Oberförſterei 


ühbrück. 

Donnerstag, d. 27. Märze. 

von früh 9 Uhr ab 
werden im Kinne'ſchen Gaſthauſe zu 
Maßliſch⸗Hammer zum meiſtbietenden 
Verkauf gegen Baarzahlung geſtellt: 
A. Vom Wintereinſchlage 

1878 79 

ca. 1000 Stück kiefern Nutzholz und 
kiefern Abraum⸗Reiſig von den Kahl⸗ 
ſchlägen Jag. 13, 54 und 55 Bel. 
Grochowe und Poln.⸗Mühle. 
B. Vom alten Einſchlage 
kiefern Brennholz nach Bedarf zu er⸗ 
mäßigtem Preiſe bei Abnahme 92 5 
Poſten, aus den Beläufen Pol.⸗ 
Mühle, Kuhbrück, Gr.⸗Lahſe, Burday, 
event. auch uns Grochowe. [4014] 


tuhbrück, 
den 15. März 1879. 
Die Königliche Forſt⸗ 
Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des der Stadt⸗ 
Commune Landeck gehörigen, im 
Georgenhofe zu Bad Landeck befind⸗ 
lichen kleinen Verkaufslocals auf drei 
Jahre, vom 1. Mai 1879 ab, ſteht 
ein Termin für 1606 
Dinstag, den 22. April 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
auf dem hieſigen Rathhauſe an, zu 
welchem Licitationsgeneigte mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen wer⸗ 
den, daß die Bedingungen während 


der Amtsſtunden in unſerem Bureau 


ausliegen und außerdem gegen Er⸗ 

ſtattung der Copialien abſchriftlich 

bezogen werden können. 3 
Nach 11 Uhr werden neue Bieter 


gende Län⸗ 
6044 
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nicht mehr zugelaſſen und der Termin 


überhaupt um 1144 Uhr 
Landeck, den 14. März 
Der Magiſtrat. 


Birke. 


Gerichtliche Auction. 


Am 21. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, 
ſollen in Nr. 46 Gabitzſtraße, Schöl⸗ 
er dem Nachlaſſe des Droſch⸗ 
enbeſitzer Teich 

1 Droſchke mit e 

am warze Stute, mit Geſchirr, 

chlitten und einige Kleidungs⸗ 

ſtücke 14006 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert 


werden. ; 
Der Rechgs.⸗Rath Piper. 


Geld! Geld! 


für kaufmänniſche Waaren jeder Art, 
Pianinos, Möbel und 


Gold, Silber, 
überhaupt werthvolle Sachen bei M. 


Orig. 4 J. Klaſſe 42 M., % 
alle 4 Klaſſen 4 75 M., ½ 1 
Antheile zu den bekannten 


[879] Neue Wilhelmſtr. 2. 


Compagnon. 
wünſcht ſich ein junger, thätiger 


zu betheiligen. 1042] 


Offerten unter A. F. 9 


iſt Friedr.⸗Wilhe 
zu verkaufen. 


7 


mſtraße 2 


loſen. 
8. 


Leder⸗Verdeck, ein 


Gotthbeiner, Carlsſtraße 16, 2 Tr. 
Preuß. Looſe, 


Preiſen a 
offer. nur geg. vorher. Baarjendung 
S. Labandter, Bankgeſch., Berlin, 


‘4 


1 
An einem rentablen Sabritacihäht a) 
1 ann 
mit einem Capital von e M. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
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der Breslauer Zeitung. 


. Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 


Anfragen poſtlagernd ot L, 


meiſters in Sagan Ndr.⸗Schl 


beehrt ſich hierdurch dem hochgeehrten 
IN Breslau, Garteniiraße 12, eine Zweig⸗ 


f 
N 


5 Städten Deutſchlands als Geſchäfts⸗ 
nungen aller Art von Kutſch⸗, Brod⸗, 


A 


ganeertigen. 


1 


ö 


he 


| 


I) 


u 
ih 


(Seht ränke Uli zum SR Trumeaur, Sopbas, 
80 Thlr. Verdienfi! Schellfische, Gt, In Bu Spiegel, dur 1 8 
Waaren⸗Lombard⸗ | 5 00 uffet u. mit Marmor, 
sat Nee eu filen Teilnehmer Hummern 3409. er, gebr, d. Pfd. 1.30 Bf ſonie volt Nane det e 
mit 1.4000 Thlr. Einlage. 3 beibe Sorten ganz Wan ge gebr. w. auch b. Hälfte Anzahl. reell 
Capital wird durch Köntgl. 17 Holst., Amk. Oswald Blumensaat, . allerb. K b ausverk. Neuſche⸗ 
5 1 5 155 Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. frage Nr. 2 . 13810 [3810] 
eite er Nutzen r RUL TS UNN 
350 1000 Thlr. wird taonatlich und En lische Hochrothe Apfelsinen, Gartenmöbel 
vollsaftig und süss, 15 bis 40 Stück 
9 2 97 Streugſte Discretion gegenſ. Mar} 9 elegant, dauerhaft und Pas, ar⸗ 
dr. sub K. 613 beförd. d. Annonc.⸗ Austern, 3 5955 ei | garethenſtraße 15. [2982] J. Guhr. 


Exped. von Bernhardt Arndt, Ber⸗ 
Lin W., Mohrenſtr. 47. 71063 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 

feruelle Schwäche ꝛc., 
ebenſo 2974 


Franenkrankheiten 


heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 


Dehmel in Breslau, 


Fette Puten, 
Ponlarden, 
Ca aunen, 

asel-, 

Schnee“, 
Birkhühner, 
Fr. Salaten 


empfiehlt [4029] 


Eduard Scholz 


Ohlauerstr. 9. 
Eibiſch⸗Bonbon. 


Wie viel Gutes unſere Bonbons 
geſchaffen, beweiſen die täglich ein⸗ 
gehenden Dankſchreiben mit der Bitte, 
Aueberlagent in allen Städten zu er⸗ 
richten. Einen ſolchen Erfolg haben 
bis jetzt keine anderen Bonbons auf⸗ 
zuweiſen. Dieſelben ſind zu haben in 
Doſen in Breslau bei den Herren 
Carl Beyer, Alte 1 2 
Friedr. Wilh. Pohl, Kaiſer W 
Straße 3, Wilhelmine 5 
Friedr. Wilh. „Straße 72, Paul Guder, 
Hern g, Ecke Gr. Scheitnigerſtr., 

Herm. Pätzold, Garten: u. Höfchen⸗ 
Str.⸗Ecke, Theod. Puſch, Schuhbrücke, 
Schäl, . Ecke Aale 
u. Oblauerſtr. 6 10 


Emil Specht & do, 


atibor. 


Neue Bratheringe, 


Speck⸗ Bücklinge, Flundern, Sprotten, 
1. Lachs, Aal, geräucherte Heringe, Roll⸗ 
und Gewürzheringe, marinirten Aal, 
mehrere Sorten geräucherte u. marin. 
Oſtſee⸗Fiſchwaaren, Salzheringe und 
Sardellen in allen drei Handlungen 


Auswärts brieflich. 


ine ſehr gut gebaute Villa in 
ſchönſter Lage Hirſchbergs nahe 
der Poſt und Gymnaſium mit Garten 
und Gebirgsausſicht iſt unter günſtigen 
Bedingungen bald zu verkaufen. 8 
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Hirſchberg erbeten. 
8 wird ein Deſtillationsgeſchäft 
mit gutem Detail⸗Ausſchank zu 
pachten oder zu kaufen geſucht. Off. 
sub B. T. 3 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. erbeten. 2985] 


Me 


gen anderweiter Dispoſition iſt 
das Geſchäft eines 1 0 
m 
ämmtlihbem Zubehör an Bauhof, 
ohnhaus und Handwerkszeug ſofort 
2 unter billigen Bedingungen au ver⸗ 
kaufen. [1064] 
Offerten unter N. 100 an die Exp. 


rt Anzeige! 
ta u 
agenfabrit Freiburg i. Schl., 
2 es u. renommirtes Geſchäft, 
gegründet 1854, prämiirt 1878 mit 
der Be emebaille, 


Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß in 


Niederlage von eleg. u. gut gebauten 
Wagen zu den niedrigſten Preiſen, 
verbunden mit einer Reparatur⸗ 
Werkſtatt, errichtet iſt. Durch die all⸗ 
emein anerkannte, reelle Leiſtungs⸗ 
äbigkeit mit beſter Lackirung, bat ſich 
genannte Firma in den höchſten und 
weiteſten Kreiſen des vorzüglichen 
Rufes zu erfreuen. Reparaturen 
werden billigſt und auf Wunſch nach 
vorherigem Koſtenanſchlag ausgeführt, 
ebenſo wird der Neffe und Vertreter 
„Menzel, welcher in den größten 


empfiehlt E. Neukirch, Nicolaiſtr. 71, 
Hummerei 3 u. Alte Graupenſtr. 15. 


Kiefe ruſamen. 


1000 Kilgr. Kiefernſamen dies⸗ 
ähriger Ernte zu ermäßigtem 
reiſe von 2,40 Mark pro Kilgr. 
franco Bahnſtation Voſſowska exel. 
Verpackungskoſten hat die [3904] 


Graf Nenard'ſche 
Ober⸗Förſterei Bendawitz 
abzugeben. 


führer und Techniker fungirte, Zeich⸗ 


bei Voſſowska 


Bier⸗ und Leichenwagen ꝛe. vorlegen, 
event. auf Wunſch nebſt ee 


— 


ebenso in Orig.-Kisten billigst 


Paul Feige, 


Tauenzienplatz Nr. 9. 
Frische 


Steir. und Böhm. 
Capaunen, 


Brüsseler 
und Le Manser 


Poularden, 
Hamb. Kücken, 
Schnee-, Hasel- 


Birk-Hühner, 


Frische Perigord- 


Trüfeln, 


Frischen Französ. 


Stangen- 
Spargel, 
Gurken, 
Kartoffeln, 
Rosenkohl 
Blumenkoh hl, 


Barbe 
de Capuoines, 


Kopfsalat, 
Endivien, 
Radieschen, 


Frische 
Hummern, 
Schellfische, 


Euglische u. Hols 


Austern 


empfehlen [4022] 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzersir. 15, 


und 
Erich Schmeider in Liegnitz, 


Kaiser. ‚Kol. otlieferant. | ” 


Breslauer Börse vom 18. März 1879. 


Inländische Fonds. 
Amtlicher Cours. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Priorltätsaotien, 


Ausländisahe Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten, 


2 Zugochſen, 


à 12 Ctr., 4 Ni alt, ſehr gängig, 
verkauft [10 24 1 
Dominium Jürtſch bei Canth. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


1 Caſſirerin und 1 Verkäuferin 
ſuche per 1. April f. Modewaaren⸗ 
u. Confect.⸗Geſch. Beſte Ref. u. Photo N 
poſtlag. P. Gulaß, Brieg, erwünſcht 


ine junge Dame, im Fuß fach 
Ei tüchtig, findet per 1. 0 En⸗ 
gagement bei 12971] 
Aron Abraham, 
Schmiedebrücke Nr. 9. 


Ein junges anſt. Mädchen, 10. 
4Jahrein ein. Lein.⸗u. Wäſchege 
thätig war, ke veränderungs aal. 
anderw. Stell. Off. unt. O. V. 2 Exped. d. Z. 


1 junges Mädchen, mit vorzüglichen 
Zeugniſſen, im Nähen, Platten, 
Ankleiden fee. ſucht eine 10206 


als J oa fe 
fierten bitte unter G. M. 
ue 90 in der 00 der Bresl. 
Zeitung niederzulegen 
Zur Stütze der Hausfrau wird ein 
W üdiſches Mädchen, das 
in der Wirthſchaft erfahren iſt, für 
eine Bahnhofs⸗Reſtauration K 


Alles Nähere bei 
Bahnhofs⸗ Nase. nr 


A. Herndor 


a erfahrener leiſtungsfähiger Buch⸗ 
1 95 ſuche ich dauernde Stellung. 
297 Bilewsky. 


Breslau. 


Für Möbelſtoffe 1 7 75 ein Provi⸗ 
ſions⸗Reiſender Se t, der 8 80 
Schleſien bereiſt. Off. 

695 Invalidendank in Eoemnik. 


zur en Modew.⸗Geſch. 


ſuche ich f. bald oder 1. Af einen 
nn Verkäufer. 2978] 
eopold Zobel, Tauentzienſtraße ba. 


Ein Commis, 


der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet bat 

und polniſch ſpricht, kann in meinem 
Mehl⸗ und Brot⸗Detailgeſchäft ſofort 

Stellung erhalten. Gehalt nach Ueber⸗ 

einkunft. Perſönliche Sprikellung er⸗ 

wünſcht. [1019] 
Nuda 5 im März 1879. 

ulius Weiss, 
„ Frotſabrit⸗ Beſitzer. 


Ein Commis, 


der auch polniſch ſpricht und pa 
Kurzem ſeine rn beendet hat, 
ut zur weiteren aal ung ſofort 


ellung. 
Boitlagernd P. P. Bit ben 2 


finden per 1. April Stellung b 


Für mei mein Ee nie u en Se: 
Defillations- ⸗Geſchäft ſuche ich 1 


1. April c. einen tüchtigen, [1069] 


jungen Commis. 


edingüngen: Fachkenntniß, flotter 
em und polniſch Sprechen. 
ppeln. Louis Guraſſa. 


Ein junger Mann, 
welcher in einem Bier, Wein⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft en gros ſelbſt⸗ 
ſtändig gearbeitet und in Comptoir⸗ 
Arheiten bewandert, ſucht Stellung 
in ſelbiger oder ähnlicher 8 bei 
beſcheidenen e Off. 
sub U. 3184 an Rudolf Moſſe, S 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, I., erbeten. 


Ein junger Mann, 


der bereits in einem Holz⸗Geſchäfte 
thätig war, findet bei vollſtändig freier 
Station u. Taſchengeld ſofort Stellung. 

Offerten W. 166 poſtl. Königshütte. 


Ein junger Mann von 21 Jahren, 
der ſeine Lehrzeit in einem Flachs⸗ 
arn⸗Geſchäft en gros, ſowie Engliſchen 
lachsgarnen durchgemacht, ſeit "a 
Juin in demſelben Geſchäft als 
ommis ſerpirt, in der Buchführung 
und Lager firm, ſowie mit Feuerver⸗ 
ſicherung und Concurs⸗ Verfahren 
vertraut, ſucht April 1879 oder ſpäter 
Stellung; ſein Chef wird auf Ver⸗ 
langen gern Auskunft ertheilen. Off. 
sub 80 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85 J, erbeten. 
Ein tüchtiger Wale Mann (De⸗ 
tailliſt) mit hüb 
welcher die Bande, Sammet⸗ u. Sei: 
denbranche kennt und welchem even⸗ 
tuell die Leitung des Detailgeſchäfts 
übertragen werden könnte, per 1. U 
zu engagiren geſucht. 4008 
Offerten sub X. 4625 an Nudolf 
Moſſe, Dresden, erbeten. 


Ein prakt. Deſtillateur 


mit guter Handſchrift wird per ſofort 


geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten sub H. 
21059 an die Annoncen⸗Exped. von 


Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


E. Deſtillateur mit pr. Refer. 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 

Stellung. Ifferten erbeten bei J. 
Pinkus in Beuthen O.⸗Schl. 
Eigen a 555 


Beh a läng: 

Fach, noch activ, m. Brimas | 5 
re ſucht per bald od. ſpäter 
unter 1 Anſpr. Stellung. 
Gef. Off. u . 4 an die 1 
d. Bresl. 910. erb. [1068] 


Juen e Brenner, Sörfter, Gärt⸗ 
ner, Diener ꝛc., Buchhalter, Com⸗ 


mis jeder Brauche 3. ſofortigen und 


ſpäteren Antritt geſucht d. H. Nenk, 
Nane s Gr. Mühlengaſſe te 100 


1 Volontair od. Lehrling wird für 
ein Colon, N Engros⸗Geſch. 
Off. ſind u. A. N. 86 m. Abſe 


chri 
wo „1. d. Brif. d. Bresl. Zig erb. 


Ein tüchtiger Verkäufer 


für die Leinen⸗Bran 11 1225 * Lehrling mit 


F. V. Gränfeld, l. Seficeru, 


in Serbe i. S 


chem Aeußeren, C. p 


eee ee 


3 


uter en 


Gin junger Specerift 
ucht behufs weit. Ausbild. 18 Iſten 
7 ler lo an aaf eden 
er an e 
& Vogler, Breslau. [40 0 40489 


Fürs Deſtillations⸗Geſchäft 


wird ein Lehrling bei freier Zoe 

geſucht. 957 
Offerten unter M. M. 99 5 die 

Exped. der Breslauer Zeitung. 


Fu meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung ſuche ich einen Lehr⸗ 
ling mit den 0 Schulkennt⸗ 
niſſen und welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 2959 
Bernhard Cohn, 
Oppeln. 
Fur ein Chemicalien⸗ und Farbe⸗ 
waaren⸗Engros Geſchäft wird ein 
Lehrling 1 [2983] 
Offerten unter Chiffre P. 1 in den 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 
FFT 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Eirnſtſtr, 11 (. d. 9 (a. d. N. Taſchenſtr.) 
das eleg. Hochparterre (7 Zimmer, 
Mädchen⸗ u. Badezim., Küche, Entree) 
u. der halbe 2. Stock 5 er 2c.) per 
a v. Näh. 2. Et. bei Moſes. 
I" m 1. April in der Nähe 
is 34 1 ⸗Hoſpitals eine möbl. 
Stube u. Alkove. Gefl. Offerten 


nebſt Preisangabe w. erb. sub C in 
. 94 an die Exped. der Bresl. } 


Vorperlsſtraße 10, 


Königl. Eichamt, [40021 
iſt die halbe kritte Etage, beſtehend 
aus 3 zweifenſterigen und 2 einfenites 
rigen Stuben, Küche, Keller, Boden 20, - 
mit Gartenbenutzung, 1108 zu ver⸗ 
miethen. Preis 750 Mark. 


Tauenzienſtraße 65 


eine elegante Wohnung im dritten 
Stock zu vermiethen. [2965] 


Schweidnitzerſtraße 4142 
iſt die 3. Etage, beſteh. aus 5 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, billig zu vermie⸗ 
then. Näheres 2. Etage. [2962] 


An ruhige Miether 
it in anſtändi it Hauſe, Sandvor⸗ 
ſtadt, nur 6 Miether, parterre, fünf 
Piecen, renovirt, für 85 Thlr. bald 
oder 1. April zu vergeben. 

Offerten unter A. 5 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [2986] 


Nicolai iſtraße 69 


iſt er ſchöne Wohnu puff 1 Laden, 
1 Comptoir und 1 Hau 121 
gerichtete 


Bäckerei 


mit ganz neuem Backofen zu vermie⸗ 
then. Näheres bei H. Koſſack, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


1 a | 9720 B Anatlicher Gore 1 2 Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours 
Pros, cons. Anl.| 34 105,50 B Br. Schw. Feb. |4 | 67,158 f ba ee e, nen Ne 2752 82 2 Ba 
nn And 97,00 ba UN 30 125,15 & 125 bac | Oest-Franz..Sth 4 | — ult. 440 B Ort. 28 28 Br Wind. Wetter. Bemerkungen. 
St chsch. 18 5 92,10 B K 6. e 3 5 100, 1 F as 3232 42 
Anl. 3 — Prior. 25 b N — - 
Fest Set- O6. 4, — Br.-Warsch. de. — . 5 Hasen I e e eee e Ted 
1 4 102,00 B — Ä Sv 1 x — 22 openhagen . —0, ei 
37 88,00 B inländische Elsenbahn-Priorltäts- Kasch.- * 1 2 2 Stockholm 757% —4 Wu leicht. ab bedeckt. 
74 Obligationen, Krk Uh! 2 aparanda 7 1, 
49800 B Freiburger . 4 93,40 C, 699,25 6 do, Prior.-Obl. 4 — a eteräburg | 753,4 | —56 SSW. leicht. Schnee. 
4 a er 75 5 1 1 , . Mährisch - Schl. Hau 761 222. Hi a 
4% 102,60 . Lit. H. m a 4 2 B N 
441108 Pr 45 1 br Ba e eee Bart 756,1 ‚67 SO. ſchwach. wollig. Seegang leicht. 
2.6. do. Lit. K.|4% 97,50 b a € . 
1 1 930 8 7 io, 1 5 102,70 6 Bank - Aotlep, 15 763,3 12 SO. dect Nebel. 
. 96, berschl. Lit. E. 7,50 E B i 5 ö — ers 
4% 102,60 B no u. 5. 1, 435 0 u. Diana, 17488 6 25 amburg 708,7 2 F it wolkenlos. Dunſt, N. Reif. 
re do. 1873.4 93,50 6 D. Reichsbank |4% — 5 winemünde 765, —5 81 l Dunſt. Ban leicht. 
4 | 1.986,70 8 do. 1874 ....|4% 100,75 6 Sch. Bankverein 4 88,50 B 2 Neufahrwaſſer | 763,1 air iS f eiter. Be t. ſtark. Reif. 
da 47 ri 95 8 n 7 101,40. 6 do. Bodenerd. 1 | 90,25 B — Meme 759,0 35 [W. mäßig. deckt. grobe See. 
08. Crd.-Pfdbr. 4 ; 2 o. Lit. G. 100,90 52 Oesterr. dit 4 440 ult.4 33 7505 
Bentenbr. Schl.“ | 97,65 6 do. Lit. H. . 14% | 101,9 B Perg Br N REP! Bene 7625|, 88]; il [halb bedeckt. 
‘do. Posener 4 — \ de, 189 57 1101,50 ba er 3 Id 7640| 14 SSD. naß. | ollig. 
kr -Hilfsk.|4 | 9450 B de. Wilh. B. 4 | 96,25 6 95 — | Carlörude 76% % f. Je bal 
de. do. 47, 10200 & do, do. 5 102,90 6 industrie. Aotlon. Wiesbaden 700% 908 28. il, woltenlos. 
Seh. Bod.-Crd.|4%2 | 97,40 B R.-Oder-Ufer.. . 14% | 101,60 d Bre 1 U el 7660| 0,8160: mäßig. bedeckt. f 
do. 5% 10,00 6 = 9 a 7 ünden 70 08 d n IMebel | 
. „Pfäbr, 5 — Weohsel-Course vom 17. Mürz. do, do. St.-Pr. |4 — | Keimio 768,8 —1,4|R. N 1 75 82e 
Bächs. Rente 3 — Amsterd, 1001 140 iS. 12 40 5 eee 12 50 5 Zur Zip Sa ©: 55 fig Geſt. R3., Schn. 
nde kl 10 f, 5% fe. — ei! 25 Breslau 766,8 45 525 fab, ſbedek. Nachm. Schnee. 
ae Fonds, do. de. 3 . — do.Baubank .|4 | — — neberſicht der Witterung 
 Oriont-Ar. 58,00 0 London 11.8trl.|224.|k8. | 20,495 b2G Donnersmarckh |4 | — =. Waben nd ſich aber Deutſchland ein Frege Meint gebildet 
do. e 58,00 0 0. do. 2½% 3M. 20,3 8 bz Laurahütte 4 66,00 B ult. 65,9035, 75bzB bat, ift der „Luftdruck in Weſt⸗Europa gefallen m it ſchwachen, meiſt ſuͤdlichen 
Italien. Rents 5 — Faris 100 Frs. 5 kS. 80,95 bzG J Moritzhütte . 4 1 — — Winden. In Skandinavien, Oſtpreußen und Finland d iſt die eratur 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 55,60 G do. do. 24. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — er 0 bei weſtlichen Winden erheblich eſtiegen; im übrigen Deutſchland hat die⸗ 
40. Silb.-Rent. 4½ | 56,00 ba Warsch, 1008. R. 6 ST. 200,00 8 Oppeln. Cement 4 — — ſelbe abgenommen und Nagl allgemein 2—8 Grad unter der normalen. 
de. Goldrente 4 | 66,50 B Wien 100 Fl... 715 kS. 174,15 bz Schl. Feuervers. 4 — — Das Wetter iſt vielfach heiter, 70 — u in Belgien und am 
do. Loose 18605 114,25 6 de. do. 2M. 173,25 bz do. Immobilien 4 — — Juße der Alpen — herrſcht Nebel. 
do. do. 1864 |— | — do. Leinenind.|4 | — männer zung. ie Stationen find in drei Grup en geordnet: 1) Nord⸗ 
ip Goldrente |6 74,25 6 Fremde: Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — — pa, 2) Küſtenzone - ge i8 Ofen, 8 el⸗Europa er. 
1 Liqu.-Pid. 4 55,00 6 Ducaten — — do., do. St.-Pr. 4 — — dieſer Faß mene alb jeder Gruppe iſt die ee von We 
do. . 14 — 20 Frs.-Stücke| — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — = nach Dit einge 
40. 5 62,50 Oest. W. 100 f. 174,45 ba ut. 174,25 0 | Ver. Oellabrik. 4 — Ber 
nod rd 5 — Russ. Bankbill. 50 ba | Vorwürtshütte. 4 — — 
Wyss. 1877 Anl. 5 | 87,35 & 40 ba 100 8.-R. 199,50 “ alt. 200,25399, 


Verantwortlicher Red 


acteur: Dr. Stei 


n. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


